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Am Tage der Lvjährigen Wiederkehr des Gründ,mgsaktes der Partei weilte der Führer auch dies¬
mal mie in jedem Jahr im Kreise seiner ältesten Mitlämpscr . Wie vor 2V Jahren sprach er im
Saale des Münchener . Hofbräuhauscs , in dem gleichen Raum , in dem er vor 2ü Jahren die NSDAP.
geboren wurde.

Der Saal ist wie damals ohne jeglichen Schmuck, nur eine
bronzene Gedenktafel mit dem Kops des Führers deutet aus
das geschichtliche Ereignis . Der Saal im Hofbräuhaus ist
dicht besetzt. Zahlreiche NcichSleitcr , Rcichsminister und
Gauleiter sind anwesend . Erwartungsvolle Stimmung ist
im Raum wie in früheren Jahren , nur daS Feldgrau der
Uniformen herrscht stärker vor . Biete der alten Mitlämpscr
des Führers stehen zur Zeit im Felde und sind nun,nach
München geeilt , um zu dieser denkwürdigen Stunde mit
dem Führer zusammen zu sein.

Kurz nach 2g Uhr erfolgt unter den Klängen des Hclenen-
marsches der Einmarsch der Blutsahnc , die von Pg . Grim-
m i n g c n getragen wird . Fanfaren künden das Einkreisen
des Führers an , der unter den nicht cndcnwollcndcn Jubel-
rufen seiner alten Kameraden begrüßt wird . Um den Füh¬
rer geschart sieht man seine engsten Mitarbeiter , die immer
wieder durch ihre Hcil-Nusc ihre Freude darüber zum Aus¬
druck bringen , datz sie gemeinsam mit dem Führer diese
unvergeßliche Stunde feiern können.

öauleiter Wagner begrüßt den sülzrer
Die Vlutsahne nimmt Ausstellung auf dem Podium , und

nun erössnet Gauleiter Wagner  die Parteigründnngs-
seier . Er begrüßt den Führer mit dem alten Kampirui der
Bewegung , in den die Versammelten begeistert einstimmen
Sein Willkomm gilt dann den alten Marschierern der Be¬
wegung . die vom Westwall kommend der Feierstunde bei¬
wohnen . ..Diese Kameraden beweisen ' so lagt der Gau¬
leiter . ..daß der alte .Nazi " nicht umzubringen ist und daß
er trotz der Jahre , die er vielleicht trägt , immer bereit ist.
dort zu sein . wo der Führer ihn braucht für den Kamps
um Deutschland ."

Dann wendet sich der Gauleiter an den Führer und sagt:
„Ich darf Ihnen sagen wie wir uns alle freuen daß Sie
so gesund und iroh in unserer Mitte weilen . Wir alle,die wir Sie nun doch schon so lange kennen , wir brauchen
Ihnen nur in die Augen zu sehen um zu wissen, wie esum Sie und damit um uns steht Würden heute in diesem
Saale einige Engländer oder Franzosen sitzen, dann würden
sie erkennen mttsien daß es nie gelingen wird . die Einheit
der deutschen Nation zu zertrümmern . Das was vor 20
Jahren von dieser Stelle aus begonnen wurde , das wird
dauern , solange es Deutsche gibt Das eine steht lest: Das,was damals von dieser Stätte aus verkündet wurde , war
nicht ein leeres Versprechen , sondern Adol '' Hitler ist einer
der wenigen Staatsmänner , die das was sie versprechen,
auch gehalten haben

Und wir . mein Führer , sind glücklich, daß wir mit Ihnen
einen guten Teil Ihres Weges gehen durften . Ich dar ! Ihnenim Namen aller danken dafür , und ich darf Sie bitten , nehyien
Sie auch in die Zukunft unS mit aus Ihren weiteren Weg.
Geben Sie uns Aufgaben ! Wir wollen und werden sie erfüllen,
soweit es in unseren Kräften steht. Denn uns beseelt, heute
wie früher , der gleiche Klaube und der gleiche Fanatismus,
der uns in diesem Raum beseelt hat , mit Hhnen , mein Führer,daS neue Reich zu erobern , und dieser gleiche Klaube und
gleiche Fanatismus ist jetzt Gemeingut aller Deutschen gewor¬den und befähigt uns den Sieg der dc„ t,chcn Nation über
alle Feinde unseres Volkes zu erringen ."

Vor sützree spricht
fülln siebt der Führer vor dem Mikrophon , zum erstenmal

in diesem Saal im wldgiauen Rock. Sein Gesicht ist das der
Kampfzeit ernst eiitschioslen. siegespchcr. Er überblickt die
Reihen seiner treuen Kameraden , die ,n guten und bo cn
Tage » ihm zur Seite standen grüß mehrmals nach allen
Seiten Immer lauter werden die H^ lruse . ebben wieder ab
und steige» von neuem aus dem Herzen der Alten Garde em¬
por Dann ist lautlose Stille Der .„ ihrer Ipl'lcht

einstündigen . mitreißenden , die Herzen ergrei-
entwickclt der Führer an diesem 2N. Jahres-

Jn einer
senden Rede

sramößsche slugzeuge zur Umkehr gezwungen
Berlin.  2ä . Februar.

Das Oberkommando der Wehrmacht gibt bekannt : Im
Westen verlies der Tag ruhig . Französtlche ,Flugzeugeubcr-
sioacn mehrmals die deutsche Westgrcnzc . wurden ,°doch
durch sofort einsetzende deutsche Jagd - und „ lakabwchr zllr
Umkehr gezwungen . Eigene Flugzcugc dicnach  Frankreichhinein auskliirtcn stießen an mehreren - tclscn starke
leindlichc Flak - und Jagdabwchr.
«age . ihre Auskrage auszuführen und erreichten obne Ver¬
lust« die Heimatslughiisen.

tage der Partcigründung ein Bild von dem ungeheuren
Wcltbctrug der Versailler Friedcnsmachcr . von dem Nieder¬
gang und der Ohnmacht des deutschen Volkes nach dem
Weltkriege von dem Zerfall der bürgerlich -kapitalistischen
Welt . Er spricht dann von der Gründung , dem Kamps
und Sieg der Partei , von seinem eigenen heißen Streben
und unermüdlichen Kämpfen um die Bildung eines deut¬
schen BotkSstaatcs vom unendlichen Bolksringcn , das zu¬
gleich mit der Verwirklichung der vor 2l> Jahren aus¬
gestellten 2ä Programmpunkt «- den Siegeszug der Freihcits-
idce der dentsche» Nation , den glanzvollen Wiederaufstieg
Deutschlands und die Schassung eines ircicn , starken und
großen Deutschen Reiches, einer neuen starken und stolzen
Wehrmacht brachte sowie eine blühende Wirtschait . Kultur
und Kunst . Die hier versammelte älteste Garde des Führers
von der sedcr einzelne diese Entwicklung miterlebt , znm
größten Teil mit Gut und Blut bezahlt hat . ist bis ins
tiefste aufgerüttelt von den Worten des FührcrS . Ist es
erst schweigende Ergriffenheit , mit der die Männer und
Frauen den Ausführungen folgen, so macht sich die Ncbcr-
siille ihrer Herzen bald Luft in stürmischen Zustimmn »gs-
kundgcbungen und brausenden Hcilruscn . in grenzenloser
Begeisterung.

Es ist aber nicht nur ein Rückblick auf die Geschichte und
die Erfolge der Partei , den der Führer vor seiner ältesten
Gesolgschast zeigt sondern gleichzeitig eine eingehende , absolut
unerschütterliche Rechtfertigung seines großen außenpoliti¬
schen Wirkens , eine unwiderlegbare Begründung des deut¬
schen Anspruches ant Lebcnsraup , und eine völlige Bloß¬
stellung der Kriegshetzer der Demokratien eine schneidend
scharfe Zurückweisung und erbarmungslose Anprangerung der
Verleumdungen und Lügen unserer Feinde.

(Fortsetzung auf Seite 2>

L . O . Bremen , 25. Februar.

von Nullen ino Stammbuch
Mist einer ebenso berechtigten wie unerschütterlichen Zu¬

versicht stellte anläßlich der 20. Wiederkehr des Tages der
Parteigründung im Hosbräuhaus -Festsaal in München
der Führer den internationalen Nullen an der Themse
und an der Seine gestern das Deutschland vor Augen,
das er in 13 Jahren unermüdlichen Ringens und
Kämpfens geschaffen hat und von dem heute nur noch
Idioten erwarten können , daß es an innerer Uneinig¬
keit wie dereinst das Deutschland von l !l1i/18 zerbrechen
werde . 2n heiligem Zorn und auch wieder mit einer von
Humor durchtränkten Ueberiegenheit stellte der Führer
den sogenannten Weltdemokr 'aticn dieses unbesiegbare
ewige Deutschland entgegen , dem heute — wie dereinst
die jämmerlichen Parteien in der Kampfzeit dem Na¬
tionalsozialismus — die internationalen Weltmächte
terroristisch den Weg zum Aufstieg versperren wollen,
dessen Entfaltung sie verhindern , dem sie »erlisten
möchten , das zu tun . was ihm die Geschichte inner¬
halb des eigenen Lebcnsraumes zu tun vorschreibt.
Katzenjämmerlich mag es den Herren Thamberiain
Churchill . Duff Looper und Eden angemutet haben,
durch die Charakterisierung des Führers in ihrer ganzen
menichlichsn Erbärmlichkeit nackt der Weit aufgezeigt
worden zu sein . katzenjämmerlich bei dem Gedanken , daß
der Mann . den sie zu bekämpfen wagen , in den wenigen
Jahren seiner Regierung in Deutichland tauiendmai
mehr staatsmännischen Geist bewiesen und mehr staats-
männische Leistungen vollbracht hat . als alle englischen
Patentdemokraten durch Jahrhunderte hindurch zusam¬
mengenommen auszuweisen haben . In Mauselöchern
müßten sie sich eigentlich verstecken , diese Knirpse die
nichts anderes können , als lediglich dem Einfluß des¬
selben Lumpengesindels zu folgen , das der Führer schon
während der Kampfzeit mit zielbewußter Tatkraft aus
Deutschland vertrieben hat . Und die Völker selber , die

„Nelson " durch Mine schwer beschädigt
kntzlando säzwerfies Schlachtschiffin Neparatur — vergebliche Schweigolaktik

Berlin , 2s. Februar.
Wie ber ,V B." aus

Amsterdam meldet , wird erst
jetzt eine Nachrückst bestätigt
tue ichon vor längerer Zeit
durchgesickert war und das
Ftaggfchrsi der eugtlichen Hei-
matilotte . .Nelson ", belriüt"
Mitte Dezember >333 war in
einen kleinen enchüchen Ha¬
ien ein schwerbeschädigte-

Schlachtschlck eingeschleppt
worden , und trotz aller lüe-

tzcimhaltnngSbem ül,„ »gen
wurde es in der dortigen Ge¬
gend schnell bekannt daß ba-
eingeschleppte Schick der „Nel¬
son" war der einen Mincii-
treiier erhalten hatte

Die Beschädigung war io
schwer daß eine Weiteriahrl
zunächst nicht möglich war . Es
wurden an Ort und Stelle
notdttriiige Reparaturen ge¬
macht und erst nach zwei
Wollen konnte das Schick nach
einer iüdengiiichen Werst ab¬
geschleppt werden Die Beschick
bigang des Schickes das sich
heute noch in Reparatur be¬
findet wurde auch lveiterhin
verschwiegen und eine beion-
dere Schweigepiiichi ^ ür alle
eingeführt die das Schick in
seinem beschädigten Zustand
gesehen haben Die Tatsache
wurde aber trotzdem auch in
anderen Haien bekannt und
vicllach besprochen wobei die
Aeußerung iiel - Manchmal .
geling ! den dcnilckieu Tecleulen mehr . als sie selbst nullenDer Nellv »" ist mil feinem Schn-eilerlcksick Rodneh " das
stärkste Schfachilchtckder Welt und l>at eine Wcklerverdräugungvon 31 Ml Tonnen und eine Belatzung von 1320 Mann

Das Zöö Meter lange englische Schlachtschiff lief am 3. sep-

krasse - klokkw an»

tcmber 1ü2ü von Stapel und trat eine Geschwindigkeit von
23.Ü Knoten Die Bestückung besteht aus neun Ill.li-cm -.
zwöll tä .2-om -. vier l.7-em -Geichüten sich? 12-xra - und sech¬
zehn 1-em -FIakabwehlkanonen ferner an - poei Torpedorohre»
und einem Fluggeug.

das Unglück haben , von solchen Menschen regiert zu
werden , können nicht anders als nachdenklich bei den
Worten des Führers werden über die vernichtenden
Ausblicke auf den Ausgang dieses Kampfes , in den sie
durch ihre politischen Nullen getrieben wurden gegen
ein Reich und ein Volk . das sich viereinhalb Jahre lang
im Weltkrieg militärisch unter weit ungünstigeren Ver¬
hältnissen als heute behauptet hat . über ein Volk und
Reich , das heute militärisch und wirtschaftlich ganz anders
auf den Kampf vorbereitet war und ist als damals,
wo die Ahnungsiosigkeit eines zwiespältigen Regimes
nicht daran gedacht hatte , auch etwas für die wirt¬
schaftliche Aufrüstung des Landes zu tun . dessen pro¬
minenter Gegner in dem Augenblick England sein
mutzte , als es in der Weit eine größere Bedeutung zu
erlangen in der Lage war . „Wir müssen siegen und
wir werden siegen " , so sagte der Führer am Schlüsse
seiner Rede gestern ! und es war diese Feststellung be¬
stimmt weit mehr als eine Hoffnung oder ein Glaube.
Es war dieie Feststellung eine Tatsache,  an der
heute überhaupt schon gar nicht mehr zu rütteln ist. Und
wenn England an den deutschen Sieg der Zukunft heute
noch nicht zu glauben vorgibt , so darf man wohl be¬
haupten . datz es wenigstens bereits verlernt
hat , an den eigenen Sieg noch zu glauben
für den Fall . daß es den Krieg noch weiter allein mit
seinem Trabanten Frankreichs führen mutz. Immer ist
der Führer seinem Volke und der Welt ein guter
Prophet gewesen . Was er dieses Mai wieder mit einer
Bestimmtheit sondergleichen vorauszusagen wutzte , das
wird ebenso eintreffen wie alles , was wir an Vorher¬
sagen von ihm kennen , die sich Zug um Zug und Wort
für Wort immer und einwandfrei erfüllt haben.

knglands verzerrte sratze
Die nun doch schon in London zum Durchbruch

gekommene Erkenntnis , datz England den Krieg mit der
Blockade nicht zu gewinnen vermag , hat in der jüngsten
Zeit auffallende Blüten der grotzbritannischen Kriegs-
politik gezeitigt . Es wurde über Nacht die Maske des
anständigen Kämpfers fallengelassen und in brutalster
Offenheit der alte englische Puritanergrundsatz . datz der
Zweck die Mittel heiligt , in Kraft gesetzt. An 'Stelle des
so gern zur Schau getragenen , nur scheinbar  so gut¬
mütigen John -Bull -Eesichts (hinter dem man einen alten
jovialen Onkel vermuten sollte , der es mit allen kleinen
Völkern wohl meint und sie nach allen Richtungen hin
zu fördern bereit wäre . wenn sie ihn nur selber ein
wenig respektierten ) , trat plötzlich die verzerrte , heim¬
tückische Fratze eines bissigen Nutzknackers , der alles und
jedes aufzufressen droht , was immer sich seinen unerhörten
Zumutungen widersetzt . Nachdem seststeht , datz England
mit seinem willfährigen Vasallen Frankreich . Deutsch¬
land nie besiegen kann und nachdem weder die guten
noch die strengen Worte englischer Minister an die
Neutralen . Grotzbritannien zu Hilfe zu kommen , den er¬
warteten Widerhall fanden , will England in der Hoff¬
nung . schließlich doch noch zum Ziele zu kommen , es mit
dem Lrlkönigprinzip versuchen , das da lautet : ..Und bist
du nicht willig , so brauch ' ich Gewalt " . Diesem Grund¬
satz gemäß , geschah der himmelschreiende Vöikerrechts-
bruch in den norwegischen Gewässern , der als Neben¬
erscheinung noch die ganze ruchlose Unmenschlichkeit er¬
barmungsloser englischer Piraterie erkennen läßt . Auf
dem gleichen Grundsätze beruhen die heutigen Er-
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Französische Flugzeuge wurden von deutscher Flak und
deutschen Jägern an der Wcstgrenzc zur Umkehr ge¬zwungen.
Die Ilcbcrflicgung niederländischen Hoheitsgebietes durchbritische Flugzeuge nimmt kein Ende.
In Kopenhagen begann die Konferenz der nördlichenLänder.
Der dcutich-italicniichc Warenverkehr wird auch l !l4l> im
Zeichen der Achicnznsammcnarbcit stehen.
Der Führer gab in auirnttelndcr Rede !,„ Münchener
Hoibräuhaus nach einer glänzenden Ncchtsertigung seiner
außenpolitischen Arbeit dem unerschütterlichen SicgcswillenDeutschlands Ausdruck.
Vier „Ortsbcvollmächtigtc " der Nmsicdlungsaktion im Osten
berichten als Mitglieder des Weser-Einser BTA .-Ganver-
bandes über ihre Erlebnisse in Wolhhnicn und Galizicn.



wägungen Londons, den Krieg auf die skandinavischen
Länder auszudehnen. Nun , da England schon die Ner¬
ven verlor , kommt es ihm gar nicht mehr darauf an,
den Schein dop Anstandes auch nur oberflächlich auf¬
rechtzuerhalten und es denkt nur an die Verwirklichung
feines Zweckes, das ist die Erlangung ' der Hilfe neu¬
traler Staaten gegen Deutschland, in dem von England
so frevelhaft oom Zaune gebrochenen Kriege . Daß die
Neutralen wenig Lust verspüren, sich dem Willen Eng¬
lands zu beugen und mit in das vom Schicksal über
England verhängte Verderben zu rennen, mag für die
Eroßspurigkctt und Erogmäuligkeit englischer Staats¬
männer eine bittere Enttäuschung sein (nachdem so
viele kleine Nationen bisher England liebedienerisch um¬
worben. ja umschwänzelt haben) , zeigt den Engländern
aber und der ganzen Welt die ganze Hoffnunaslosigkeit
der englischen Lage von heute.

flu schluhreicheskrinnern
Mit Nattenjagd und Kaninchenschiegcnhat das groß¬

mäulige Albion das bezeichnet, was wir einen ganz ge¬
meinen Strauchdieberistreich auf ein friedliches Schiff
nennen und was ohne Zweifel gleichzeitig der Auftakt
zu einer gefährlichen Bedrohung der norwegischen Küste
sein soll. Sie sollen uns nur nichts weismachen wollen,
die Herren an der Themse, von wegen der schlechten Be¬
handlung britischer (befangener aus dem deutschen Schiff
„Altmark ". Es ist uns noch zu gut in Erinnerung , was
England zu Ende des Weltkrieges im Oktober l !!18 mit
Norwegen vorhatte , und auch skrupellos ausgeführt
hätte , wenn in Deutschland nicht der Zusammenbrach
gekommen wäre. Zur rechten Zeit wurde die Welt durch
den stellvertretenden Vorsitzenden im Reichsbund
der . norwegischen Seeoerteidigung , Kapitän Chri¬
stian Meyer,  daran erinnert , daß Jellicoe
darauf gedrungen hatte , die norwegische Küste zu be¬
setzen, auf daß die englischen Seestreitkräfte das öst¬
liche Minenfeld , das von den Ortney -Jnseln aus nicht,
gut zu betreuen ist, zu beherrschen vermöchten. Ver¬
geblich sträubte sich Norwegen dagegen, England eine
Flottenbasis an seiner Westküste zu gewähren . Obwohl
es damals weit stärker bewaffnet wie heute, noch im¬
stande gewesen wäre , sich mit der Waffe in der Hand
den englischen Zumutungen zu widersetzen, war Eng¬
land fest entschlossen, auch auf diese Gefahr hin die nor¬
wegische Küste zu besetzen. Heute will oder kann Nor¬
wegen anscheinend sich nicht einmal mehr bewaffnet
wehren. So scheint es fast. als wolle es wie der Vogel,
auf den das faszinierende Auge einer raubgierigen
Schlange gefallen ist, sich ruhig verhalten und lediglich
angstbebend den verderblichen Streich des giftigen Ge¬
züchts Albion erwarten . Dieses aber strebt über alles
Völkerrecht hinweg zu neuer Gewalttat , deren Vorbe¬
reitung in methodischer Weise die Gewalttat auf die
„Altmark " sein sollte.

Angeschlagenesensteescheiben
Als wir am Tage nach dem verruchten Mordbanditen-

strcich der „Eossak" an dieser Stelle die Frage aus¬
warfen , ob wohl die kleinen neutralen Staaten , von
welchen einige stets und ständig mit England gelieb-
äugelt haben, mit ihrer Presse wiederum auf feiten
Englands , des gefräßigen Hechts im europäischen
Karpfenteich, sich stellen würden oder ob sie endlich der
Wahrheit die Ehre geben und Englands Untat als das
bezeichnenwürden , als was sie zu bezeichnen ist, nämlich
als einen eklatanten Frevel gegen ein schwaches, um seine
Neutralität ängstlich besorgtes Volk. da wußten wir un¬
gefähr schon Bescheid, wie sich die Dinge gestalten müßten.
Wir haben uns somit auch nicht gewunden , an der Spitze
der Blätter , die blindlings das Verbrechen Englands ver¬
teidigten , d i e oerjudete Schweizer Presse
zu finden, die Presse des Landes also, das eigentlich
Grund genug hätte , etwas gewissenhafter Mit dem Be¬
griff Neutralität zu verfahren , zumal ja sein Bestand
auf der Anerkennung dieses Begriffes durch die an das
Land grenzenden drei Großmächte einzig und allein be¬
ruht . Wir haben noch in allzu guter Erinnerung
die gehässige Einstellung der Schweizer Blätter wäh¬
rend des Weltkrieges und wissen, daß, wenn es nach
den Einbläsern der Schweizer Presse ginge, die Schweiz
lieber - heute als morgen noch, wenn sie es könnte,
Deutschland den Todesstoß versetzen würde. Nicht viel
anderes lesen wir aus gewissen holländischen Blatter-
stimmen, und auch einige belgische Blätter wetteifern
mit diesen wiederum, England den Bügel zu halten,
nachdem es in dem seit Jahrhunderten so geflissentlich
zur Schau getragenen Sattel der Ehrenhaftigkeit be¬
denklich zu wanken begann. Ist es Dummheit oder
Frechheit — wir sehen beides zugleich  in dem
Verhalten einer neutralen Presse, die noch nicht erkannt
hat , wie sehr sie ihr eigenes Land mit ihrer Haltung
in Gefahr bringt —, daß diese Presse nichts zu lernen
vermochte aus den tief besorgten Pressestimmen skandi¬
navischer Blätter , denen über Nacht bei dem Cossak-Fall
ein Licht dazu aufging , was Dankbarkeit Englands bedeu¬
tet . Ist es doch bezeichnend, daß jetzt die norwegischePresse
sich bitter über die zweifelhafte Haltung „einiger " sogen,
neutraler Zeitungen beklagt und ihrer Enttäuschung
und Verstimmung freien Lauf läßt , indem sie fragt , wie
solche Blätter der Neutralen — die Osloer „Tydens
Tage" hebt die Schweizer, die holländische und die bel¬
gische Presse besonders hervor — die englischen Lügen
kritiklos übernehmen und billigen konnten. Die nor¬
wegische Presse mag sich mit der deutschen trösten. Es
wird noch einmal der Tag kommen, an dem die ent¬
sprechenden Rechnungen präsentiert werden, von denen
dereinst Bismarck sprach, als er in die Worte ausbrach:
„Jedes Land muß einmal das bezahlen, was seine Presse
an Fensterscheiben in anderen Ländern eingeschlagen
hat ." Sie werden nicht klein sein diese Rechnungen, wenn
wir sie einmal präsentieren müssen und man kann wohl
behaupten , daß es die Regierungen der in Frage stehen¬
den Länder dann bitter zu bereuen haben, ihrer Presse
im Namen einer sehr fragwürdigen , verlogenen
Pressefreiheit , erlaubt zu haben gegen Deutschland
dauernd Schmutz und Gift zu werfen . Auch in der Ge¬
schichte rächt sich das Unrecht von selbst und wer immer
dereinst als rächender Arm der Geschichte ausersehen
sein mag, die Strafe wird nicht weniger vollkommen
sein wie diejenige , die Deutschland heute als Arm
des Schicksalsan England zu vollziehen im Begriffe ist.

Deutschland unerbittlich
Das ganze deutscheVolk bis in das jüngste HJ .-Heim

und bis in den kleinsten Verband des BDM . weiß Be¬
scheid über die seit Jahrhunderten in niedrigster Skru-
pellosigkeit geführte Schurkenpolitik Englands . Es hätte
nicht erst noch des gemeinen Mordbanditenstreiches auf
die „Altmark " bedurft , um jedem deutschen Mann und
jeder deutschen Frau klarzumachen, daß England d i e
hassenswerteste Nation auf Erden  ist und
daß es kein Recht und keine Gerechtigkeit in der Welt
geben kann. solange das Räuber - und Diebesvolk der
Briten ungestört die Meere unsicher machen und brutal
die kleinen Länder tyrannisieren darf . All dies weiß
das deutsche Volk in seiner Gesamtheit , seitdem ihm
mit der Kriegserklärung vom 3. September so recht alles
wieder gegenwärtig wurde, was an schändlichen Ver¬
brechen England sowohl im Aufbau wie in der Aus¬
übung seiner angemaßten Weltherrschaft allen , aber
auch allen übrigen Völkern,  und natürlich nicht
zuletzt dem deutschen, angetan hat . All dies weiß das
deutsche Volk, und es ist entschlossen— mit uner-

NeulraMStsverlehungen ohne knde
überfliegungen öeo nieüeclanöischenstokeiksxsbietes durch britische slugieuse

Berlin , 2t,. Februar.
In der Nacht zum Sonnabend haben britische Flugzeug,

wiederum in ausgedehntem Matze niederländisches Hoheits¬
gebiet überflogen . Folgende Eiuslüge ,n die Aicderlanbe wur¬
den einwandfrei festgestellt : Um 22.Y2 Uhr ein Flugzeug über
der Insel Terfchctling in östlicher Richtung . Um 22.22 Uhr ein
Flugzeug bei Ncuschanz östlich von Groningen ,n südwestlicher
Richtung . Um 22.4t, Uhr ei» Flugzeug IN Kilometer südlich
Ncuschanz in südöstlicher Richtung und um 22.40 Uhr ein
Flugzeug 10 Kilometer östlich Tclszijl in südwestlicher Richtung.
Die Feststellung war in den drei letzten Fällen besonders ein¬
fach, da der Flugwcg der Flugzeuge in Deutschland genau bis
zur Grenze verfolgt wurde.

Binnen einer Woche haben sich damit die Ucbcrslicgungcn
niederländischen Hoheitsgebietes durch britische Flugzeuge min¬
destens aus 12 Fälle erhöht . Besonders kratz verletzte » die Eng¬
länder in der Nacht zum ll . Februar die niederländische Lust¬
hoheit , als sie mit einer Anzahl von Flugzeugen aus verschie¬
denen Wegen vom Ausgang der Jjssel -Scc quer über nieder¬
ländisches Gebiet bis zur deutschen Grenze »loge»

k>m lausenden öand
Britisches Kricgsslugzcug mutz aus belgischem Gebiet notlanden

Brüssel,  25 . Februar.
Die Bclga -Agcntur meldet eine neue krage Bcrlctzung der

belgischen Neutralität durch England . Ein britisches Kricgs-
flugzcug überflog in der Nacht zum Sonnabend belgisches Ge¬
biet , mutzte aber zu einer Notlandung niedergehen . Die Not¬
landung crsolgtc in nächster Nähe von Gcmbloux , zwischen
Brüssel und Namur , als » etwa 70 Kilometer von der nächsten
Grenze cntscrnt.

knglands brurale Seekrieogfüstrune
Brüssel,  25 . Februar.

Die Engländer vergreifen sich neuerdings auch an belgischen
Fischdampsern , und zwar in nächster Nähe der belgischen
Küste . Wie jetzt bekannt wird , wurden am Freitag zwei bel¬
gische Fischdampscr durch britische Kriegsschisse ausgebracht
und unter dem Vorwand . datz sie in verbotenen Gewässern
gelöscht hätten , nach England abgeschleppt . Ein weiteres bel¬
gisches Fischerboot , die „ II 76" . wurde von einem britischen
Unterseeboot in nächster Nähe der belgischen Küste angehalten

und erhielt den drohenden Befehl , sofort in den Hcunathascn
zurückzukehren . Infolge dieses Zwischensallcs sind die Meuten
belgischen Fischdampser zurückgekehrt und wagen gch kaum
wc '-r in die Fischcrcigrwässer.

..fliegt die SeemuSos nicht mehr an !"
Washington , 25 Februar.

'Angesichts der Ausplünderung der USA .-Post durch die
Briten auf den Bermudas wurden in» Senat mehrere Ent¬
schließungen eingebracht , den USA .-Flugbooten zu verbieten,

^dic Bermudas weiterhin anzufliegen . Der republikanische
Senator Nyc erklärte in einer Rede vor einer Organisation,
das arrogante England würde in der Frage der Beschlag¬
nahme der USA .-Post rasch einen Vergleich eingehen , falls die
USA .-Pvstslngzeuge die Bermudas übergingen . Ein bloßer
Protest werde die Lage nicht ändern . Tie USA . hätten l !N4.
1015. lOUi auch gegen britische Ausschreitungen protestiert.
Solche Proteste hätten für England in der Vergangenheit
nichts bedeutet.

englischesflnfinnen abgelehnt
Bucnos Aires , 25. Februar.

Die Engländer haben sich erneut ein wahres Musterbeispiel
unverschämtester Einmischung in die internsten Angelegen¬
heiten von 'Neutralen geleistet . Dieser Fall ist zugleich ein
Schulbeispiel dafür , wie London den fremden Regierungen
am Krieg völlig unbeteiligter und uninteressierter Staaten
seinen Willen auizuzwingen versucht.

Der hiesige englische Botschafter Ovch ist bei dein argen¬
tinischen Jnncnininistcr Taboada ossizicll vorstellig geworden,
um strengste Jutcrnicrung und Isolierung der Besatzung des
„Gras Tpcc " in cntlcgcndcn Gegenden Argentiniens zu
fordern.

Bekanntlich hatte die Regierung unlängs sich einverstanden
erklärt , daß die ..Spce "-Mannschast friedlicher , produktiver
Beschäftigung nachgehen könne , solvent deutsche Firmen ent¬
sprechende Stellungen zur Beriügung hätten . Das unerhört
dreiste Ansinnen ist selbstverständlich von Taboada als dein
zuständigen Ressortminister abgelehnt worden . Wie verlautet,
soll sich die Unterredung teilweise in äußerst lebhafter .Form
abgespielt haben,

Auch das wird heimgezahlt . . .
kngland gibt veschießungder ..wakama -Nettungsboole ;u

Montevideo,  25 . Februar.

Großes Aussehen erregt in Montevideo eine vom englischen
Gesandten der Presse üdcigcbenc Erklärung zu der Tatsache,
datz die Rettungsboote des deutschen Tampscrs „ Wakama"
von englischen Fliegern mit Maschincngcwchrfcucr belegt wor¬
den sind.

Uin die große Empörung zu dämpfen , die dieser Verstoß
gegen Völkerrecht und Menschlichkeit hervorgerufen hat , be¬
gründet die ossiziclle englische Verlautbarung die Bcschieyuug
der Rettungsboote damit , man habe die leer treibenden Boote
durch die Flugzeuge versenkt , da sie eine Gefahr für die Schiss-
fahrt bedeutet hätten ! Diese plumpen Abschwkchungsvcrsuche
finden in Montevideo wegen ihrer osscnsichtlichen Verlogenheit
keinerlei Glauben , zumal die Rettungsboote an der brasiliani¬
schen Küste antrieben.

In der Presse wie in politischen Diskussionen mehren sich mit
Recht gerade nach der Verlautbarung des englischen Gesandten
die Stimmen , die die Beschießung der wehrlosen deutschen
„Wakama "-Bcsatzu »g durch die Engländer als eine überaus
verächtliche und verwerfliche Methode der Seckricgführiing
brandmarken.

Nitterlichkeildeutscher flieger
Brüssel , 25. Februar.

Im Zusammenhang mit den letzten deutschen Lustaugrissen
auf die englische Küste , bei denen aus Grund des deutschen
Wchrmachtsberichts zwei deutsche Apparate überfällig blieben,
gibt der Londoner Berichterstatter des „Mattn " eine Schilde¬
rung , die ungewollt die Ritterlichkeit der deutschen Flieger
auch in den heikelsten Lagen beweist . AIS eines der englischen
Flugzeuge nach der Notlandung der deutschen Maschine Ver^
suchte, selbst in einem danebenlieHeiiden Feld zu landen , stietz
das Fahrgestell jedoch gegen einen Stein , der Apparat über¬
schlug sich und begrub seine Insassen unter sich. Inzwischen
waren die vier Mitglieder der deutschen Maschine , von denen
einer verletzt wurde , aus ihrem Flu ^zeng ^estieaen und steckten
den Apparat in Brand . Tann begaben sie sich eilig z» dem
englischen Flugzeug und halsen der Besatzung , sich aus ihrer
unaugenchineu Lage zu befreien.

c>,ucchiI1s tilgen haben kur ;e Seine
WaS nciitrale Journalisten an Bord der „ Altmark"

feststellten
Oslo,  25 . Februar.

„Astcnpostcii " berichtet von dem Besuch je eines italienischen,
japanischen , ungarischen und dänischen Journalisten an Bord
der „ 'Altmark ".' Diese neutralen Pressevertreter wollten sich

ein Bild davon machen , wie die englischen Gefangenen aus
dem deutschen Schiff behandelt wurden . DaS Ergebnis ihres
Besuches bezeugt die Nichtigkeit der Angaben , die der Kapi¬
tän der „ Altmärk " und der mit der Betreuung der Gefange¬
nen bcaustragtc Offizier im deutschen Rundfunk gemacht
haben . Die neutralen Journalisten kamen nämlich zu der
Ueberzeugung , „ datz es die Gefangenen nicht schlecht gehabt
hätten " . Sie ' stellten zum Beispiel fest, datz die Gefangenen
aus weichen Sinyrnatcppichcn schliefen , die von einem ver¬
senkten Schiff stammten . Der dänische Journalist stellte weiter
fest, datz die Gefangenen gute dänische Butter erhalten
hätten . Die beiden englischen Kapitäne waren in der Kabine
der Maschinenmeister untergebracht : Ehurchills Lügen haben
also kurze Beine.

lhurchills Piraten des Mordes überführt
Oslo,  25 . Februar.

Damit die Welt nicht schon im ersten Augenblick die ganze
Gemeinheit des feigen Ucbcrsalls aus die „ Altmarl " erkennen
sollte , hatte Ehurchill mit verdächtigem Eifer die Behauptung
ausstreuen lassen, die deutschen Matrosen hätten aus die Eng¬
länder geschossen. Diese niederträchtige Lüge wird an Han»
des llntcrsiichlingscrgcbnisics der norwegischen Polizei auch
von der Osloer Presse niedriger gehängt . Der durchsichtigen
englischen Darstellung , datz sich die Deutschen an Land hinter
Felsen und Häusern verschanzt und von dort aus die Mann¬
schaft dcS VcrbrcchcrschiffcS „ Eossak" geschossen hätten , wer¬
den die Aussagen der norwegischen Augenzeugen gegenüber¬
gestellt . Wie „ Astenposten " und „ Tagbladct " berichten , haben
diese Zeugen einwandfrei bestätigt ) datz alle Deutschest keiner¬
lei Waffen bei sich trugen . Die britischen Mörder sind also
unwidcrlcglich überführt . : >

Von Dorfbewohnern erschossen
Äi » sterdam,  25 . Februar.

An der Nordwcstgrenze Indiens ist es . United Preß zu¬
folge, in der Gegend von Amahmadzai zu einem heftigen
Gefecht gekommen . Feindliche Stämme haben britisch -indischen
Truppen heftigen Widerstand geleistet . Tie Verluste der Bri¬
ten seien so sagt die Nnited -Prctz -Mcldung , gering gewesen,
obgleich die Aufständischen den englischen Aufmarsch erheb¬
lich hindern konnten . Die Engländer seien aus dem Hinter¬
halt oder . Wie sie behaupten , von Dorfbewohnern beschossen
worden . Eine große Anzahl dieser Dorfbewohner sei gesangcn-
genvnimen worden . In dem eroberten Gebiet sollen ständig
englische Patrouillen bermitzt werden . Auch in dem Gebiet
zwischen Mirali und Spinwa » bciüiigten sich scindlichc For¬
mationen.

Sittlicher Härte entschlossen —, in diesem
Krieg dem unerhörten Treiben des perfiden Albion für
alle Zeiten ein Ende zu bereiten . Wir Deutschen sind
angetreten in diesem Krieg , um den von London aus
gegen Deutschland geplanten Todesstoß zu parieren und
dafür einen solchen England zu versetzen, das in uns
seinen Meister im Kampf auf Leben und Tod gefunden
haben soll. Die von England selbst ausgegebene Losung
„Deutschland oder England " haben wir mit vollem Ver¬
ständnis vernommen und sind vollauf bereit , danach zu
handeln . Aber daß England so s cha in l o s u n d d u-m m
zugleich  sich jetzt schon am Anfang des Kampfes er¬
weist, indem es aller Welt und vor allen Dingen den
kleinen Neutralen , die ja bisher immer noch in dem
Wahne befangen waren , daß England es gut mit ihnen
meinte, zeigt, wie gleichgüttig ihm alles Völkerrecht ist
und wie es nur dort Neutralität anerkennt , wo solche
sich zugunsten Englands auswirkt , das überrascht uns
trotz allem, was wir von dem ebenso gewissenlose» wie
gerissenen Schurken England bisher erfahren mußten,

verdrecherdummheit
Es ist ja immer schon so gewesen, daß die Schlechtig¬

keit schließlich mit der Dummheit sich verbrüdert uns
daß .selbst der abgefeimteste Schurke eines Tages der be¬
rüchtigten Verbrecherdummheit unterliegt . Diese Ver¬
brecherdummheit Englands sehen wir in dem Fall
„Eossak"  und erkennen darin ein gutes Zeichen, daß
es mit dem Weliverbrechcr England abwärts geht and
daß die Stunde nicht mehr allzu fern ist, wo der alte,
ausgesottene verbrecherische Mammonist Englands von
dem jungen , starken, idealistischen Deutschland auf die
Knie gezwungen wird . Gewiß, wir sind uns darüber
voll im klaren, daß es dazu noch einer ungeheuren
Kraftanstrengung Deutschlands bedarf , Sie soll von uns
Deutschen unter keinen Umständen unterschätzt werden,
England ist England , das heißt, ein bis auf unsere
Tage über geradezu fabelhafte Reichtümer an Geld und
Menschen verfügendes Lands England ist England , das
heißt eine Nation , die es bis aus unsere Tage verstanv,
sich Bundesgenossen über Bundesgenossen dienstbar zu
machen und diese, ohne selbst allzu sehr den Einsatz
eigener Kraft zu wagen, mit der rücksichtslosenKalt¬
blütigkeit , die den Typ des englischen Sklavenjägers

von jeher auszeichnete, auf seine Gegner loszulassen,
England ist England , das zuletzt, wenn es um seinen
Hals und Kopf geht, auch selbst sich zum Kampfe
stellen wird , weil es sich stellen muß und diesen Kampf
gewiß mit ebensoviel Zähigkeit wie Heimtückezu führen
entschlossenist. Wir stehen nicht im geringsten an , ans-
zusprechen, daß die allernächste Zeit an uns im Kampf
gegen England und seinen Spießgesellen Frankreich die
höchsten Anforderungen stellen und manch schweres
Opfer fordern wird . Aber mir wissen auch, daß wir die¬
sen Kampf nicht nur nicht allein zu unserer eigenen
Sicherheit und um unser eigenes Leben führen , sondern
auch für die übrige Welt , die wir von einem giftigen
Drachen befreien wollen, der die Menschheit bisher stän¬
dig bedrängte und ihr den Frieden störte. Wir wissen
vor allem, daß wir in diesem Kampf alle Anstrengun¬
gen machen müssen und Opfer zu bringen haben für
unsere Kinder und allen kommenden deutschen Geschlech¬
tern zum Nutzen, denen die Bahn frei werden soll zu
einer des deutschen Volkes würdigen politischen, kul¬
turellen und wirtschaftlichen Entfaltung.

Lejählt, gewogen unv geteilt
Wir Deutschen kämpfen — der Führer hat es gestern

abend erst wieder in unübertrefflicher Eindringlichkeit
klargestellt — in diesem Kampf um unser Lebcns-
recht und zugleich um die Lebenswerte der ganzen
Menschheit. England und Frankreich als Gegner aus
der anderen Seite , moralisch verkommen und unwürdig
jeglicher geschichtlicher Sendung , kämpfen als abster¬
bende Nationen gegen das junge Volk der Deutschen
ohne jegliche Anwartschaft auf den Sieg, ' Die Fronten
sind völlig klar : Hier redlicher Sinn , Vertrauen auf die
eigene Kraft , Mut , Tapferkeit , selbstlose Opferbereit¬
schaft, mit einem Wort Idealismus,  dort scham¬
loses Werben um Bundesgenossen, Lüge, Feigheit , Heu¬
chelei und Gaunertum , keine Spur von Opserbezeitschaft,
mit einem Worte M a m m o n i s m u s. Wer wollte
den Ausgang solchen Kampfes bezweifeln? Indem wir
die Entscheidung heranreifen sehen, erkennen wir auch
schon den Sieg , der über unseren Fahnen schwebt, er¬
kennen die Niederlage Englands und Frankreichs ' der
Länder , über deren Schicksaldas Menetekel erkennbar
ist, das da lautet : Gezählt, gewogen und geteilt.

„ . . . und über allein schwebt der jüdisch« Geist.»
INei - llübree I» -»einer i-e-itelge, , z,unebener
Iterle vor äor ^ Iteu 6rrrllo ).

Die teuflischen Anstrengungen unserer Feinde, das
deutsche Volk restlos zu vernichten, haben ihren sich
täglich steigernden Antrieb  im Lande der See¬
räuber und Ausbeuter , in Britannien gefunden. Auch
der Franzose konzentriert seine niedrigsten Instinkte
in John Bulls Austrag  auf das Ziel der
Zertrümmerung des Eroßdeulschen Reiches. Hinter
diesen beiden zersetzenden Mächten aber steht, das

, wissen wir heute auf Grund wertvoller unmittel¬
barer Erfahrungen , die machtgierige jüdische Rasse!
Richt allgemein bekannt ist es, daß die Hebräer
auch bei ihrer hinterhältigen kriegshetzerischenTätig¬
keit auf dem T all mud fußen : ein Talmud -Gebot lau¬
tet nämlich : „Es ist erlaubt , die Frevler (gemeint
sind die Nichtjudens auf dieser Welt in einen
Krieg  h i n e i n z u h e tzc n," Der Jude Lazarus
Eoldschniidt hat es allerdings für zweckmäßiggehal¬
ten, in seiner deutschen Kesamtnbersctzung des baby¬
lonischen Talmud jenem Satz die weniger verräterische
Form zu geben: „Es ist erlaubt aus dieser Welt , die
Frevler zu reizen ." Deutsche Sprachforscher haben
jedoch einwandfrei nachweisen können, daß im Ur¬
text „matar le-ltttZarot be-rssa im ba-olom sm̂ -ne"
das Wort bitAsrot „in den Krieg hetzen" bedeutet,
was auch aus dem Hebräischen des Alten Testaments
hervorgeht . Nicht zuletzt widersprechen sogar die An¬
gaben jüdischer Verfasser hebräischer Wörterbücher der
allzu durchsichtigen Uebcrsctzung des Lazarus Cold-
schmidt. Das jüdische Rassen - und Rcli-
gionsgesetz  ist also — das muß als die poli.
tische Quintessenz  des hier skizzierten Tat¬
bestandes angesehen werden — eine der Grund¬
lagen des maßlosen kriegshetzerischen Treibens der
Plutokratcn jenseits des Kanals Diese Feststellung
gilt sowohl für die zionistischen wie für die britischen
Plntokraten , zwischen denen kein Wefensunterschied
besteht: sie haben sich aus historischer Zusammenarbeit
heraus zu gemoinsa  m e in Verbrechen an der
Menschheit entschlossen. Lhambcrlain mit der Bibel ? —
Man wird in Zukunft sagen müssen: Lhamberlain
mit der Bibel und dem Talmud!

mii.

Jubel um flbolf stiller
(Fortsetzungvon Seile l>

Die cininiitigc , restlose , ja fanatische Zustimmung , die dem
Führer zuteil wird , ist ein » euer erhebender Beweis dastir
datz das ganze deutsche Volk geschlossen und bis zum Letzten
bereit in diesem schweren Kamps hinter ihm steht . Wie sehr
der Führer allen aus dem Herzen spricht , zeigt der minuten¬
lang anhaltende Beifall , als er erklärt , daß der Haß der
Feinde ihn nicht im geringsten bewege , datz sein einziger
Wunsch aber der sei, die Liebe und die Zuneigung der eige¬
nen Volksgenossen zu besitzen.

Die Schilderung der politischem , militärischen und wirt¬
schaftlichen Stärke Tculschlands , die gegen lOl -t eine gigan¬
tische Aenderung zugunsten Deutschlands erfahren habe, löst
neuen stürmischen Bcisall aus . Mit den hier Versammelten
dankt das ganze Volk dem Flihrcr für seine einzigartige Ver¬
sorge , die es erreicht hat , datz Deutschland weder mittläriich
noch wirtschastlich niedergezwungen werden kann.

Brausender Jubel unterstreicht die weitere Feststellung des
Führers , datz das dcuische Volk heute in einer besseren Ver¬
fassung dastehe , als je in seiner Geschichte, datz eine Unsumme
männlicher Tatkraft und Entschlossenheit heute die dculsche Ra¬
tion führe und bereit sei, den organisierten Terror der inter¬
nationalen Weltplntokratic zu brechen und den Krieg znn, sieg¬
reichen Ende z» sichren.

Der gleiche große und starke Glaube an Deutschland und
seine Zukunft , der den Führer bor 20 Jahren an dieser Stelle
beseelte und ihn zum Erfolg siihrte , kain auch in den Schluß¬
worten des Führers zum Ausdruck , als er erklärte , Trutsch-
land müsse siegen und werde siegen , und als er mii dem alten
Wort schloß: „ Und wenn die Welt voll Teufel wär ' , es wird
uns doch gelingen ."

Minutenlang braust ein unbeschreiblicher Sturm des Beisalls,
des Dankes und der Begeisterung durch den Saal . Die Lieder
der Nation klingen aus und werden inbrünstig mitgesungen.
Immer wieder erneuern sich minutenlang die Bcisallslund-
gcbnngcn und die Hcilrnse . Sie finden erst ein Ende , als der
Führer den Saal verlassen hat.

VorpostenfHiffauf Mine gelaufen
Kopenhagen,  25 . Februar.

Das englische Vorpostcnscknss „Bcnvolio " ist . wie die eng¬
lische Admiralität bekanntgibt , infolge einer Mincncrplosion
gesunken Der Kommandant und 0 Mann der Besatzung wer¬
den bermitzt.

7m flttanlik gesunken
Kopenhagen,  25 . Februar.

Der dänische Dampfer „ Aase" (l20t > BNT .), der aus den
Reise von Spanien nach England mit einer Fruchtladung
unterwegs war , ist im Atlantik gesunken . Als einziger Ueber-
lebcndcr der 17köpsigen Besatzung wurde ein lkjährigcr Schüft-
junge geborgen , und zwar auf einem Flog , das außerdem
die Leiche des ersten Maschinisten trug.

„überfahrt sehr riskant"
Belgrad , 25. Februar.

„Iugoslovenski Lloyd " (Agram ). die führende Wirtschaits-
zcitung des Landes , ersähet aus Kalkutta , daß sich in den
indischen Hasen die nicht verfrachtete », Güter nach England
linmer mehr anhäliscn da in indischen Schiftahrtskreisen die
llcberlahrt als sehr riskant angesehen werde . Tie wirke sich
aus die M'achtsähe aus . Während im August 1230 sür einen
Waggon Baumwolle 27 Schilling Fracht von Madras nach
England ĥätten bezahlt werden müssen , koste der Transbart
ssisi 140 —chilliiig . Ebenso koste der Transport ausstralischen
Getreides auf neutrale »! SchiHei » heute 180 Schilling je
Waggon und sei damit um 400 Prozent gegenüber dein
FricdenSsatz gestiegen.

Me kopenhagener Konferen;
Kopenhagen,  25 . Februar.

Die Konscrenz der Außenminister der drei nordischen Län¬
der , die ain Sonnabend begann , kann insolgc Ver¬
zögerung der Anreise des schwedischen Außenministers Gün¬
ther nicht »n der beabsichtigten Form durchgcsiihrt werden,
niir ücn Gang der geplanten Beratungen müssen neue Dis¬
positionen getroffen werden . Günther wird nun am heutige»
Sonntag in Kopenhagen erwartet , wo der norwegische Außen¬
minister Koht am Sonnabenddormittag cintras.

Haiiptgcgcnstand der Gespräche ist die Frage der Lec-
leidigung der Neutralität und der Seekrieg mit allen seinen
iVvlgen, bei dem die skandinavische Handelsflotte bisher einen
sg , öis 2'/- Prozent der Tonnage zu verzeichnen

^ Trage der Konvois soll . wie es in Kopenhagencr
politischen Kreisen heißt , auch diesmal außer Betracht
bleiben . Eine große Rolle wird zweiscllvs die Frage der
Territorlnlgcwasier und Englands Ncutralitätsbruch >m
- »olNngsjord mit allen dadurch heraufbeschworenen Problemen
spielen . Man spricht in Kopenhagen auch davon , daß in der
sPr die skandinavischen Staaten lebenswichtigen Frage der
Verteidigung der Neutralität ein gemeinsames Auftreten vor¬
bereitet werden soll.
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Hü»»»«»Lkts ZeaSaeLkee
Chamberlain wird durchschaut

Die Zusammcnküuttc und Reden der alliierten Politiker
die lranzvlnche Pnrlamciitskomödie , „die nnzwoidcntiae elal-'
tung Italiens ". - eine Überschrift des ^
England eine große Enttäuschung bereites „ab!, nnd ' vcr-

"N" d6r wichtige militärische lind wirt¬
schaftliche Erei „nisle und 'Maßnahmen am der Seite der
G°„ner Deutlchlandz haben in Spanien den allqen,einen
Eindruck »erstarkt da,; die Kriegsmarine der verbündeten
Demokratien augenblicklich leerläuft . daß sie aus einem toten
Pun t anpclanpt ,,t Noch vor kurzer Zeit ", erklärt „Ma¬
drid „glaubten London und Paris an einen leichten Sie ».
Heute nins en s,e zugeben , daß (ganz abgesehen von der mili-
arlschci, Unvcrwundbarkeit Deutschlands ) auch der Wirt-

sü,a,tokrleg er,olplos verlausen wird . Alle von Deutschlands
feinden lu - seht „c,chniiedeten Pläne sind gescheitert," Be-
soirdcrs „lo„ ,ert man die Aeüßeruug des britischen Premier-
iiilnl,tor . das; England nach dem Kriege die Grundsätze der
HberaUstl ĉhen Wirtschaft wiederherstellen nnll . Das neue
Spanien als autoritärer Staat bemüht sich, seinen Aufbau

Basis zu vollziehen , und bezieht
erklärlicherweise diese Kampsansage auch auf sich. Außer¬
dem, fragt die „Doz dc Asturias ". „wie wird die wirtschaft¬
liche Lage Gropbritanniens am Ende des Krieges denn aus¬
sehen? Mit welchen Schulden wird das Empire belastet sein?
Wo wird sich das Gold der Welt befinden und wie wird
es mit der englischen Währung stehen? Schon diese logischen
prägen , meint das angesehene Blatt , ..zeigen die Ünaus-
richtigleit und Ausschncidcrei der Versprechungen Chambcr-lains.

Man urteilt kritisch, man wird in der Tat immer kritischor,
je langer der Krieg dauert . Hat mau im Anfang vielleicht
^bch, rn Erinnerung an den Weltkrieg und van dem Nhmbus
der überragenden Seemacht Englands befangen , die Köpfe
geschüttelt , sv hat sich das merklich geändert . Churchills Worte
werden belächelt , seitdem die nicht angezweifelten Aufstellun¬
gen der deutschen Heeresleitung Aufschluß über die . tatsäch¬
lichen Verluste geben und die folgen der deutschen Seekriegs-
maßnahmen in Gestalt von erheblichen .Einschränkungen auf
dem ,veld der englischen Lebensmittelversorgung alten sicht¬
bar smd. Auch hier spricht die spanische Psychologie ein Wort
mit . Der Deutsche, das weiß man , spricht wenig und arbeitet
planvoll . Die „homerischen Helden " der Demokratien dagegen
sprechen viel , und dabei hapert es an allen Ecken und Enden
Deutschland schafft im stillen , mit dem Erfolg , daß „es überall
da wo der Engländer einen Angriffspunkt sucht, schon eine
Barriere ausgerichtet hat "'. Man beginnt zu erkennen , daß
dieser Krieg mit arideren Mitteln und auf ganz aridere Weise
geführt wird . als der leiste, und daß man neue Maßstäbe an¬
legen muß . um ein Bild von der Lage zu gewinnen oder
wenigstens die Vorgänge zu verstehen . Für wen hat die
Zelt heilte silberne Kugeln?

Durchschaut man die Tiraden Chamberlains , mit denen
er die Kriegsziele umschreibt , und die auch die neutralen
-Lander einzuwickeln versuchen , so zieht man , was Frankreich
betrifft , mit schärferen Hieben vom Leder . Und man hat
Grund dazu , denn der französische Innenminister und die
französische Zensur dulden die Veröffentlichung von Heh-
blättern wie „Euzko Deha " und „El Pöble Eatala ", in
denen vertriebene separatistische Verbrecher ihre Umtriebe
gegen das neue spanische Regime fortsetzen. „Die Franzosen ",
so ruft „Madrid " aus „können es nicht lassen, mit zwei
Karten zu spielen ". Die Atmosphäre zwischen beiden Nach¬
barn . um deren Besserung sich Frankreich in der letzten Zeitauffallend bemübte . ist wii'di-r

O.
ausfallend bemühte ; ist wieder erheblich abgekühlt.

öenerol wavell nebelt sich ein
llv . Kopenhagen,  25 . Februar.

General Wavell , der Obcrkommandicrcndc der englischen
Truppen im Nahen Osten, nahm am Sonnabend gemeinsam mit
dem Kommandierenden der australischen Truppen , General¬
major Frchbcrg , in Palästina eine Parade der dort stationier¬
ten australischen Truppen ab. Er hielt hierbei eine Ansprache,
in der er erklärte , er könne den Truppen ihre endgültige Be¬
stimmung noch nicht mitteilen , Sie sollten aber nicht enttäuscht
sein, wenn sie noch eine Weile warten mühten.

England bemüht sich überhaupt aus einmal , seine Kriegsäus-
weitüngspläiie im Nahen Osten zu vernebeln , nachdem man
sich noch bis in die letzten Tage hinein in London mit Alarm-
meldungen aus dem Orient förmlich überschlagen hatte . Diese
Taktik , die Wohl nicht zuletzt deswegen angewendet wird , weil
England die starke Beachtung der englisch-französischen Um¬
triebe in diesen Gebieten nnbcgnem geworden ist, ist im übri¬
gen durchaus nicht neu . Die dunklen Kriegsauswcitungs-
pläne  der Setzer werden -,d.avnu , Acht berührt, - Sie werden
einmal mit lautem Geschrei, einiinst mit der Taktik der Ver-
nebelung unverändert weitergeführt,'

- . -'«or . -! - ,
Piutokraten-Irönen

dö . Den Haag , 25, Februar,
Der englische Kriegsminister Stanley hatte bei einer Tvnp-

penbesichtigimg in Aldershot ein peinliches Mißgeschick, Er
geriet nämlich , ganz gegen die Gewohnheiten ciigüsclicr Mi¬
nister , in eine Uebung hinein , bei der die TommieS Tränen¬
gas verwendeten . Da Stanley ' keine Gasmaske bei sich hatte,
mußte er viele Tränen weinen bis der dien st tuende . Osiizicr
einem übenden Tonnn » die Gasmaske abnahm , der sich dann
für den Plntvkrcrtcn die Augen ausweinen durste.

ttzurchM droht mit dem„langen Drm
striegstieherredenam laufenden vand — störe velilfia fordert Kriegsauoweitung

Der Führer beglückwünscht das italienische Kronprinzcnpaar,
Der Führer hat dem Kronprinzen nnd der Kronprinzessin von
Italien anläßlich der Geburt einer Tochter ein in herzlichen
Worten gehaltenes Glückwunschtelegramm nbersandt.

Iirv . Kopenhagen,  25 , Februar.
Churchills Londoner Rede vom Freitag , in der er erneut

in hetzerischer Weise aus das „Cossak"-Vcrbrcchcn einging,
hat in Skandinavien gerade am Vorabend der Kopenhagcner
Ministerziisamnicnkunst lebhafte Aufmerksamkeit gesunden.
Daß Churchill ausgerechnet zu diesem Zeitpunkt Norwegen
erneut „einseitige Neutralität " porwars , erscheint symptoma¬
tisch dafür , daß er seine alten Pläne gegen die Neutralen
nicht im mindesten ausgegeben hat . Hiervon zeugt auch der
provokatorische 'Ausspruch : „Die langen Arme der englischen
Seemacht können nicht bloß nach dem Feinde ausgestreckt
werde », sondern , wenn notwendig , auch gegen Freunde ."
Ein zynisches Eingeständnis der brutalen britische» Vcrgcwal-
tigungSmcthoden gegen kleine Stkatcn!

In diesem Zusammenhang ist es' bemerkenswert , das; der
„Tcrilh Telegraph " erneut eine „schnelle Entwicklung der
Lage in Skandinavien " ankündigt . Bezeichnenderweise be¬
saßt« sich auch die erste össentlichc Rede, die Höre
Belis  h a nach seinem Rücktritt in seinem Wahlkreis ge¬
halten hat , mit dem Verlangen nach der Ausweitung des
Krieges durch sranzösisch-cnglische Intervention in Finnland,
Er erklärte n , a, : „Ist nicht hier Gelegenheit , das Gewicht
der französischen und englischen Macht in die Waagschale zu
werfen , zn Hände, zur See nnd in der Lust? Das Risikoeiner Silie für Finnland kann groß sein, aber das Risiko
dcr^Unterlassung dieser Hilft dürste noch großer sein," Weiter
heißt es in der Rede, ein gut projektiertes nnd hinreichend
aktives Vorgehen im gegenwärtigen Zeitpunkt könne die
Dauer des Krieges abkürzen . Jede laute Intervention müsse
freilich von Ansang an zuin Mißerfolg veruktcilt sein.

Die Aeußerungen Ehurchills und Höre Bclishas zeigen,
wie weit die verzweifelten Kricgsaiisweitiingsplänc der Hetzer
gediehen sind . Die letzten Skrupel werden fallengelassen , Die
in Kopenhagen tagende » Außenminister werden durch dieses
Hchgcschrci in die Lage versetzt, die Gefahren zu erkennen,
die der nordischen Neutralität durch England drohen , denn
die Ereignisse der letzten Monate haben hinreichend deuilick,
gezeigt, daß das hitscvcrsprccheii an Finnland trotz aller
Reden und Geste» nicht mit englischem, sondern neutralem
Blut eingelöst werden soll . weil damit auch die Wcltbrand-
plänc der Kricgshctzcr ihrer Verwirklichung nähergebrachtwerden.

llramberlaw muh klein belyoben
Die Lügen des alten Hetzers

Inv . Kopenhagen,  25 , Februar,
Ministerpräsident Ehambcrlnin hielt am Sonnabend in

Birmingham die angekündigte Rede über die Kricgsziclc und
die Kricgslagc . Einen großen Teil seiner Ausführungen

widmete er einer Uebersicht über die gesamten Kricysanstrcii-gungen des Empires , Er betonte erneut die Festigtest des
Bündnisses mit Frankreich , das derart eng geworden sei, daß
beide Regierungen heute wie eine einzige handeln könnten
— nach dem Moto : England besiehst, Frankreich mutz folgen!
Französische ' Soldaten ständen überall an der Seite der eng¬
lischen. Hier war Chamberlain nicht deutlich genug : denn
die Engländer stehen ja in Wirklichkeit hinter den Poilus in
der Etappe , Die plutokratischcn Absichten, Deutschland zu
vernichten , umschreibt der alte Hetzer, dein nichts neues ein¬
fällt , diesmal mit der Phrase , daß „der militaristische Geilt"
in Deutschland endgültig ausgerottet werden müsse die
gleiche Phrase , in die England im Weltkrieg den Willen
kleidete, Deutschland aus ewig wehrlos und ohnmächtig
z» machen. Besonders zynisch war der Schluß seiner Hetzrede,
in dem er wieder log, England kämpfe bis zum letzten sür
die „Freiheit " — und dies wenige Tage nach dem Verbrechen
von Iössingsjord , Besonders bezeichnend ist, daß der alte
Kricgshctzcr unter dem Druck der Tatsachen zugeben mußte
daß „ein Bruch der norwegischen Neutralität " vorgelegen
habe l !). Obwohl er dies Bekenntnis durch den Zusatz ab¬
zumildern versuchte, dies sei freilich nur „ rein technisch" be¬
trachtet der Fall , Mit solchen Knijscii wird es ihm jedoch
nicht gelingen , Englands Verbrechen gegen die Neutralen
vor der Welt zu bemänteln,

Nestlole Versklavungder Neutralen
Abwürgung der neutralen Einfuhr

Verschärfter Aussuhrraub
o, »ein Bern , 25, Februar,

Die französische Presse richtet weiterhin und in verstärktem
Maße drohende Aufforderungen an die Neutralen , in Aus¬
sicht gestellte zukünftige Maßnahmen der Alliierten „ in ihrem
eigensten Interesse " hinzunehmen . Das Schwergewicht des
Drucks ist nach wie vor gegen Skandinavien gerichtet.

Darüber hinaus deutet aber alles daraus hin , daß die
Westmächtc ihre Aktion nicht allein gegen die skandinavischen
Staaten konzentrieren wollen , » sondern aus alle Neutralen
auszudehnen versuche» . In Paris erklärt man , daß die
Blackadc gegen die deutschen Ansiuhrgüter noch mehr ver¬
schärft werden müsse. Aber die Westmächte wollen noch
weitergehen und die gesinnte Einsuhr der neutralen Länder
soweit sie dem Zugriff der Piraten ausgesetzt ist, kvnting "»-
tiercu . So fordert der Jude Pertinar in, „Ordre " eine

"Kontingentierung der neutralen Einlnhr im Maße des
normalen Friedcnshandels ", t>, h, die Westmächtc bereiten
eine u u c u e n oiicnen  B ü l kc r r e cht s b r n ch vor,
um den Handel der Neutralen völlig abwürgen zu können
nnd diese Staaten restlos zu Sklaven Englands z» machen.
Man faßt in Paris und London das . „Eosiack"-Vcrbrechen also
nur als einen kleinen Auftakt zur Verletzung der elemen¬
tarste » Lebcnsrechte der Neutralen auf.

Deutsch-italienischer warenverkelir furlS40
weilungen unter perlönlicherMitwirkung des Sure - Neues Zeichen soliSarischor Zusammenarbeit

N o in . 25. Februar.
In diesen Tagen fand in Rom die übliche Tagung des deut¬

schen und des italienischen Rcgierungsausschusscs für die Rege¬
lung der deutsch-italienischen Wirtschaftsbeziehungen statt , nm
den Warenverkehr für das Jahr 1646 festzulegen.

Bei dieser Gelegenheit wurden auch andere wirtschaftliche
und finanzielle Probleme erörtert , die die beiden Länder , die
auch aus diesem Gebiet ihre solidarische Zusammenarbeit fort¬
setzen, interessieren . Der Tuce hat die Verhandlungen in ihrem
Verlauf verfolgt und hat persönlich cingcgrisscn , um bestimmte
Weisungen zu erteilen.

Die getroffenen Vereinbarungen wurden sür Deutschland von
Botschafter von Mackenscn und dem Gesandten Elodins und
für Italien von Sönator Giannini unterzeichnet.

Neues flbkommenüber strenzoorkelirmit Italien
Rom,  25 , Februar.

Im Rom wurde ein Abkommen über den Grcnzvcrkchr zwi¬
schen Deutschland und Italien unterzeichnet , und zwar sür
Deutschland von Botschafter von Mackenscn nnd Ministerial¬
direktor Wucher und sür Italien von Senator Giannini und
GcncrnkzpNinsPcktor Bagli . , ' '

knelische„tlifilsnkarlen" jn Italien
Unverschämte Agitationsvcrsuchc

Rom,  25 , Februar,
Unter der Neberschrist „Flugblütler -Franktireure " vcröisent-

licht „Tevcre " am der ersten Seite einige dentichseindliche
Flugblätter , die IN Visitenkarte,normal wcchrscheinilicli von
englischer Seite heimlich in Italien zur Verteilung gelangten,
England so betont das römische Blatt , habe den Schanplat;
seiner Operationen,erweitert und nunmehr Italien zum Ziel
gewählt , England wolle mit dieftn Flugblättern einen heim¬
lichen, ober unerträglichen . Druck an ! die össentlichc Meinung
in Italien »»Hüben, Wenn diese Flugblätter nicht in ita¬
lienischer Sprache abgefaßt und deshalb eindenlig sür Italien
bestimmt wären , würde man , wie „Teuere " ironisch betont
sie dem naiven Glauben der Engländer verzeihen können
der sich einbilde , die Nichtkrieg 'ührenden mit so geringen
Spesen aiizmvcvben . Aber diese gesetzwidrigen, weil nicht mit

Deutschlands Wille zum flußeichandel
deutsche flusjustr nach Sem neutralen kuropo erheblich gestiegen

dem Namen der Druckerei und dem Auftraggeber versehenen
Flugblätter seien für die Italiener bestimmt.

Die Italiener würden die Engländer aber schon seit einiger
Zeit so genau kennen, daß sie keiner Visitenkarten bedürften,
»m sich vorzustellen . In allen Teilen der Welt seien die
Engländer Wohl bekannt und in Italien auch gebührend „ge¬
schätzt" Deshalb würden auch Feder und Tinte in diesem
Falle zu nichts führen , als den Engländern zn ihren vielen
Titeln noch den der Unverschämtheit einzutragen.

parlaments -kröffnung in Sofia
Sofia,  25 . Februar,

Das neugcwähltc bulgarische Parlament wurde am Sonn-
abcndnachmittag im Nahmen eines StaatsaktcS durch König
Boris eröffnet . Der ' feierlichen, Sitzung in dem festlich ge¬
schmückten Abgeordnetenhaus wohnten sämtliche Regier,ings-
mitglicder mit dem Ministerpräsidenten Filosf an der Spitze
und die Mitglieder des Diplomatischen Korps bei, unter denen
sich auch der deutsche Gesandte , Freiherr von Nichihofen, bcsand.

Aus dem Platz vor dem Sobronjcncbände hatte ein Bataillon
Iiijanterie mit Fahnb und Musik in Paradeuniform Aus¬
stellung genommen . Die Bevölkerung , die dicht gestaiselt vom
Schloß bis zum - Pnrlamentsgcbänoe Spalier stand , bereitete
dem König bei seinep .Ankunft ^ geisterte Ovationen,

Die Sitzung begann mit der Thronrede , die von sämtlichen
still Abgeordnete » stehend niigebörl und ' an mehreren Stellen
durch Beifallklatschen unterbrochen wurde König Boris , der
in der bulgarischen Politik , wie sich bei dem letzten Kabinctts-
wechsel deutlich zeigte, eine entscheidende Rolle spielt , umriß in
wvhlabgewogeiien Worten die Ausgaben des neuen Parla¬
ments , das mit einer Regierung znsamiüenarbeite , die, wie er
betonte , die bisherige Imwu - nnd Außenpolitik unverändert
fortsetzen werde. Der Regierungswechsel sei aus den politischen
Kurs ohne Einfluß ' geblieben . Die Haltung B n lga -
r icns  sei weiterhin durch strikte N e u t r a l i t ä t s p o l i -
tik bestimmt Der König wies dann insbesondere aal die
freundschaftlichen Beziehungen mit dem stammverwandten
Jugoslawien hin , die. wie er sagte in Ziitnnst noch versteift
werden sollen, — Zur Innenpolitik erklärte König Boris , daß
weiterhin alle Kräfte zur Konsolidierung der Lage im Inter¬
esse der nationalen Entwicklung konzentriert würden , — Star¬
ken Bestall löste die A n kündig  II n g aus , daß neue Maß¬
nahmen zum Ausbau der  L a II d e s p e r t c i d l g n II g
und Stärkung der Armee getrosten würden

Der Ansprache iolgte die Vereidigung der Abgeordneten durch
den Metropoliten Nach der Feier begab sich der König in Be¬
gleitung des Ministerpräsidenten und der anderen Kabinctts-
mitglieder aus den Tobrnnjeplah , wo er unter dem Jubel der
Massen die Front der Ehrenkompanien abschritt.

Berlin , 25 Februar,
Anläßlich der bevorstehenden Leipziger Frühjahrsmesse
immt Staatssekretär Landsried vom Reichswirtschastsmini-
-rium im Wirtschaitsblatt der Berliner Wirtschnsts - und
andelskamnier das Wort zum deutschen Außenhandel . Er
wähnt das deutsche Ziel , auch sür die Kriegsdauer die
eundschastlicheii Beziehungen zum neutralen Ausland nist
irtschastlichem Gebiet im größtmöglichen Ausmaß auirecht-
lerhnlten . Die Ansstihrergehnisie seit Kriegsbeginn zeigten,
iß dieses Ziel bisher voll erreicht ist.
Die deutschen Aiissnhrcn nach den neutralen europäischen
lindern seien zur Zeit erheblich gestiegen, die Zahlnngsein-
inge hätten zugenommen . Deutschland sei jetzt eher in Se¬
hr , entsprechend dem allgemeinen Warenhunger zuviel Ans¬
äge aus den verschiedensten Warengcbictcn zu erhalten,
s daß es Einbrüche in die vorhandenen Märkte zugestehen
üßte . Wenn auch gewisse Einbußen im Außenhandel , bc-
ndcrs durch weitgehende Unterbrechung des Uebcrscchan-
ls eintraten , so habe der Krieg andererseits dem deutschen
iitz'cnhandcl auch neue Impulse gebracht . Die wichtigste
rßcnwirtichastliche Neuorientierung Deutschlands , die enge
nrtichaftliche Zniammcnarbcit mit Towjetrußland , werde
itschcidcnd zur Abwehr der Einkrcisnngspolitik Englands
nd Frankreichs beitragen . Das Nußlandabkommcn gebe der
mtichen Wirtschaft auch einen wertvollen Ausgleich sür die
i, Ucberjccgcschäst eingetretenen Ausiälle.
Auch die nichte» rvpüischen Staaten hätten inzwischen Ei¬
genheit gehabt , die Auswirkungen des Krieges in ihrem
ußenhandel zu spüren . Sv Hütten z. B . die siidnmerikaiii-

schen Länder , die seht , bei Abnahme ihrer Landesprodnkte
auf Enaland nnd Frankreich sowie aus NSA , angewiesen
seien, iiii Außenhandel , schwerste Verluste erlitten . Der Absatz
ihrer Produkte stehe unter großem Preisdruck , Auch seien
ihre jetzigen Handelspartner nicht in der Lage, im gleichen
Umfange wie früher Deutschland südamcrikanische Erzeug¬
nisse aistzi,nehmen . Die deutsche Politik vermeide unnötige
Konsnnktnrgewiiine , die bei Handelspartnern , mit denen man
im Verrechnungsverkehr stehe,, cnst die Dauer Nicht zu er¬
zielen sind. Es würde dabei mir eine gcgeisteitige Ver¬
ärgerung eintreten kSniien, Deshalb sei eine Ausnutzung
der kriegswirtschaftlichen Konjunktur durch die straffe deut¬
sche Preispolitik iinterblirhen.

Das Nentralitätsproblem auf wirtschaftlichem Gebiet könne
von Deutschland nur dahin ausgelegt werden , das; derjenige
Staat als wirtschaftlich neutral zu bezeichnen ist, der gewillt
sei, den früheren Warenaustausch mit Deutschland fortzu¬
setzen, Staaten , welche dies ablehnten — sei es, weil sie
durch Blockadcmaßnahmen oder andere Drohungen dazu ge¬
zwungen werden , sei es, weil sie es aus eigenem Entschluß

M. könnten nicht als wirtschaftlich neutral betrachtet
werden , Sie könnten daher auch nicht erwarten , von Deutsch¬
land noch Lieferungen im gleichen Umfange wie vor dem
Kriege zn erhalten / Zum Schluß weist der Staatssekretär
den unsinnigen Vorwnri zurück der vor dem Kriege viel¬
fach gegen Tentschland dahin erhoben wurde daß es sich
von der Weit abschließen und dprch antarkische Maßnahmen
unabhängig zu machen versuche. Diese Vorwürsc würden
allein schon durch unseren zunehmenden Warenaustausch
widerlegt.

Hastmt Lkaet»s« Litt HU' . . . ?
Die unheimlichen Ballons

Weite Teile Englands gerieten in gewaltige Erregung,
weil zahlreiche kleine Ballons gesehen wurden und nieder¬
gingen , Es verbreiteten sich Gerüchte von „magnetischen
Lnstmincn ", die Deutschland über das Land ausgeschickt Habs,,
Die Presse bemühte sich zunächst vergeblich die allgemeine,
Erregung zu besänftigen und nm die Aufklärung , daß es sich
um meteorologische Erknndungsballons handle , die ganz
nngesährlich seien, wenn man sich ihnen nicht mit oiienem
Licht nähere . In einem solchen Falle könnten sich wegen der
Füllung mit Wasserstossgas heftige Erploiionen ereignen.
Alles , was von der Höhe kommt, und seien es Kinder - oder
Fvrschiingsbollons , ist den Engländern dank der Milben
Kriegs - und Lügcnhetze ihrer werten Pliitokratcn unheim¬
lich und Grund zu höchster Furcht , Die Engländer sind an¬
scheinend doch etwas mißtrauisch gegenüber den . schönen
Ehnrchillphrascn , der über das Wort lachte, daß England
keine Insel mehr ist.

englische Sperrballons in Norwegen
Oslo,  25 . Februar.

In West- und Lüdnortvegen sind sechs englische Sperr¬
ballons niedergegangen , Sie verursachten an elektrischen Lei¬
tungen beträchtlichen Schaden.

. Noichsarbeitsfvkrorstieris SZ. keburtstag
Ein Glückwunschtelegramm des Führers

Berlin , 25, Februar.
Am 24. Februar hatten sich in sämtlichen Unterkünften,'

Lagern nnd au ! den Baustellen des Reichsarbeitsdienstes
Führer nnd Führerinnen des Reichsarbeitsdienstes , Arbeics-
männer und Arbcitsmaiden versammelt , nm des Reichs-
arbeitsiührers Konstantin Hierl an seinem 65, Geburtstagezu gedenken In der Reichsteitnng des Reichsarkeitsdienstes
überbrachte Generalnrbeitssnhrer von Könner , die Glück¬
wünsche des Reichsarbcitsdieiistes,

Der Führer hat dem Rcichsarbcitssiihrcr zu seinem Ge¬
burtslage folgenden Glückwunsch übermittelt : „Nehmen Sie
zn Ihrem heutigen Geburtslage meine herzlichsten Grütze
entgegen . Ich verbinde sie mit dem Wunsch, daß Sie auch in
Zukunft noch viele Jahre dem großen Aufbauwerk der deut¬
schen Ration in voller Gesundheit erhalten bleiben . IhrAüoti Hitler,"

Auch Gcncralieldmarschnll Göring  hat dem treuen « e-
wlgsnianii Adoli Hitlers und Organisator des Reichsarbeits-
dicnstes aus Anlaß seines 65. Geburtstages ein herzlich ge¬
haltenes Glückwunschtelegramm nbersandt , , Von Reichs-
Iiiiiiiftcr Nndoli H k s; lies ein persönliches Handschreiben ein,
Reichsminister Dr . Frick sandte dem Reichsarbeitsführer
telegraphisch herzliche Glückwünsche, Außerdem beglück¬
wünschten zahlreiche iührende Männer der Partei , der Wehr¬
macht nnd des Staates den Neichsleiter , Aus allen Teilen
des Großdc-nstehen Reiches nnd aus den Arbeitsgauen und
Bezirken des Rcichsarbeitsdienstes sind dem Reichsarbeits-
inhrer zugleich die aufrichtigsten Glückwünsche übermitteltworden,

stovte Sst.-Nerchssendung
Berlin,  25 . Februar.

Die anfangs sür Freitag , LZ, Februar , vorgesehene Rsichs-
scndnng „SA, ! Halte Wacht !" kommt am heutigen Sonntag,
26,66 bis 22 llhr , über alle deutschen Sender zur Aus¬führung.

Änderungdes sintiniausgleichs
Berlin , 25, Februar.

Die iorischreitende Vereinheitlichung der Ausgaben und
des Behördeiiauiboues hat dazu genötigt , die Ueberweisungs-
anteile der einzelnen Länder an der Einkommen -, der Kör-
Perschaitssteuer und der Unstatzsteuer stärker anzunähern.
Dies ist in dem jetzt im Reichsgesetzbtatt veröffentlichten Ge¬
setz zur Aenderung des Finanzausgleichs durch eine Senkung
der Tpitzenbeträge und eine Erhöhung der niedrigsten Be¬
trüge bei den Ueberweisnngsanteilen geschehen Vogi t, , Okto¬
ber UM ab sind iür die Anteile der einzelnen Länder ein
Hvchstbetrag von 25 RM , und ein Mindestbetrag von 17 RM,
je Einwohner iestgescht worden.

Me Secichte von der finnischen front
Moskau , 25, Februar.

Nach dein Heeresbericht des Generalstabs inr den Militär
bezirk Leningrad haben am 26, Februar keine wichtigen Er¬
eignisse stattgcmnden . Auf der Karelischen Landenge seien
die militärischen Operationen durch Schneeftille nnd Nebel
erschwert worden . Die Sowiettrnppen hätten 12 bciestigte
Punkte darunter 4 betonierte und mit Artillerie ausge¬
rüstete Forts erobert . Infolge des schlechten Wetters habe
sich die Flicgcrtätigkeit aus Erkund » ngsftnge beschränkt,

Helsinki, 25 Februar,
Der sinnische Heeresbericht vom 26, Februar berichtet von

vergeblichen russischen Angrifft » an verschiedenen Stellen der
Karelischen Landenge , so bei Vlasummce , ,Nahkthjnrvi , am
Bahnhof Kümärä und bei Lcipäsuo , zwischen Mcmlacnjärvi
nnd Achräpäänjärvi , bei Sikniemi am Ostende des Salman-
kaita und in Taipalc , Nordöstlich des Ladogasees seien meh¬
rere russische Stützpunkte erobert worden , wobei eine größere
Menge Kriegsmaterial erbeutet wunden sei. Im Frontabschnitt
von Kuhmo seien nnnisclze Patrouillen criolgrcich tätin ge¬
wesen Die iinnische Luitwaiie habe Anfklarniigs - und Än-
grstisflngc dnrchgcsührt . Die Sowjet -Listtwasse habe nördlich
des ' Ladogasees und in Lappland nngegrnien . Verschiedene
Orte , . n , a Värtsila , Nurmes , Liksa, Kojciaiii , Kontiomäki,
Novanicmi nnd Iisalmi seien mit Bomben belegt worden.
Abschließend meldet der sinnische Heeresbericht die Bcruichliing
oder Gesangenncihmc einiger russischer Fallfchirmiäger-
patrouillen und den Abschuß eines russischen Flugzeuges.

klsscbs Hstl.-
ie!bce, vcogsil».

Sühne jür gemeinenverrat
B e r l i n , 25. Februar.

Die Justizpresscstcllc des Dolksgcrichtshoics teilt mit : Der
vom Votksgcrichtshoi wegen Landesverrats zum Tode und
zu dauerndem Ehrverlust verurieittc Walter Hartmann so¬
wie der ebenfalls vom Volksgerichtshof wegen Landesverrats
und Vorbereitung zum Hochverrat zum Tode und zu dau¬
erndem Ehrverlust verurteilte 46 Jahre alte Fridolin
Eiidraß aus Mnriabrunn bei Tcttnang sind am 23. Februar
hingerichtet worden.

Hartmanu war als , Arbeiter am Westwall beschäftigt. Er
kloh nach einem Diebstahl an einem Arbeitsknmeroden nach
Frankreich und verriet seine Kenntniiis über Befestigungs¬
bauten an iranzösische Agenten , Endraß bat bis Mitte 1,468
einem Emigranten als Spion landesverräterische Nachrichtengeliefert,

KlrM - tt Mes
Goethe-Medaille für Dr , Ritter von Petri . Der Führer hat

den Geheimen Kommerzienrat Dr , Oskar Ritter von Petri
in 'Nürnberg aus Anlaß der Vollendung seines 86, Lebens¬
jahres die Goethe -Medaille inr Kunst und Wstienichait ver¬
liehen,

Abteilung „Bcrgland " , Rcichsernährungsininister Torrö
hat sich entschlossen, eine wertvolle Duelle bester Dolkski'gst
besonders zn fördern . Er hat in der Abteilung iür staat¬
lichen Grnndbesih eine Unterabteilung , Bcrgland " gebildet.

Das italienische Kriegsministers »»! hat seinen provisorischen
HaushnltSvvraistchlag iür die Zeit bom l, Juli llltll bis zum
66, Juni tllll Verviientlicht , Er sieht eine Steigerung der
Ausgaben Mr das italienische Heer im Vergleich zum Vor¬
fahr um 625 Millionen Lire vor . Die Gesamtsumme betrögtdamit 4255 Millionen Lire,

Der schwedische Reichstag ist iür heute unvermutet einbe¬rufen worden.

Der Baiikcnausjchutz des USA .-Abgeordnctenhauses lehnte
mit 5 gegen eine Stimme den Vorschlag ab, Finnland
66 Millionen Dollar sür den Ankauf von Krieasmnterial in
den Bereinigten Staaten zu leihen,

wenn MSN eine »durcligci'lebene« Stelle in einem WZsclicftück entveckt, V3NN ist vas oft ein Sewcis VZklis,
VsK beim wasciien mit einer iiZrtcn Dürfte gearbeitet murSe. So wie bartes fteiben unS Dürften ein felnv
ver WZscfte lft - lo ist es aber aucii vcr stall! 0es starken Wallers! Die ScstZbcn, die er stervorruft, sinv zwar
nicstk io oftenftcsttiicst- aber desstaib um lo gefastriicster!
ver stall! vernicsttct nämliest eine crstcbiicstc Menge Seist unS Ubcrziestk Vic wäkciie mit einem keinen grauen
Scstieicr, vurcst vcn vas Scwcbe unanlcstnllcst, start unS brücstig wird. Vor vielem tstind kcstütit die bekannte
ftenko Dlcicst- Sods . VerrllstrcnSie immerMinuten  vor Dereikungder wakcstlaugeeinige ftandvoll tm
Wskestwafter, dann staben Sie ststöncs wcicstcs Wasser, das die wä'kcste scstonk und die wskcstkraftdes wascst-
puivrrs voll ausnutzt-

wälclielciiäven verkitten itt volkswlrtsckaftiicke psticktl »152e/40

^eve stsuskrsu, Sie sn ver
erkslrunZlkres TYSlckede-
stsnde« lnterellrr llr, erkLIk

v«s sulklLrenve DUckIeln»'kVssl>esck Sven
-mle lleinklreken - uiio wlemankle
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Zum Dienstantritt per 1. 3. bzw.
1. 4. wird sür das Hauptgesund-
heitsamt

eine Schulschwestcr
mit Krankenschwestern - oder Säug-
lingrschwestcrnexamcn sowie Kennt¬
nissen in Stenografie und Ma¬
schinenschreiben . seiner

eine technische Assistentin
für Röntgen und Laboratorium ge¬
sucht.

Vergütung der Schutschwestcr
nach Gruppe VIII . der technische»
Assistentin noch Gruppe VII TO2l.

Bewerbungen mit aussührtichem
Lebenslaus , Zeugnisabschriften . Licht¬
bild sind umgehend beim Haupt¬
gesundheitsamt , Löningstraße 2l >22.
einzureichen.

Bremen - den 22. Februar 1919.
TaS Staatliche Personolamt.

Unter dem Viehbestände von Al¬
bert Haake Hasenbürcn . Landilrasie
Nr . 81. (Stallung 2lm Glocken-
stcin K> ist die Maul - und Klauen¬
seuche au «gebrochen . Das Echöst ist
gesperrt.

2t . 2. 1949.
Der Polizeipräsident.

Die Maul - und Klauenseuche
unter den Viehbeständen von

1. Alsrcd Harder . Bremen -Lesum-
brok , Kleine Dünge,

2. Georg Winkler , Brcmen -Lesum-
brok 188.

3. Hinrich Harbers , Wosscrhorst
Nr . 1k

ist erloschen . Die angeordneten
Schuhmaßnahmen habe ich wieder
ausgchoben.

2t . 2. 1949.
Der Polizeipräsident.

Dem Tierheim des Bremer Ticr-
schutzvereins übergeben ' ein Bastard-
hund , ein Jagdhund und ein
Dackelhund ohne Hundezeichen . Mel¬
dung innerhalb 2t Stunden im
Tierheim . verlängerte Heminstraße,
gegen Ausweis , sonst wird über die
Tiere verfügt.

Der Polizeipräsident.

Bctrisst : Versorgung der Bevölkerung
mit Hausbrand

Der inzwischen eingetretene Witte
run -gsumschlag macht es möglich , die
mit Verfügungen vom 22. und 23.
Februar >940 angeordnete Schließung
der Lichtspielhäuser und Theater vor
läuiig abzuändern in ein Verbot der
Beheizung dieser Betriebe.

Es ist diesen Betrieben nach ihrer
Wähl gestattest anstatt zu schließen
ihre Räume ungeheizt ofsenzuhaltcn.

Da sämtliche beim Kohlenhandei
noch vorhandenen oder ankommen
den Mengen Brennstoff dem Haus
brand ausschließlich zur Verfügung
gestellt werden müssen , um die Be¬
völkerung möglichst iür den Rest des
Winters mit Hausbrand völlig be¬
vorraten zu können , wird den Koh¬
lenhändlern hiermit iegliche Beliefc-
rung der obengenannten Betriebe
untersagt . Eine Zuwiderhandlung!
gegen dieses Verbot wird nach K >2^
der Verordnung über den Waren¬
verkehr vom 18. 8. 1939 hestrast.

Bremen . 2t . Februar 1949.
Ter Senator

sür die innere Verwaltung.

verwandter Art . zur Errichtung
von Zweigniederlassungen im Jn-
oder Au - Iande sowie zum Abschluß
von Jntercsscngcmeinschajtsvcrträ-
gcn und ähnlichen Verträgen . Das
Grundkapital der Gesellschaft be¬
trägt RM . 1.259.909.— und ist ein¬
geteilt in 2599 Aktien zu je RM.
599.—. Die Aktien lauten aus den
Inhaber . Tie Bestimmung , wonach
NamcnSakticn in Inhaberaktien
umgetauscht und umgekehrt In¬
haber - in Nniiicnsnkticn umgewan¬
delt werden können , ist ausgchoben.
Besteht der Vorstand aus mehrcrcv
Personen , so kann der Anssichtsrat
einzelnen Vorstandsmitgliedern Al-
lcinvcrtretungsbcsugnis erteilen.

Il 7K Gemeinnützige Wohnungs-
baugcscllschast Bremen Gesellschaft
mit beschränkter Haftung , Bremen
(Nembcrtistr . 88). Durch Beschluß
der Gescllschaftcrvcrsammlung vom
lt . Juli 1939 ist das Stammkapital
von 350.999.— RM . um 499.999.—
RM . aus 759.999.— RM . erhöht.
Dieselbe Ge sc llschaftc rve rsa mmin n g
hat die Abänderung der KK !>. 1»
(Aussichtsrot ) und 2t (Dil -anzpvn-
sung ) beschlossen.

l; 87 Fockc-Wuls Flugzeugbau
Gesellschaft mit beschränkter Haf¬
tung , Bremen (Flughafen ). An
Franz Hnbcrstolz , Willi ; Kacthcr,
Paul Rciscnrath , Paul Nothkcgcl.
Erich Thvrmählen . Oskar Stein¬

bach, sämtlich in Bremen , und Ge¬
org Manigold in Bcrlin -Nilolasscc
ist mit Beschränkung auf den Be¬
trieb der Hauptniederlassung in
Bremen in der Weise Gcsamtpro-
küra erteilt , daß jeder von ihnen
berechtigt ist , die Gesellschaft mit
einem Geschäftsführer oder stellver¬
tretenden Ecschüitsiührer zu ver¬
treten . Der kaniinännischc Ange¬
stellte Hans Walter Schubert in
Bremen ist unter Erlöschen seiner
Prokura zum stellvertretenden Ge¬
schäftsführer bestellt.

t8t Rolfs K. G.. Bremen (H. d.
Mauer 1). Es ist ein Komiiianditist
eingetreten . An Albert Dietrich
Rolfs in Bremen ist Einzclprokura
erteilt.

8 377 ll Hermann Schclb , Bre¬
men . An Heinrich Mense in Bre¬
men ist Einzclprvknra erteilt.

Erloschen:
ft t81 II Gottlieb Ludwig Bath-

mann , Bremen . G . L. Bathmann
Witwe , geborene Schaue ITchau ) ist
am 25. Juli 193V gestorben . Die
verbliebenen Gesellschafter sehten die
Gesellschaft ivrt . Die Gesellschaft ist
ausgelöst . Eine Abwicklung findet
nicht statt . Tie Firma ist erloschen.

s -

Zwangsversteigerung
am Dienstag , dem 27. Februar IlltO.

vormittags ll Uhr.
im Gcrichtshausc , Zimmer Nr . 171.
1. Pfalzburgcr Straße Nr . 2t !>, von

Fr . W P . Borchhardt,
2. Süderstraße Nr . 2t , von Fr . A.

H . Meinshansen,
3. Maucrstraße Nr . 48, von Karl-

Heinz Kern.
Das Amtsgericht Bremen.

Einstellung
von Kriminalangestcüten.

Bei der Staat ^PölizeisttM ' Bremen
können Männer im Alter von t8
bis 25 Jahren , in Ausnahmcfällcn
auch bis zu 35 Jahren , als Krimi-
nalangcstellte eingestellt werden . Bei
Bewährung kann später Ueber¬
nahme in das Beamtenvcrtzältnis
erfolgen . Tie Bewerber müßen die
st -Fähigkeit und Pulizeidienstiähig-
keit besitzen über eine gute Allge¬
meinbildung Verzügen , deutschbtüti-
ger Abstammung und Mitglied der
NSTAP . oder einer ihrer Gliede¬
rungen sein.

Schriftliche Bewerbungen unter
gleichzeitiger persönlicher Vorstel¬
lung sind zu richten an die Ttaats-
polizeistcllc Bremen , Am Wall 199.

Die Lieferung von
29 999 affin Schlengenbusch,
99 999 lid . m Schlcngenpiöhlen und

7 999 t Belastungssteinen
soll IN drei Losen vergeben werden.

Tie Derdingu -ngsiintcr -Iagcn kön¬
nen . soweit der Vorrat reicht vom
Wasserstraße na oft Brake zum Preise
von 1.— RM . je Los bezogen werden.

Angebote mit der Aufschrift , für
weichet Los bestimmt . sind bis zum
lö . März IdtN einzureichen.

Wasserstraßenamt Brake.

Bekanntmachung

Ungarische
Staatsangehörige!
Ungarische Staatsangehörige die

sich länger als g bis 19 Jahre im
Auslande aufhalten , müssen, sich
zwecks Entgegennahme der Iür die
Anmeldung der Aufrechterhaltung
ihrer ungarischen Staatsangehörig¬
keit erforderlichen Formulare , im
eigenen Interesse.

bis zum ll . März 1949
bei dem .Königl , ungarischen Konsu¬
lat in Bremen . Schlachte ll >. persön¬
lich (wenn verhindert , brieflich ) mel¬
den.

Bremen . 25. Februar 1919.
Tos Kgl . ungarische Konsulat.

(Nr . 15) Handelsregister
Amtsgericht Bremen.

Für die Angaben in l > keine Gewähr!
Bremen , den 2t . Februar Illtll.

Berändcr u n geN:
S 78V II Bremer Stnhlrohr Fa¬

brik Menek. Schnitze k Eo. Aktien¬
gesellschaft, Bremen (Admiralstr .99).
Durch die Beschlüsse der Hauptver¬
sammlungen vom 25 Lktvber 1938
und 3. Oktober 1939 ist die Satzung
unter gleichzeitiger Anpassung an
die Vorschriften des Akticngcsetzes
vom 3V. Januar 1937 geändert und
völlig neu gesaßt . Von den Aende¬
rungen wird hervorgehoben : Ge¬
genstand des Unternehmens ist der
Betrieb einer Stnhlrohr -Fabrik . An
kaus und Verkauf von Stuhlroln
und verwandter Erzcngnisic aus
benachbartcn Fachgebieten sowie der
Erwerb und Betrieb von Unterneh
mungen . Handelsgeschäften und An
lagen , die mit diesem oder einem
ähnlichen Zweck zusammenhängen
Innerhalb dieser Grenzen ist du
Gesellschaft zu ollen Geschäften und
Maßnahmen berechtigt die zur Er
reichung des Gesellschastszwcckes not
wendig oder nützlich erscheinen in,
besondere zur Beteiligung an an
deren Unternehmungen gleicher oder

Der Harr Offorkinnn/ .prüsi-
ffont IVessr -llins in ftroino»
stak: mioli in eiln Inste clar
bnelninwältc Iür Ltoucrrvclil
siiitruZon lassen:

L. k. üsinsmsnn
Rsafftsnnwult.

VersteiysrunyeQ

Leihhaus..Sieintor"
Jnh . Fricdr . Meyer

WielanLstr . l . Ecke Friesenstraße
Mittwoch , 2l>. März

Versteinerung
der verfallenen Psänder

Nr . ö!>3Il , 69 349 und vvnNr. 69 377—78 425
als Wäsche, Bekleidung , Uhren,
Ringe , Bestecke usw . i. Museum"
Tonishos 2l a , durch den beeid.
Versteigerer I . Heinr . Willens.

Inhaber obengenannter Pfand¬
scheine, deren Tarlehnssumme
vor dem Iv . Oktober 1939 fällig
war , werden ersucht , dieselben
bis zum 18. März einzulösen
oder zu erneuern.

Auszahlung etwaigen Neber-
schusscs versteigerter Psänder in¬
nerhalb 1t Tagen nach der Ver¬
steigerung im Geschästslokal,
Wielandstraße l , Ecke Friefen-
straße , innerhalb eines Jahres
an der Kasse des Wohlsahrts-
amtos Bremen , Tvmshoi 29.

Fricdr . Meyer.

Am Wall t !> u . Gra ^cnstraße 18/17
Donnerstag , 2l . März 19t9

vormittags 9 Uhr,
werden die vcrsallcncn Pfänder Nr
33 187, 33 469, 83 ölt , 33 828, 33 839.
3t 939, 3t 299. 3t tt8 , 3t 893, 3t 89«,

3t Stil und Von

35W- WS
als Uhren . Schmuck. Ringe , Beflecke
Wäsche. Kleidung . Schuhe , Fern¬
gläser usw . durch den beeid Ver¬
steigerer I . Heinr . Willens im

Museum
ToinShof 21 n

öffentlich versteigert.

Inhaber obengenannter Pfand¬
scheine. deren Darlehen vor dem
3t . Oktober 1939 einschließlich sättig
waren , werden hiermit ersucht , die¬
selben bis zum 19. März 19tv ein¬
zulösen oder zu erneuern.

Auszahlung etwaigen Ueber-
schusscs versteigerter Pfänder inner¬
halb 1t Tagen nach der Versteige¬
rung im Geschästslokal . Am Wall t9
und Erasenstraße 15/17 . innerhalb
eines Jahres an der Kasse des Fnr-
sorgeamtes . Domshoi 29.

k . Kukmsnn

Fernsprecher 8 9« 29

LarlsrvLer
M . I.sdsLSversLodsrvnL '^ r^

— Ursprung 183S —

Vcrsicherungsbestand über 1 Milliarde Reichsmark.

Zur Verdichtung unserer Organisation suchen wir eine ge¬
diegene , mit den örtlichen Verhältnissen vertraute Persön¬

lichkeit zur Uebernahme unserer Hquptvcrtrctung

für vremen.
Tircktionsvertrag . Sorgfältige Einarbeitung und rnn-
sassende Unterstützung nach bewährtem System . Bestand kann
übertragen werden . Bctätignng auch in den Sachversiche-
rungszweigcn möglich . .Herren mit Werbcveranlagung wollen

ihre Bewerbung einreichen an die

Direktion der Karlsruher Lebensversicherung flk.
Karlsruhe/Saden , Kaiserallee 4

Suche für meinen
Haushalt ein« kin¬
derliebe

HauSgchilftn
zu sos. od. spat.
iür X Tag.

S . Ebelin -g,
Bremen.

Eiscnaclywstr . lt

Suche ab t . März
Morgcnhilse

INädchcn ob.' Frau
für einige Tage m
der Wvct>e. Vorzu
stellen vormittags

Kiesel,
Liirmanstr . 32 III

, Wir suchen zum sofortigen  Eintritt für

unsere Abteilungen

kuelilisitung , l.oknbuckksltung , kinlcsul

Kaufleute

die auf einem der vorgenannten Gebiete

gründliche Erfahrungen nachweisen können.

Bewerbungsunterlagen,  bestehend aus

Zeugnisabschriften , Lebenslauf und Licht¬

bild sind zu richten an

koclre - ^ u !i klugisugbau 6mbtt.

/iktlg. 6esoIg5ciiski-6.

LtsHsricmcssbots

- ^ Ite

5cks !!p!stteki
5inä nickt v/erttor!

Junger , tüchtiger

kuckksttef (in)
evtl . sür halben Tag . Vorzu
stellen 9—11 Uhr.
Werbe -,entralc Llohd
Adolf Meier,
Bahnhosstraßc 2« II

^Ungsrs

5tSN0tM § im
aus Losart oclsi-1. ^ pri! 1940

gssuclit.

ssorriäeukckeKreäitbsnlc
/i . 6.

Das Staatsthcater ist bis
auf weiteres geschlossen.

Die Vorstellungen sür die

Platzmiete , das Staffclanrccht . !
die Jugendbühne und Schiller - :
llistung icierden nachgeholt . !
Die im srcien Verkehr .gelösten i
Karten können nur noch
Montag , 2«. Fcbr . von 19 bi

13.39 Uhr »nd 1« bis 18
Uhr eingelöst werden.

Die Büros sind vorläufig für
den Publikiimsvcrkchr geöffnet :
von 9 bis 13 Uhr . !

lücktige t̂ s5ckinen-
5ckseibekinnen

mit guter Handschrift und Aus-
iasffingsgabe (die evrl . für die
Alereedes -AddelelektraBuchungs-
maschinen Verwendung finden
sollen ) zum svsortige » Antritt
gesucht. 2lnSsührliche Bewerbun¬
gen sind zu richten an den

tsiter cler ^»gemeinen
0rt5lrrsiilten!rs55s kremen

Zum lö . 3. oder später ein
fleißiges , ehrliches Mädchen ges.

A. Ricklcis , Bremen.
Oslebshauser Heerstraße 99

ttsuto Sonntss , 1L vkr o

Gm Mann m den besten Aabren

ttsuls Sonntag , 20 Ukr 18 . v . v.

Vismarcks Lirurz

Em Mann m den besten Jahren
vtsnrtsg , Ssris v 14 O
vsr groks krlolg clss Stsststksstsrr vsrlin

'var i III . und Anna von Ostc , reich

tiv/octi , 14. Xa.. 4̂>.

Vismarcks snur^

ls öürorsit Ist vOrüdstgsksnct von 12.20
dls 20.20 Ulir . '

In seinem Buch

AnschlW
gegen den
Frieden

Fm Gclbbuch über
Grünspan und
seine Helfershelfer

gibt der durch
iiiehrcrc Juden-
prozcssc bekannt
gewordene Publi¬
zist Wolsgang
Dicwcrgc  mit
deutscher Gründ¬
lichkeit und un

barmherziger
Schärfe eine ein
gehende Darstel
lung aus dem vcr-
rccheri 'chcnKanipi

des Juden gegen
den Frieden der
Welt . Jeder lest
gerade jetzt oas
aufsehenerregende
. Gclbbuch " ! 189
Selten . Karto-

icrt 2. RM
Zciitralbcrlag der

NSTAP.
Franz Eher Nach!
München —Berlin

Wir . suchen zum baldmvglichsten Antritt zur Unterstützung
und Vertretung des Leiters unseres umfangreichen Werk-
zeuglagcrs in Fargc

emWI.sger Verwais
mit Wcrkzeugkcniitmssen und Erfahrung in Kartei -Führung
sowie , , » - »eme Konioresim
zur Führung von Werkzengkarteien und zur Erledigung von
Schreibiiiaschineiiaibeiten
Bewerbungen mit handschrijtlichcm Lebcnslauf , lückenlosem
Dütigkeitsnachweis durch Zeugnisabschriiten . Lichtbild neuesten
Datums , Angabe des letzten und des gesonderten Gehaltcs
svwie des Eiiitrittstermins erbeten unter dem Kennwort

1 an

„Ueses " kiugreugirou 8remen 1

Für uiiscrc Abteilungen

kinksvl

kuekimltung

krsnirenIcsLse

fokniveren
suchen wir tüchtige , jüngere Angestellte.
Schriftliche Bewerbungen mit Lebcnslaus , Zeugnis-
a-bschristen und Angabe der Gehaltsansprüche.
sowie des frühestmöglichen Eintrittstcrmins er¬
beten an:

ül!38 Ulkpliki»mikiigk8kii8elig!!.LMKIi

Wir suchen per sofort gewandte

§cksklnennnen
im Alter von 19 bis 45 Jahren.

Persönliche Vorstellung in
der Personalabteilung (Ein¬
gang Eeneral -Ludendorff -Strahe ) der

Kremer 5tfsßenbokn X6.

Bergbau -, Schiffahrts - und Großhandelzsirma
sucht

einen ü'Iei 'M ruk Ve iketuny äe; lüiek
mit guter Allgemein - und kaiiffiiäiinischcr
Bildn ng.

^ine Dame lük 5ckkeibms!ckine
und allgemeine Büroarbeiten , Lohnwesen und
Mithilie bei der Buchhaltung , muß perickt
sein . Gutes Gehalt.

kinen kautm . !.eks !iny
Schriftliclx ' Angebote unter N 8912 an die
Geschäftsstelle dieses Blattes.

Tüchtiger

M !M88k !!b
der den Meister
vertreten kann.

Diesel -meyer,
Toventvrstcimv .tl

Schulpflichtiger
Bote

Diescluicyer.
Dvvc-iitorsteimv .l -l

für Nechenarbeiteu
zs bald . Eintritt.

Arbeitsgemein¬
schaft Ferd . Kiel

Johs . Brandt,
Wil -H. Stiller,

Bachstr . 112—116

Für Schlächterei
perfekte

Vei'ligllikl'iii
gesucht.

Fritz Schneider
Faiilenstraße 68

Perf . Schneiderin
außer Hanse zur
Airsertignng von
Pi -an -t-el, .Kl-eid „ sw.
INeiies aus Altem)
qesucht. Angebote
unter I 8934

Lchrsräulein
s. Weiß - u . Wall
warcngcschäst zum
1. 3. od. spät . ges.
Ang . unt . D 8!>29

Junge

l'aeükl'i!!
Diesclmeycr,

Dvventorstcinw .ll
Znm 1. 3. oder
15. 3. 1940

Haxsgehilsin
gesucht.
Ludwig . st -Obcrs

Schwachhauser
Heerstraße 249

Hausgehilsin
sür Z-l Tag bei
älterem Ehepaar
,iuni 1. 4. Jlscn-
burgcr Straße 19

ckurStadt-haushM
genehiiiigt . kiudlb
Pslichtjahrmädel

gen,,ist . Pap « ,
Mnkhil-denstr. 5

Frciindl . junges
Mädchen

iür den ganzen
lag.
Delmestraße 118

Tüchtige

MMillili
oder junge Frau
aus X Tag.

Diesel -meyer,
ovcntorstcinw .14

üe^snclter, jüngeres
Korrerponrient

für unsere Vcrkaussabtcilung gesucht.

Bewerber , die über Erfahrungen in industriellen

Betrieben verfügen , wollen sich schriftlich
melden unter Bcisi 'i.gung von Zeugnisabschriften.
Lebcnslaus und Angabe der Gehaltsansprüiip - bei:

^1j35 " ^ erl ( e ^IktiengezsIIrcksli
Kiemen

8ll!NÜ8NiIil!k
Montag —Freitag

täglich 4 Stunden
zum 15. März.

Zahnarzt
Dr . K n h n ,

Schlcifmühlc 44

Wir suchen

XonLirukteu ^e

leekniscke leickner
für Behälter - und Rohrleitungsbau ' per so¬

fort oder später . Dauerstellung!

Nur schriftliche Bewerbungen an:

ttolmeisler Kom.-üer ., Kiemen

Eine Wcingrotzhandlung sucht
sosort oder März

oder zwei erfahrene
Meine » IrsiLsf

bei dauernder Beschästigung.
Angebote unter L 893« beim
Verleger erbeten.

Wir suchen zu-m sofortigen

Eintritt tüchtigen

Itereotypeui'
für Rund - und Flachstercotypie.

„Wilhclmshavencr Kurier ",

Wilhelmshavc»

lücktigef KraZtlskrer
guter Rechner und gutes Auf¬
treten erwünscht.
Dieselmeher,
Dovcntorsicinlvcg 14

Nau L Ellmcrs
Süderstraße 12/16

Joh . Tuhren , Bicbricher Str . Zü

7 kscksryeLel 'iev
iür Bäckerei und Konditorei.
Hermann Runge,
Am Roscnbcrg 38._

Haus¬
gehilfin

für oder Tg.
Irmcr,

Wnlwcsstraße 19

Per sofort Frau
oder Mädchen für
einige Vor -m-ittags-
stiind . (Hausarb .)
Albrechtstraßc 8

1 - 2X Niöiile-ntlich
Asz-mnnnshaiiser

Straße 7

2X die Woche.
Molkenstraßc 45

Strebsame
Kontoristin

sucht zu,n 15. Z.
oder später Stel¬
lung . Angrbotc
unter N 8938

Zmn l . 4, such,
löjahrig . Mäoäzm-

kauftn . Lkhrftrllc
Aug . mit . F k!9K

Junge Frau sucht.
Stelle zum

Angebote untre
A 8l -.zl erbeten . .

Welches Werk od.
Fa . bietet Abitu¬
rienten , kliuffn ..
techn . u . organisat.
begabt , gut . Fort¬
kommen ? Angcb.
mi-tcr I 6534

J -g. Mann , Abend
ichülrr , sucht Be¬
schäftig . s. Hilfs-
arbcitcii bei ?lrzt
od. im Krankcnh:
felb. will 21,'ed. stuö
Ang . nnt . G 6532

Junger

Mitte 29. sucht
Stell , in Mnnn-
iaktnr oder Koll¬
ektion
H. .W i ch c I s .

Ottcrsbcrg,
Adolf -Hitlcr-

Straßc I«

Nur deutlich g«>

lchriebene

»nzeiW-
Texte

geben Gewähr sür

einwand !reie und

iehterloie Wieder¬

gabe — Mann-

ikripte nicht mit

Bleistift ichreibek

Leteionischc Aus¬

gabe von Ins»

raten nach Mög¬

lichkeit vermeiden

JanMei'
mit Führerschein . Angebote an

Fa . Gottlicb Tcsch G. m. b. H.
Banstellc : Fargc -Nntcrweser

Ein tüchtiger Autogcn -Schwcißcr
für einige Stunden des Tages.

Robert Schwarz,
Fahrzeugbau u . Schifssschmiedc.
Stcphanitorst ' wcg 32, Tcl . 818 69

Znm 1. April gewandter

^skrling
Justizrat Dr . A. Schulzc -Lmidt,
vren . F . Kind , L . Meyer . M.
Bulling und E. Schulze -Tmidt,

Rechtsanwälte und Notariat,
Langenstraße 139/149 I.

Ususyeliililn
zum 1. 3. gesucht.
Klinik , Herdcrstraßc 71

Suche s. meinen Privathaushalt
efiskiene ; blsöcken

Vorzustellen:
A t l a n t i c I, a u s ,
Knochcnhaucrstraßc 6/7.

suche zmn 1. 4. ein sreundliches
ehrliches

junger l̂ söcken
ß Laden u . Haushalt . welcl>eS mit-
kochen kann , wicht unter 29 Jahre.

Bäckerei und Konditorei
Wilhelm Rots,

Straße 17

Für kl. Geschäftshanshalt nettes.

junger l̂ Zricken
i" ^ö! . vtzsvr 18 Jahre zniii
> April für ganzen Tag gesucht.
Rehrcn , Rablinghauscr Landstr . t

Im Geiste Ludwig Thomas gc- i

schrieben von Max Kirschncr

Joses Filser ist ein typische»
Vertreter der kleinbürgerlichen

Nachkr .iegswcll , deren politifchei

Horizont nicht über den Lokal

Patriotismus hiiia »?,sting. De

Leser wirb oftmals über den
naiven Ernst lächeln , mit dem -

dieser bayerische Parlauientsab

gevvdnetc seine Kirchtuimspoli-
t-jk verft ' lgl.

Mar Kivschner führt mit diese»

..Lad-?,den Brieslverel und boli

dischen Desdiimend " die de

rühmt gewvi -dencn Filjcr -Br >ei>

Ludwig Thomas in einer sein

gut gel-nu -gcncn Weise iort.

Der Verfasser wählte eine Spi » »

fvrm . die jedem Leser verstöir

l-ich ist, mag er auch den bast

rischcn Dialekt nicht lx-hcrrschcv

In Leinen geb-un-den RIA.

Evhältlich in jeder Buchhandln »!'

Zentralverlaz der NsD 'AP-

Frz . Eher Nachj. GmbH..
München -Berlin
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flrbeitstagung der NSDflp .. kreis Vremen
Der Krieg stellt an die NSDAP ^ '» fu , S5 Februar

^ren BcwM -ig'im-g nicht mir ein
bewitschaft , von den äktirnni Partciqennssen ertm -d ^ i'
her nach nicht zimi Waik >idienst 'L ^ e7 'L ! m e? L
weist sich lieute mek>r denn je als noftoendig dickn Män¬nern neben den Anvodiiunqen und Belebten
Arbeit « eitechin jene geistig A.!srSq ^ . S ^ "
belästigt, die genx' nnenen Eitcnntnjsse wi diele Ark -itax-
z,.werten , Auch die Kreisleitii -ng Beinen >T so t Kriea ^-
beginn viele A!,tarbe,ter abgaben müssen, und Mr manchen
Holze' strager und Amtsleiter , der jetzt an der Front te n«
P,licht erfüllt , mußte der Vertreter cinAr^
Arbeit der Portci , die noch durch nianll ^ zusätzlicĥ A,ifgab^
erblich an Umlang ziigcnoiiinnen hat , ohne Stockung erledigt
wird . An den beiden vergangenen Sonntagen rief Kreisleiter
Vla n ke die OrtKgrnippenletter und KreisamtAoitei zu einer
Tagung ,n der KreichchnlunMnrg L e u ch te n b n r a zn-
sammen.̂ nm hier mit seinem engeren Mitarbeiterstab je einen

der Ausrichtung iiiid Pflege der Kame¬
radschaft d .einn suchte ^iisamnieii zu verleben . Nach einstündi-
gem k.'sUßnkllN'ich erreichten die Männer die Kreisichulnn <v->l>nra
wo nach einer kurzen Begrüßung zunächst der Reichsstoß-
linpprcdner Pg , Dr , Warn  i n g über das Thema „sttnssc
niid Krieg sprach. In seinen Ausführungen , in denen der
Redner an Haiid von reichem Zahlenmaterial und Vergleichs-
ziskrn ein anschanlill ^ s Bild von der rassischen Stärke der
Volker gab kam tue ungeheure Wichtigkeit nationalsozialisti¬
scher Erziehungsarbeit klar zum Ausdruck , und die an -ichlie-
ßcnds rege Ansfpralli «, die auch noch in der Freizeit fortge¬
setzt wurde zeigte wie sehr gerade dieses Thema henk im
Mittelpunkt des Interesses steht. Auch der zweite Bortrag den
Pg, Dr Bcllmer  über England hielt , fand naturgemäß
animevksaine Zuhörer , zumal sich der Redner als guter Kenner
der englischen Geschichte der Vergangenheit und Gegenwart
erwies und damit ein Thema behandelte , das für die Beur¬
teilung der Politischen Sage sehr aufschlußreich war , Kreis¬
leiter Blanke nahm die Zusammenkunft seiner Mitarbeiter zum
Anlaß , einmal ' im engeren Kreise über tagcspobitische Fragen
zu sprechen und über die gegenwärtige Lage zu berichten.
Darüber hinaus war den Teilnehmern an dieser Tagung
während der Freizeit hinreichend Gelegenheit geboten sich
durch Aussprache und gemeinsame Unterhaltung auch per¬
sönlich nälzerzukommen und die Kameradschaft zu festigen.

fln alle TNütter im kau Weser-5ms
Nächste Woche Sondcrsammlung der NTV ., NS .-Frauenschast

und des BDM.
In einem Ausruf richten sich die Eausraucnschaftsleiterin

Friedet Klaustng,  die Obergausiihrerin Lilo Schmidt
und der Eauamtsleiter für NS .-Vvtkswohlfahrt , Partetgenosse
Denker,  an die Bevölkerung des Gaues Weser -Ems . In dem
Ausruf heißt es:

An jedem Tage schenken ungezählte deutsche Mütter dem
Volke durch ihre Kinder neues Leben. Sie stehen mit den
Jüngsten des Volkes in der Obhut der ganzen Nation.

Die Sorge der Mütter wegen des augenblicklichen Man¬
gels an Wäsche und Kleidern kann nur dann behoben wer¬
den, wenn alle Familien helfend ihnen bcistehcn und im
Augenblick nicht benötigte Säuglings - und Kinder-
Wäsche sowie Kleidung  dem Kricgswintcrhilsswcrk
zur Verfügung stellen. Richtet eure Spenden sofort her und
sorgt sür die Beseitigung kleiner Schäden. Die Freude und
das Glück der betreuten Mütter wird euer Dank sein. Die
Sondcrsammlung wird im Gau Weser-Ems in der Woche
vom 28. Februar bis 3. März einschließlich durchgeführtwerden.

Heil Hitler!
Otto Denker

Gaubcauftragtcr für das Kriegs -WHW.
Friede! Klaustng Lilo Schmidt

Gaufrauenschaftslciterin Obcrgansührerin

Mädchen der Jahrgänge 1828 und 1821, die im Februar oder
März 1840 ihre schulische oder berufliche Ausbildung vollenden,
mülkn sich umgeb,end bei dem für ihren Wohnsitz zuständigen
Meldeamt des RAD ., Kaserne l , Nenstadtswall , melden , damit
sie dort erfaßt und zum 1, 4. 40 in den RAD , einberufen werden
können.

LN2ÜVS

LvLLMMS
läüt mcrn crirl besten
jstst ebsrniscb - rsi-
ni ^ sn . Ostern tällt
scbon in äsn Ulürs

KLVVNHK
Keureillicks 0 k e m i s e k - k o i i> i x u n Z

ÜIs Wsgbsi 'sltsi ' einer VöII<sd« sncIsi 'ung slngssstrt

„Ortsbevollmächtigte " berichten
vier VVfl .-TNänner des lveser -kmler Sauverbanüs aus Mallinien und lZalizien zurück

vis kisZisrrmA llss veuisclien kieickes nnll
llis kis^isrun ^ der klnion llsr 8o7.ial,siisslien
Lomjst -Ikspubliksn sind uksosingskommsn,
dass llis llsntsckstämmiKS IlsvitlksrnnA uns
dein krllstsr /.um polniselieaLtasts gsbüienllsn
Oekists ctsr Wsst -llkiains unct V̂est -'VVsiss-
russtanlls krei unct nnbsdiollsrt suk lleut-
tzeksn Lollsn gusrsisso kann , rvson sis äsn
Vuvscli lla/.u hat.

Wir ruksn olls verltsokistSinniik ;«»
avl , slsli kolin llsulsolisn kvvoUmLell-
tixtsn an 6«n »nAŜ vUsnv » Orivn ru
nivlllsn unü 6sn Wunsvl » LUI7 lkin-
sislllung ru Üu88«rn!

^IIs veulsctisn , llis das 14 . I-sbsnsjakr
srrsicsit haben , können <tsn Wunsch rur
Umstslllun ^ beim llsutsclisn klsvollmäedlißr
tsn in persönlicher hlelctunA (münllliek oller
schrikiHeb ) voBbrioxen.

?ür llis Ausreise von lrinllsrn bis rn 14
wahren psvÄ^t llis tllelllnnZ llss lkamtslso-
vhsrhguptss.

2ur Illelllung - «nllsn nach tllöllliehksit , llr-
knnllsn über llis VolkstumsrnZshörißksit
llss ^ nsrvanllsrungsrvilsigeiivorgelegt rvsrllsn.

Wer sich rur Umsiedlung meldet , muss
sieb Helm - llsulsehsn Lsvnllmöehtigtsn ge-
osuestens über llis kür llis llliitnolkins 6er
.Und « hsslebenden Lssllmwungen , sowie
über llis kür llis Ausreise vorgesehene Ord¬
nung erkundigen.

Osr 7-ugang rum blsills -I -oksi (Ort. der
IksgisLirternng ), ist kür alle , llis susrusisllsin
rvünsebsn , unbehindert.

Die Verbindung r.wiscbsn Lneb und den
deutschen Lsvoilmächtigtsn ist krsü-

vis Omsielltuvg beginnt am 13 . Xlt . 1939
nnll wird in kürzester Zeit durchgeführt.

Ltanisiau , ui . Oosiawskiego 17 lil . Ltsgs
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Der J,nkruk an die Valksdentsclien ini Osten , llcr in deutscher
nnll russischer 8prache in den Ortseliaktcn IVuIbvniens und

Oaüzicns /nun Ausbaue : kam

Am 21. ,zebrnar berichteten wir in einem Beitrag
unter der Uebcrschrist „Bremer erlebten die
W o l h y n l e n - T r e cks " auf Grund einer Unter-
rcdnng mit einem der snnf aus dem Btrcich der Mo-
torgrnppc „Nordsee" eingezogen gewesenen NSKK .-
crnhrcr über deren Eindrücke von der großen Hcim-
snhrnng der Volksdeutschen Wolhtzniens und Gali-Zlcns.

Inzwischen kehrten auch die vier VDA .-Kameraden,
die unser Wcser-Emscr Gauvcrband als Lrtsbe¬
vollmächtigte  der mit der Gcsamtaktion betrau¬
ten Volksdeutschen Mittclstelle gestellt hatte, nach Bre¬
men zurück, wo sie aus einem Kameradschastsabend,
an dem auch Krcislcitcr Blanke  mit seinem Stab
teilnahm, auf Einladung des VDA .-Gauvcrbands-
lcitcrs , Gauinspcktcnrs Staatsrat Pg . Thiele,
von ihren Erlebnissen berichteten.

Es waren Ganamtslcitcr Pg . Eisenreich
(Oldenburg ) und die Bremer Parteigenossen Mül¬
le r - G n t t c n b r n n n , Specht und Pnntke,
deren verantwortliche Mitwirkung bei diesem ge¬
schichtlichen Vollzug nur sv wertvoller und dantbarer
empfunden wurde, , als unser Nordsecgau — wiewohl
Erenzgan — einen ausgesprochenen Volkstnmskamps
nicht kennt . So kehrten sie zutiefst beeindruckt von
der Größe dieser völkischen Grenzziehung Adolf Hit¬
lers und der unbeschreiblich sesten und hart verteidig¬
ten Liebe aller Deutschen „jenseits der Schlagbänme"
zur großen Mutter Deutschland an ihre heimatlichen
Arbeitsplätze zurück.

Der Eauvcrbandslciter hatte die Rückkehrer herz¬
lichst bewillkommnet und dankte ihnen nun . die sie
durch die Abberufung zur . Umsiedlung in die glück¬
liche Lage gekommen waren , wirklich prakti -
s chc v olksdentsche Arbeit  leisten zu können.
Als äußeres Zeichen seines Dankes snr die Erledigung
ihres Anstrags — so sagte der Eanvcrbandslcitcr —
habe der Führer auch ihnen das Volkspslcge-
a b zeichen  verliehen . Der Dank des Ganverbandes
verbinde sich gleichzeitig mit dem Wunsche, daß ihre
Ersahrnngen der Volksdeutschen Arbeit dem ganzen
Ganverbandsgebiet zugute kommen möge.

Ein paar Streiflichter aus der Fülle der Einzcl-
schikdernngen seien hier nun unseren früheren Vcr-
össcntlichnngen noch zur Abrnndung des bereits ge¬
wonnenen Bildes nachgetragen:

Um die Volksdeutschen ging es, und um sie allein
drehten sich alle Gespräch«. Um ihre Liebe zur ange¬
stammten Heimat — es waren in den Lftkarpatcn
und in Sndwvlhynien , wo unsere VDA .-Männer
aus Wescr-Ems wirkten , meist Psälzcr — schien
es ein einziges Wunder zu sein. Der Nns des Füh¬
rers und die Dankbarkeit an ihn trieben diesen har¬
ten Menschen so ost die Tränen in die Augen , so
ost nur von der Heimat und von der Aussicht, in
ihren Schoß baldigst zurückzugelangen , gesprochen
wurde.

Ein Zeichen ihrer Eile und srvhcn Ungeduld war
es zum Beispiel , daß sich eines Morgens bereits um
8 Uhr eine Nachbargcmeinde nach lä Kilometer Fuß¬
marsch geschlossenvor dem Arbeitsranm des deutschen
Ortsbevollmächtigten eingesunken hatte , wiewohl be¬
kannt war daß der Tienstbctrieb der Ncgistricrnngs-
stelle erst um 8 Uhr crösinet werden konnte.

Besonders er s ch n t te r n d e Vorfalle  wurden
aber neben den vielen sclbsterlebten unseren Män¬
nern noch nachträglich aus dem Polenkldzng bekannt,
wo sich die Volksdeutschen oftmals vor » die Tanks
und Fahrzeuge der sich wieder langsam aus die De¬
markationslinien zurückziehenden Feldgrauen in der Absicht
warfen , ihre Mitnahme von ihnen zu erzwingen , da sie sich
in Unkenntnis der dentsch-sowjetrusjischen Vereinbarungen nun
wieder um ihre so herzlich bejubelte Befreiung gebracht
glaubten.

In dem vom VTA . erbauten Teütschcn Hans in Brörzknw
fanden sich zu Silvester all die dentsllfen Umsiedler des Ortes
zu einer Feier mit dem Stab des Ortsbevollmächtigten ein.
Ein Betrag vvn äl>8 Zloth konnte aus dieser Zusammenkunft
als erstes rührendes äußeres Tankbekcnnt  -
n i s an das WHW . abgeführt werden.

Wenn unsere Ortsbevollmächtigten , die nach den ent¬
sprechenden Erhebungen nicht nur die sechsfach auszufertigen¬
den Listen mit den Angaben allen beweglichen und unbeweg¬
lichen Vermögens der Umsiedler in Gemeinschaftsarbeit mit
den Lrtsregierungsvertretern der Sowjetunion auszufertigen
hatten , sondern auch später die Transporte vorbereiten und
begleiten mußten , — wenn sie allen Einladungen ihrer dor¬
tigen Bruder und Schwestern Hochgekommen waren , dann
hätten sie wahrlich heute noch nicht mit der Arbeit begin¬
nen können.

Ein Beispiel snr den Umfang eines ' Arbeitsbereiches der
Ortsbevollmächtigten gab uns Kamerad Punkte , der in Zie-
lona (z» deutsch „Srüntal "! seinen Sitz hatte, 314 Herd-
stellen mit 1572 Personen schätzte und registrierte er. Die
Gesamtsumme des hinterlassenen Vermögens betrug dort
382 286 Zloth.

Schon auf den ersten Blick konnte man kststellcn , wo
Teutsche wohnten , den» erstens zeichneten sich ihre Gehöfte
durch Sauberkeit gegenüber den Gehöften der Polen aus,
und zweitens waren 'es als typische Kennzeichen die Brun¬
nen,  die in diesen Gegenden allein die Deutschen eingc-
snhrt und gebaut haben ? Aber das heißt nicht , daß unsere
Männer nach den Volksdeutschen hätten suchen müssen, Es
bedurste kam» noch des Anschlages der in deutscher und
russischer Sprache verfaßten Bekanntmachung der Rnckfnh-
rnngs -Abmachungcn , denn wie ein Lauf jener — und

wer weiß woher — hatte sich die Kunde über das ganze
Land verbreitet.

Es war schwer festzustellen, wen unsere Volksdeutschen
mehr haßten , den Polen oder den Juden : beide sind ihre
Geißel gewesen. So zogen sie leichten und frohen Herzens
davon.

An Gemeinschaft wohl gewöhnt , doch an Organisation
ungeübt , haben sie doch — und das können eben
nur Deutsche-  sofort begriffen wie alles gut vor¬
bereitet und befolgt werden mußte , sollten die Trecks der
Wagen oder die Eisenbahntransporte in Kürze abgewickelt
werden . In jeder Siedlung war ein Volksdeutscher als
Vertrauensmann dein Ortsbevollmächtigten verantwortlich
und behilflich in der Nebcrmittlung und Befolgung der Bor-
bereitnngsinaßnnhmcn.

So brachte es z, B , Pg . Specht fertig , seinen Transport
von 1380 Menschen mit dem gesamten Gepäck usw, inncr-
hatb vvn 55 Minuten zu verladen und innerhalb von 22
Stunden über die Grenze zu bringen — sür ostpoinische
Verhältnisse geradezu ein Wunder!

Und die Wagcntrecks waren durch zehnwagcnwcise gebildete
S c l b st h i l j c m ann >chasten  gegen il nsältc (Stecken¬
bleiben , Achscnbrnchc usw.) gesichert. Die Bckhlsnbcrmitt-
lnng erfolgte durch Inrni Vvn Wagen zu Wagen , so daß
ständig das Wohl der dahinziehenden Kolonne gesichert war.
Einer der Trecks aus Galizien z. B . war vier Tage unter¬
wegs , davon wurden die beiden letzten Tage und Nächte
ohne längeren Aufenthalt durchgefahren.

Die geduldig ertragenen Straoaze », die freudig aufgenom¬
mene Einft 'lgnng in die oft nicht angenehmen Notwendig¬
keiten der schwierigen Fahrt und dazu ihre nig versagende
gute Stim  m n n g waren die schönsten Zeichen bester
Disziplin und besten Kameradschaftsgeistes , die sie nun »eben I
ihrem kampicrprvbtcn starken deutschen Herzen and ihrem
Willen , sich iür Führer und Volk mit allen Kräften aus
urdentscher Scholle einzusetzen, mit über die ersehnte „Grenze
zwischen Pein und Glück" brachten , Dseb.

Krankenkasse und krankens>auspslege
Von den bremischen Krankenkassen wird uns mitgeteilt:
Häufig entstehen Krankenkassenmitgliedern , die sich in

KrantenhanSpflege bogoben, dadurch wirtschaftliche Nachteile,
daß sie verabsäumen , den Krankenhansantrag vor der Auf¬
nahme zunächst der Krankenkasse zur Genehmigung vorzu¬
legen, Das geschieht meistens in der Annahme , daß die Kran¬
kenkasse in jedem Falle die Pitcgeknstcn zu übernehmen habe.
Diese Annahme ist jedoch falsch Etundfätzlich besteht ein
Rechtsanspruch mir auf Krankenpflege d, h, kassenärztliche
Behandlung und Versorgung mit Arznei ufw , und Kranken¬
geld, wobei die Krankenpflege das Maß des Notwendigen
nicht überschreiten darf . An Stelle der Krankenpflege und
des Krankengeldes kann  die Kasse Kur und Verpflegung in
einem Krankenhause gewähren . Ob die Kasse von diesem
Wahlrecht Gebrauch machen will , ist dem pflichtmäßigen Er¬
messen der Kaste überlassen.

Die Aufnahme in ein Krankenhaus aus Kosten einer reichs-
gesetzlichen Krankenkasse erfolgt also nach Gcnchmigunß der
Kasse, die vor der Aufnahme von Gehfähigcn persönlich
nachzusuchen ist. Selbst das Vorliegen eines „dringenden"
Falles kann keinen Rechtsanspruch aus Krankcnhauspslegc be¬
gründen.

Die Kassen übernehmen in sogenannten dringenden Fällen
die vollen Kraiikenhauskosten deshalb auch nur dann , wenn
die Dringlichkeii des Falles aus der Art der Erkrankung
ohne weiteres hervorgeht (z. B. schwere Unfälle ) oder vom
Krankeiihaiisarzt nachträglich bescheinigt und vom Vertrauens¬
arzt bestätigt wird . Mitunter sind auch die Kassenmitglieder
der Ansicht das Vorliegen einer Krankheit reiche allein aus,
eine Krankcnhausein 'weisnng auf Kosten der Kasse zu recht¬
fertigen uns treten mit entsprechend » Wünschen an ihren
behandelnden Arzt heran . Für die Einweisung eines Kassen-
mitglicdes ist aber nicht der gute Wille des behandelnden
Arztes oder gar die Ansicht des Mitgliedes selbst ausschlag¬
gebend. sondern allein die Tatsache ob die Krankheit zur
Behandlung der besonderen , nur im Krankenhaus zur Ver¬
fügung stehenden Mittel bedarf , und oh mit diesen Mitteln
eine Heilung oder wesentliche Besserung zu erzielen ist. Eine
Krankcnhcmspflege kommt nicht in Betracht , wenn die Be¬
handlung nach Art und Umfang der Krankheit von jedem
praktischen Arzt oder vmn Facharzt außerhalb des Kran¬
kenhauses durchgeführt werden kann , oder wenn es sich um
ein Leiden handelt , bei denen auch die besonderen Mittel
des Krankenhauses keine Besserung bringen können (z. B.
Altersschwäche),

Der Begriff der Notwendigkeit der Krankenhauspskege muß
gerade IN der heutigen Zeit mit ihren gesteigerten Anfor¬
derungen an den Kassen besonders eng gefaßt werden . Lie¬
gen die Gründe sür den Krankenhausantrog nicht in Art
und Umfang der Krankheit , sondern in der Person des
Erkrankten , in seiner unzulänglichen Häuslichkeit oder gar
in einer selbstverschuldeten schlechten sozialen Lage, dann be¬
steht schon keine objektive Notwendigkeit zur Durchführung
einer Krankenhansbehandlung auf Kosten der Kasse, Sie ge¬
hört dann zum Ansgabenkrets der öffentlichen Für¬
sorge.  Die Rücksicht auf die Gesamtheit der Versicherte»',
die ein Recht daraus haben daß mit den von ihnen auf¬
gebrachten Mitteln haushälterisch umgegangen wird , oer-
langt , daß die Kasse sich Saften entzieht , die billigerweifs auf
andere Schultern gehören.

Vorbeugung gegen Rachitis
Das Staatliche Gesundheitsamt  gibt bekannt:
Die Wiederholnazsiermine der Bigantal - Aus-

gabc  finden weiterhin wöchcnilich in den Miüierberainngssiellen
siati : Moniags : Schule Rechicnslether Sirntze , 13.30— 18,30 Uhr : Hans
R -dd - rsen lbishcr Schule Hörner H - eriiratze ) , 13,30 — 15,30 llhr:
Schule Erambkcr Heersiratze , 14,00 —15,30 llhr — Dienstags : Deut¬
sches Rotes -Kreuz -Krankenhaus Ostersiratze lbisher Schule Seschwarnen-
wegj , 13 30— 15.30 llhr : Schule Calvinsirahc (bisher Schule Hausf-
sirage ) , 13,30 —15,30 llhr : Schule Osicrholzer Landstratze , 13,30 —15,30
Uhr : Krankenhaus Hemelingcn , 14,30 — 18,00 llhr , - Mittwochs:
Kinderttinik der Städtischen Krankenanstalt , 13 .30— 15.30 llhr , Fach¬
schule für den Einzelhandel , Ncusiadtswall (bisher Schule Langemarck-
stratze ), 13.30— 15 .30 Uhr : Lyzeum Langereihe , 13.30 —15 30 llhr . —
Donnerstags : Staatliches Gesundheitsamt , Löningftratze (bisher Schule
Eencral -Ludendorss -Sirasie ) , 13.30 - 15.30 llhr : Schule Alter Postweg,
13.30 — 15.30 llhr . Schule Herbststratze . 13 .30—15,30 Uhr , - Freitags:
Schule an der Rttterhudcr Strotze . 13,30 15,30 Uhr : Schul - Oslebs.
Häuser H- erstratze , 14,00 — 15,30 Uhr , Knabenschule Karnstratzs (bisher
Huäetrtcdej , 13 30 —15,30 Uhr,

B ° rgfc  1 d : Gemeindehaus , nächster Termin 7 März , 14,00 his
16.00 llhr . — Huchtcng:  NSV .-Haus , nächster Termin 29 . Fe¬
bruar . 14,30 —16.00 llhr . — Oberneuland:  Parteihaus , nächster
Termin 1, März , 15,00 - 16,00 llhr , ,— Siedlung Huchiing:
Schul - Grolland . nächster Termin 8 , März 14,30 —16,00 Uhr

Mütter , versäumt nicht die zweiten und drittelt Termme ! Noch nicht
vorgestellte Kinder ab dritten Lebensmonat können ebenfalls in den
Mütterberatungsstellen » nausgesordert dem Arzt vorgestellt werden.

Vierzig Jungsch-vcstern erhielten ihre Broschen. Der Leiter
des Amtes iür Volkswohlsahrt im Gau Weser-Ems, Gan-
amtslciter D e n ke r . überreichte in Bremen  vierzig
Iungschwestern ihre Broschen. Die , Broschenverleihung sand
im Rahmen einer Feierstunde im Jungschwesternheim Bre¬
men, Hörner Straße , statt in der Kauamtsleiter Denker
in packender Weise zu den Iungschwestern über die Auf¬
gaben und Ziele der NS, -Tchwesternschast sprach,

200 Punkte für Soldatenstrümpfe . Wenn man von seiner Ktetder-
karte , die ein ganzes Jahr reichen mutz Punkte abschneiden lätzt,
um den Soldaten warme Sachen zu spenden , dann ist das bestimmt
ein Opfer . Aber die Frauen der NS .-Frauenschast nehmen es gern
auf sich, weil sie wissen , datz die Männer an der Front ja viel
nötiger wärmende Kleidung brauchen als die Menschen in der Hei¬
mat . In einer Ortsgruppe im Gau Hessen -Nassau stellten 60 Frauen
über 200 Punkte von ihren Ktetderkarteu zur Verfügung . Davon
konnten 300 Lot Wolle zum Strümpscstrickcn gekauft werden.

WZsLkesmksuk?
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: ging in ein Cafc , das bereits am Morgen voll besetzt
Er las eine Zeitung , in der sehr hofinungsvelle Berichte
den Fortgang der Schlachten standen . Am Nebentisch

rhielt man sich über den Oberbefehlshaber Knropatkin
über die Aussichten . . aus der nächsten Lchlacht tot oder

idig zurückzukommen.
äk erhob sich bald wieder . Ziellos ging er durch die Stra-

Er kam ein zweitesmal zum alten Bahnhof , frastte
er und wieder , aber es wollte kein Zug zur Küste
lfen,
ts überfüllte Chaobin , in dem kaum mehr Chinesen zu
i waren , nur Militär , brachte ihn langsam zur Ver-
ftung . Am Spätnachmittag flüchtete erchv seiner Unruhe
der Stadt . Zioifclien den gepflegten öetde/u wurde er

ger. Die Planen Gestalten arbeitender Chinesen taten
m 'Auge wohl . Sie aideitcten so gleichmütig und langfam,
wäre nicht Krieg , als ginge sie alles mchw an . Große
lcn schwammen ausgebreitet wie Tücher in dem dunklen
i. In der Ferne schimmerten Törkr.
oviß hatte Evanclle inzwischen längst Eriks Briet erhalten,
er ihr nach Petropahlowsk ge,chr,el>en hatte , diesen Brach
ein er ihr mittellte daß er aus dem Weg zu ihr !-».
, wußte nun , daß es besser geivcsc» wäre , mit dem^ Lch' s,
ahrcn . den Weg ülxr Bombay zu nehmen und B'apan.
s wie hätte er jemals ahnen können , datz setz se'l-lie
oicrigkciten vor th», auftürmen wurden datz die Zuge
: vormärtseilten , daß sie immer nur warteten . Datz alles
Verzögerung war und Unordnung . ,

: ging weiter in die Felder l' i^ ' N. E .nmol begegnete 'hm
russischer L>uldat m einer verdrecktcn Uinsvrm . der rl>n

er lannt m,d halb lauernd ansah . Er trug etwas m
m Sack unter dem Arm und schien ein schlechtes Ge-

"onrd ^ Aknd Schwalben flog- n im Schein der nnter-
i'deii Sonne über die Felder . . oiinnvu

deu/ 'Gedankcn ." dksc " Nacht "w^ er i» ^ bSßU^ n Aim-

Mdkkr Stunde hatte er wiet. r ^ « ich da ? Gcs« . d^

^r "S Uch ? 1n

ibV7r " iĥ § äa - ^ n eSn " - d ihren ,- hnstch " 9°n
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Mund , wahrend im lauten Rauschen des Windes ihr geheim¬
nisvolles und erregendes Lachen ^n hören war.

Schwer strich er sich über die Stirn.
Rasch kam dann die Dämmerung . Er fühlte , daß er Hunger

bekam, und daß der Wind schärfer wurde . Da erhob er sich.
Langsam zuerst , dann eiliger , machte er sich aj » den Heiin-
>veq zur Stadt . . . .. . ^

Eine halbe Stunde vor den ersten Häusern kam ihm wieder
ein russischer Soldat entgegen . Er hatte einen Zigaretten-
stnm-mel im Mund . die Mütze schief auf dem Kops, und Erik
glaubte eine Sekunde lang , in ihm denselben Soldaten zu
erkennen , der ihm schon am Nachmittag mit eurem Lack oe-
gsgnet war . ' ^ ,

Die Sonne war längst untergegangen . Die Mlder lagen
grau unter der Dämmerung . , , , „ , - , . ,

Erik beschleunigt « seine Schritte . Als er sich auf gleicher
Hölze mit dem Russen befand , wich er nach rechts an den
Stratzennrand aus.

Doch der Soldat vertrat ihm den Weg,
„Euer Wohlgeboren , geben Sie mir^ bitte eine Zigarette ,

sagte er mit einer dunklen , heiseren Stimme . ^
Erik glaubte , den Geruch von Branntwein zu spüren . Er¬

schrocken und aus seiner Ruhe gerissen, kraulte er in seinen
Taschen, ohne Zigaretten zu linden . Er mußte sie vorher
liegengelassen haben , „ ,

Ich habe nichts ", erwiderte er schließlich, grftl nach ein
paar Kopeken, die lose in der Tasllse klapperten , und legte
sie dem Soldaten in die hingehaltene Hand.

Tanke Euer Wohlgeboren ." Aber der Betrunkene rnhrlc
sich dalici' nicht voin Fleck. Ei nahm nicht einmal die Hand
zurück. , .

Als Erik den Versuch machte, an ihm vorbclzlikolniiien,
fragte der Soldat : „Haben Sie sllson gekämpst, Euer Wohl-
acbvrcn ? Man hat mich heute aus dein Lazarett entlassen,
Geben Sie fünf Rubel . Ich bin ganz blank,

Erik blickte nervös in die Rund «, Kein Menzch war zu
sehen. Die Stadt hatte sich in blauen Dnmt gehüllt , Dreißig
Meter entfernt unter einem Baum war ein chinesischer Erab-
hügel , , , ^ ^ .

„Geh ", erwiderte er ärgerlich . „Ich habe nicht-- . Dabei oer-
siichtc er wiederum , rasch an dem Betrunkenen vorbeizukom¬
men und gewann diesmal die Straße.

Es war ihm nicht um fünf Rubel zu tun , ata"' er oallslc
an verschiedene Erzählungen des Apothekers Krasinow über
Betteleien von Soldaten , denen man nicht stattgeben sollte.

„Diese Lumpen ", pflegte Krassnow zu sagen, „je mehr man
ihnen gibt , desto mehr versaufen sie."

Erik ging eilig die Straße hinauf.
Doch der Soldat ließ sich nicht abschütteln , Erik sah, wie

er dreihundert Meter in die Felder hincinlies , kchrtmachtc
und Plötzlich wieder auf ihn zukam.

„Gott möge Sie schützen" keuchte der Mail,». „Geben Hie
mir drei Rubel . Nur drei Rubel . Was bedenict das schon
für Euer Wohlgeboren.

Erik fühlte einen bitteren Geschmack inr Munde . Wut
überfiel ihn aus diesen betrunkenen Menschen, der ihn hier
belästigte , Wut auf diesen ganzen elenden Zustand des War-
tcnlnnsscns des Durcheinanders , des Nichtwissens , was ge¬
schehen würde,

„Scher dich deines Weges !" schrie er, um in derselben
Sekunde erstaunt zu lein über sich selbst über seine Unbc-
hcrrschthelt . Erschrecken kam über :hn , über die Wandlung,
die sich in ihm zu vollziehen schien, lind ohne darauf zu
achten! daß der Soldat einen Tchrii : znr'nckgewichcn war,
griff er nun »ach seiner Geldbörse singerte zwei Rubclstückc
hervor und wollte sie dem Soldaten geben.

Aber der Betrunkene hatte dieses Erschrecken über sich
selbst in Eriks Haltung gesehen, Er wagte sich wieder einen
Schritt nach vorn sah, daß die Geldbörse gefüllt war daß
der Anzug den der schmale junge 'Mann trug , neu war
und von gutem Schnitt - ein Ztvilanzng , gut zu manchen
Dingen , daß die Däminciring bereits den chinesischen Grab¬
hügel dreißig Meter loeitcr verschluckte, daß niemand in der
Nähe war,

„Gib zchn Rubel ", forderte er dreist . „Tu hast es, wie ich
sehe."

Erik hob den Kopf.
„Los , gib zehn Rubel , du Hnndssott"
In Eriks Augen lag nur noch Erstaunen über soviel

Frechheit . Doch dann glaubte er Plötzlich ein Messer in der
Hand des Betrunkene » blitzen zu sehen Fbehen . dachte er
sekundenschnell. Ich muß fliehen oder mich inehren . Aber
nichts war Erik sremder . als sich gegen Körperkraft zu
wehren . Noch ehe er fähig war , knie Gedanken in Bewegung
zu übertragen , spürte er eine » Schlag , sah vor seinen Augen
Schatten von Bäumen und Wolken satten . , . sallcn und
wußte nichts mehr.

Am nächsten Morgen bald nach SonnenansglUig kamen
die Wagen des Lazaretts Ssidorvss über die Straße , die an
dem chinesisä>en Grabhügel vorbeilies.

„Halloht ". rief der Verwalter , der voranrrlt . „Hier liegt
ein toter Soldat "

„Ein Toter ?"
Die Schwestern und Aerzte , die seit Tagen in Eharbin

cinynartiert gewesen Umren lind nun endlich den Beseht er¬
halten hatten in Richtung Mnkden antznbicclien drängten
sich voller Tatendrang um den Strahcnrand , Man drehte die
auf denn Gesicht liegende ltkstalt Hern:» uns starrte in ein
graues , bewegungsloses Antlitz,

05 - cjeu - 5cIie HeSnikeiii*
Drei Wochen ging unser Karrcnzug
durch den polnischen Wintcrschnce.
Die Krähen umschwirrtcn in tiefem Flug
die Pscrde. und mancher Fuhrmannssluch
zerriß das froststarrc Weh.

Im Karren hockten Kind und Weib
bis an die Ohren im Stroh.
Der Wind biß in den dürren Leib
der betenden Ahmn und bat sie: „Bleib !"
— Sie aber flüsterte froh:

„Wir fahren nach Deutschland aus aller Not,
wir jähren der Heimat zu.
'Aus fremder Armut, Schmach und Spott
inst uns der Führer. — Wir danlcn Gott!
Unser Heimweh hat Rast nun und Ruh'.

Wir fahren nach Deutschland, nach Deutschland hincinl
Hü, Brauner , der Tag ist schon aus ."
Und Großmutter flüstert: „Wir sind unser neun.
eine Alte, zwei Eh'lcut' und sechs Kindcrlein.
Neun Herzen kommen nach Haus.

Deutschland, mach' aus deines Herzens Schrein:
Deine Kinder kommen zurück.
Bier Fäuste bringen das Brot dir ein,
sechs Kinder spielen am neuen Rain,
— ich bete sür dein Glück."

klart Sckopk

„Er ist nicht tot ", erklärte einer der Aerzte und beugte
sich nieder , „nur verletzt."

„Verwundet ?" fragte man , „Wie kommt er hierher . Was
ist da geschehen?"

Aber da weit und breit noch nichts von Kanonendonner
oder Etewehrsener zu hören war kam man bald zu der Ueber¬
zeugung , daß hier wohl wieder irgendeine der Schlägereien
stattgefunden haben mußte die in Eharbin zwischen Be¬
trunkenen an der Tagesordnung war -m oder daß es sich viel¬
leicht auch um einen versuchten Menllielmord irgendeines
heiintückiscl)en Chinesen handelte , begangen an einem nichts-
ahnenden rnssisd^ n Soldaten , denn diese schweigsamen Gel¬
ben mit den dunklen Zöpscn, über Peren Straßen sich die
russische Armee wälzte , waren sill>ci zu allem kähig.

Man hob den Bewußtlosen in seiner schmutzigen Uni¬
soni' aus , verband eine blntverkrnslete Wunde an der Schul¬
ter dicht über der Lunge und legte ohn in das letzte Fuhr¬werk,

Tort erwachte Erik nach Stunden,
(Fortsetzung solgt)



Vermögenssteuer im krieg
Zur Dermögensstrnsr hat dir Rsichssinamminister n«u

zusammengestellte und ergänzte Richtlinien herausgegeben.
Darin wird insbesondere auch aus die sozialen Auswendun¬
gen der Betriebe und aus die Auswirkungen de? KriegeS
erläuternd eingegangen . Die Verpflichtung gegenüber einem
Gesolgschastsrnitglied zur Gewährung von Ruhegehalt kann
nicht vorn Betriebsvermögen abgezogen und . damit vermö-
genssteuersrei sein . solange da? Gesolgschaftbmitglied noch im
Betrieb tätig ist . Dagegen sind Ruhegehaltverpslichtungen
gegenüber ehemaligen Gefolgschaft - mitgliedern oder Hinter¬
bliebenen als abzugtzsähige Betriebsschulden zu ' behandeln.
Rechtsfähige Pension ?-. Witwen -, Waisen -, Sterbe -, Kranken¬
oder UnterstühungSkassen sind von der Vermögenssteuer und
der AusbringungSumlage nach Maßgabe weiterer Anordnun¬
gen des ReichSsinanzministerS befreit . Die Voraussetzungen
sür die Befreiung sind bereits früher gemildert worden , um
die Neugründung oder Umstellung solcher Kassen durch die
Wirtschaft zu erleichtern . Nicht rechtsfähige Kasten dieser
Art . bei denen die dauernde Verwendung der Einkünfte
für Zwecke der Kasten gesichert ist , sind als UebergangSmah-
nahme auch noch bei der Einheitsbewertung und BermögcnS-
stcuervrranlagung nach dem Stand vom l . Januar 191V be¬
freit . wenn sie am l . Januar 1835 bereits bestanden . Kassen,
die nicht im Sause des Kalenderjahres 191V aus die geltenden
BesreiungSvorschristen umgestellt werden , unterliegen ab
Rechnungsjahr lüll der VermögenSbestsuerung . Kapitalforde¬
rungen und Schulden gehören an sich mit ihrem Nennwert
zum steuerpflichtigen Vermögen , wenn nicht besondere Um¬
stände einen höheren oder geringeren Wert begründen . Hier¬
zu stellt der Minister sest, daß die durch den Krieg bedingte
Aenderung der wirtschaftlichen Verhältnisse einzelne Betriebe
und Privatpersonen besonders betrossen hat . Diese Tatsache
wirke sich auch aus diejenigen Steuerpflichtigen aus . die
gegen die Betroffenen Forderungen haben . Soweit der Gläu¬
biger einen Äewerbeketrieb hat . kann er den Miudcrwcrt
seiner Forderungen durch entsprechend berücksichtigten Teil-
wert zum Ausdruck bringen . Kapitalforderungen solcher Ars.
die zum „sonstigen Vermögen " gehören , können wegen Vor¬
liegen besonderer Umstände entsprechend niedriger bewertet
werden . ES ist dabei besonders aus Schuldverhältnisse Rück¬
sicht zu nehmen , bei denen die Schuldner ihren Wohnsitz in
freigemachten Gebieten des Westens hatten . Von Bedeutung
ist sodann , daß alle Entschädigungsansprüche gegen das
Reich, die durch Gesetz oder Verordnung sür Schäden aus
dem Kamps um die jetzige Gestalt des Großdeutschen Reiches
gewährt werden oder aus Grund von Maßnahmen , die der
jetzige Krieg erforderlich gemacht hat . beim steuerpflichtigen
„sonstigen Vermögen " außer Ansatz zu lassen sind . Auch die
im AuSland befindlichen , von feindlichen Staaten beschlag¬
nahmten WirtschastSgüter des Steuerpflichtigen können außer
Ansatz belasten werden , wenn sie für den Steuerpslichtigen
keinen Vermögenswert mehr darstellen . EntschädigungSsorde-
rungen können jedoch nur soweit unberücksichtigt bleiben,
wie sie vom Reich noch nicht beglichen find . Bereits ge¬
zahlte und in das Vermögen des Steuerpslichtigen übergegan¬
gene Beträge unterliegen den allgemeinen BesteuerungSvor-
fchristen . Hervorzuheben ist serner die sinngemäße Anpassung
der Freibeträge.

General d. Ins . z. L . Feilsch SS Jahre Soldat . Am 27. Februar
jährt sich der Tag zum SS. Mole. an dem der Gaukriegersührer Nord¬
west der NS .-Reichrkriegribundes, General d Ins . und st -Oberführer
Fritsch. in die preußischeArmee eingetreten ist. Als gebürtiger Echtester
trat er nach bestandener Reifeprüfung in Brerlau am 27. Februar
1899 in das NiiderschlestscheIns .-Regt Sl «in und gehörte diesem
Regiment bis zu seiner Beförderung zum Oberleutnant an. Als Ober¬
leutnant und Hauptmann tat er »on IMS bis 1918 Dienst im Ins .»
Regt. 111. 1918 wurde er mit L Jahren Borpatent in das Jnf .-
Regt. Sä oersetzt. Mit diesem Regiment rückte er 1911 als Kompanie¬
chef ins Feld. Am 18 August 1911 zum Major und Bataillonskom¬
mandeur befördert, nahm er zunächst an den Kämpfen IM Osten teil.
bis er im Juni ISIS ais Bataillonskommandeur zum Ins .-Regt. 1g im
Westen kam. Vom September bis Dezember ISIS führte er dieses
Regiment und vom Januar 1917 bis Kriegsende das Ins .-Regt . 3b7.
Sechsmal wurde General Fritsch verwundet und erhielt die höchste
preußischeKriegsauszeichnung, den Orden „Pour le märilc ". Nach dem
Kriege wirkte er im Grenzschutz in Schlesien. In die Reichswehr
übernommen, wurde er als Oberstleutnant Kommandant von Maiien-
»urg. 1922 Oberst beim Stab - des RW.-Jns .-Regt 3. Vom 1. April
1928 big 1. April 1927 war er Kommandeur der RW .-Jns .-Regts. 7.
In dieser Stellung 1928 zum Generalmajor besördert. wurde er am
1. April 1927 Infanterie -Führer VI in Hannover. Mit dem Charakter
als Generalleutnant schied General Fritsch am 1. Februar 1929 aus
der Reichswehr aus . Seitdem gehört General Fritsch dem Kysfhäuser-
bund an und wurde im Frühjahr 1981 zu dessen Landesführer Hanno¬
ver bzw. Nordsee ernannt . Nach der llmorganisation des NS .-Reichs-
kriegerbundes wurde er am 1. April 1987 der Führet des Kaukrieger-
verbandes Rordwest in Hamburg. Sein nie ermüdender Einsatz sür
die Wehrerhaltung des deutschen Volkes fand besondere Anerkennung
durch seine Uebernahme als Oberführer in die st und in der am
Tannenbergtage 1989 erfolgten Beförderung zum General der In¬
fanterie.

Hohes Alter. Heute vollendet der Kaufmann Friedrich Iaeger,
Dremen-Lefum, Stader Landstraße, sein 89. Lebensjahr . Der Jubilar
übernahm hier 1888 das von seinem Schwiegervater 1888 gegründete
Farbengeschäst. welches er z. Zt . auch wieder selbständig leitet . Neben
der geschäftlichenTätigkeit hat sich Jaeger viele Jahre dem össent-
lichen Wohle gewidmet. So war er lange Zeit als Kreisausschutz,
Mitglied im früheren Kreis« Blumenthal tätig . Ferner wirkte er
.während dieser Zeit auch als Gemeinderal und Schulvorstand in
Burgdamm. Auch wir gratulieren.

Silberhochzeit. Am heutigen Tage kann das Ehepaar Nagel,
Hastedter Heerstraße 818, das Fest der silbernen Hochzeit feiern.

Frostbeule « und andere Frostschäden
treten in diesem Winter besonders häufig aüs . Sie sind lästig
und hinderlich und verursachen mehr oder weniger starke
Schmerzen . Bei ihrer Behandlung ist daraus Bedacht zu
nehmen , daß die von Frost betroffenen Hautpartien stärker
durchblutet werden . Da » erreicht man , indem man diese
Stellen mit der bewährten Sepso -Tinktur bestreicht , die
in Flaschen zu fünfundsu nfzig Pfennig und in Tupf -Röhr-
chen zu neunundvierzig Pfennig in allen Apotheken und
Drogerien erhältlich ist. Sepfo -Tinktur ist besonders ge¬
eignet , diese verstärkte Durchblutung des Gewebe « zu be¬
wirken , weil sie die erforderliche große Tiefenwirkung besitzt.

Warum sieht das nicht im Watt?
löespräch zwischen zwei Männern , die „sonst" einen ganz vernünftigen Lindrurk machen

„Nun ist doch gestern so ein endloser Truppentransport durch
Bremen gekommen , aber die Zeitung schläft mal wieder . Warum
steht das nun heute nicht drin?

„Darüber brauchst du dich doch gar nicht wundern , die haben
ja auch nichts darüber geschrieben , daß Knall köpf  L C o.
sich jetzt ganz aus Nüstungsbetneb umgestellt haben , das ist
doch schließlich interessant und sür Bremen enorm wichtig !"

Ein Gespräch unter vielen ähnlichen , man hört es nicht nur
in der Straßenbahn , sondern an vielen andern Orten auch

Das ist nun einmal so, es gibt eben Dinge , darüber spricht
man nicht . Genau so wenig , wie etwa jedes ffamilienereignis
sür die Oesscntlichkcit bestimmt ist , genau so wenig gilt das für
das Privatleben der Nation.  Und diese Binsenweis¬
heit hat der Nationalsozialismus darum in der Politik zur
Anwendung gebracht . Alle Aktionen müssen , ehe man sie be¬
kanntgibt , erst ausreisen , denn wie schön könnte sonst der
Gegner einen dicken Strich durch die Rechnung machen , und
die Nachricht vom Erfolg hätte keine Durchschlagskraft mehr.
Wenn man schon in Friedenszeitcn danach handeln muß , wie¬
viel mehr erst im Kriege!

Der Schriftleiter , welcher Meldungen , die in normalen Zei¬
ten harmlos , im Kriege aber für den Feind von erheblichem
Gewicht sind, bcrössentlichcn wollte , wäre ein Landes¬
verräter.

Auch die „ Bremer Zeitung " gelangt ins neutrale Ausland,
wo Agenten und Spitzel der westlichen Plutokratien sehnlichst
auf alles Gedruckte aus Deutschland warten und jede Zeile
daraufhin durchlescn , ob sie etwa politisch , propagandistisch oder
gar militärisch zu „ gebrauchen " ist. Der Leser kann oft im ein¬
zelnen gar nicht übersehen , was alles  den Gegner inter¬
essiert , aber jeder kann sich darauf dcrlaffen , daß es ganz sicher
seine Gründe hat , wenn irgendein Ereignis von Interesse
n i ch t in der „Bremer Zeitung " zu finden ist.

Es gilt im Kriege nun einmal auch hier , wie überall , auf
manche Gewohnheit zu verzichten . Man war das so gewöhnt,
sich beim Frühstück gleich zu vergewissern : Wie wird das
Wetter?  Und .wo ist nun die Wettervoraussage ? Aber sie
wäre ein gefundenes Fressen für den Feind ! Nun wüßte er,
ob es Zweck hat , seine Flugzeuge starten zu lassen . Und nicht
nur die Vorhersage , auch der Bericht über das Wetter von
gestern , sa der ganzen letzten Woche würde ihm unschätzbare
Dienste leisten.

Es ist natürlich sür Bremen wie für jede andere Stadt
immer ein Ereignis , wenn ein großer Truppentransport durch
ihre Straßen rollt . Aber soll denn der Feind aus unseren mili¬
tärischen Verschiebungn und Ausmärschen auf die Absichten
der deutschen Heeresleitung schließen? Sollen wir das
Leben unserer eigenen Soldaten durch der¬
lei Gedankenlosigkeiten gefährden?  Und daß
in einer Stadt nachts Fliegeralarm gegeben wurde oder die
Flak in Aktion treten mußte , ist ebenfalls eine Nachricht , die
der feindlichen Luftwaffe sehr wertvoll « Winke geben kann,
denn in dem Augenblick , wo es in der Zeitung stünde , wüßte
er sa, über welchem Orte er sich überhaupt befunden hat.

Jede Zeile einer deutschen Zeitung wird daraufhin über¬
legt , ob sie dem -Feind nicht etwas Wichtiges verrät!

Das gilt vor allem auch sür den WirtschaMeil . Die Er¬
richtung einer Fabrik , die Umstellung eines Betriebes aus
Rüstungsaufträge , die Produktionsziisern lebenswichtig «!: un-
dnstrien , all das ist für den Feind wichtig , und eine -ver-
ösfcntltchung darüber kann tm Kriege über Leben und - oo
von Hunderten , ja Tausenden entscheiden . Daß es ganz unv
gar unmöglich ist, dem Gegner etwa die Ausiaus-
termine unserer Handelsschisse  bekanntzugeben,
dürfte schon einem Kind « einleuchten . .

Das alles sind nur ein Paar „ harmlose " Beispiele über
Dinge , die man während eines Krieges nicht in die Innun¬
gen setzt, ja , die man überhaupt nicht schreiben darf , lcwst
nicht unseren Soldaten an der Front , Gerät einer von ihnen
in Gefangenschaft , so durchsucht ihn der Feind aufs gründ¬
lichste und liest auch vor allem seine Bries - auss gründ¬
lichste durch , um sie gegebenenfalls auszuwerten.

Was aber für das geschriebene Wort gilt . gilt auch für
das gesprochene.  Je weniger einer über so heikle TmM
spricht , desto mehr nutzt er seinem Volk und damit auch sich
selbst . Wer mehr weiß , als ein anderer , sollte seine Eitelkeit
bezähmen mit diesem Mebrwissen zu protzen , und wenn es
noch so schwersälltl Wir lpi-ben aus den Feh ern des
Weltkriege?  gelernt , wo durch unbedachte Worte in der
Heimat eine ganze Ofsensive verraten wurde und seht schlug
und das Blut von Zchntauscndcn deutscher Soldaten kostete.

Es kommt nicht darauf an . daß jeder alles weiß , Wohl aber
daraus , daß der Feind nichts weiß . Wer heikle Fragen stellt,
hat keine Disziplin . Der Befehl heißt : Schweigens

Miitterdienst im Ueutsrben 5rauenwerk
Kommt ihr Kind zur Schule -der »erläht ihr Kind die Schule?
So muß die Mutter daran denken, wie Neide ich mein Kind ein?

Für den Schulanfang das Schulkleid oder den Schnlanzug: snr die
Ausrüstung der Schulentlassenen das Arbeitszeug. Jeder Frau und
Mutter geben die Nählurse des Mütt -rdicnstcs Rat und HUse. auch
wenn noch keine Nähkenntnifse vorhanden sind In den Vormittags -,
Nachmittags- und Abendstunden finden die Nählurse statt und die
Kinder können mitgebracht werden. Zu folgenden Nähkursen
können noch Anmeldungen entgegengenommen werden: Montag und
Donnerstag , norm. 9.99—11.89 Uhr (Mütterschul-) : Dienstag , nachm.
18.89—18.99 llhr (Müttcrschulest Freitag sB-rnsstätige ), 17.89—29.M
Lhr lMätterschule) : Freitag , abends 19.89—22.99 Uhr sMüti -rschuI-
stöttc Scbaidsbriick). Zu allen anderen Lehrgängen wie: Kochen,
Säuglingspslcgc , häusliche Gesundheit-,- und Krankenpslege. Heim-
gcstäitung und Erziehungssragen, werden lausend Anmeldungen IN
der Müttcrschulc, Lontrescarpe 192, T-l. 8 32 81, entgegengenommen.

Der Vriestnubenvcrcin „Telegraph" veranstaltet an diesem Wochen¬
ende anläßlich seines 99jährigen Bestehens in der Gaststätte „Harms"
lTicscr), eine mit 129 Tieren beschickteBrieftauben -Ausstellung, die
gestcrn nachmittag eröfsnet wurde und heute von 19 bis 18
llhr  zur Besichtigung freigegeben ist. Als Preisrichter ist Züchter
Müller-  Bremen gewonnen worden, der die Qualität der Aus¬
stellung als „hervorragend" bezeichnete, befinden sich doch unter den
ausgestellten Zweibeinern Brieftauben , , d!c Langstrcckcnjlüge von
Si . Pötten lbei Wien) bzw. Ungarn zurückgelrgt haben und bereits
häufig prämiiert worden sind. Der Besuch der Ausstellung kann sehr
empfohlen werden.

Unter dem fjoheilsadler

NSDAP.
. Lrtsgruppe GropeNngen. Die EeschciftsstUndenfallen montags Lis
auf weiteres aus.

Lrtsgruppe Osten. Dienstag, 27. Februar , 20.30 Uhr, Sitzung der
P . L.. Goldene Kugel.

Ortsgruppe Peterswerder . Dienstag . 27. Fobr., 20.30 Uhr, Sitzung
der P . L., Hulsborgstuben (Hulsberg 6).

Ortsgruppe Sebaldsbriick. Dienstag, 27. Febr., Sitzung der Stabsl .,
20.30 Uhr. Vürgerhof. .

Ortsgruppe Hasenbüren: Sitzung Montag fällt aus.
Kreis Bremen- Lesum

Ortsgruppe Burg : Die für Montag angesetzte P . L.-Sitzung ist
auf 4. März verschoben.

Ortsgruppe Kropelingen: Die Eeschäftsstunden fallen montags Lis

Ortsgruppe Stenitor : Montag , 20.30 Uhr, SA.-Heim, ' Sophienstr.
Versammlung Zelle 03. Erscheinen aller Pg . Pflicht. Angehörige will¬
kommen.

Ortsgruppe Findorff : Dienstag , 27. Febr., 20 Uhr. P . L.-Sitzung,
Lloydheim, Hemmstraste.

Ortsgruppe Nabliughaufen-Lankenau. Mittwoch, 28. Febr .. 20 Uhr,
Stabsleiterbesprcchung, ,,Landlust". — 20.30 Uhr, Politische-Leiter-
Sitzung einschl. Malter und Warte der Gliederungen und nngeschl.
Verbände, obendort.

NS .-Frauenschaft
Ortsgruppe Roland . Frauonschaftsnachmittag Dienstag , 27. -Febr .,

16.30 Uhr, Bremer Landesbank, Katharinenstr . 1.
Ortsgruppe Seefahrt . Der am Freitag , ^1. März, vorgesehene Ge-

meinschaftsnachmittag findet nicht statt.
Ortsgruppe Rablinghausen-Lanlenau . Donnerstag, 29. Februar,

20.30 Uhr, Frauenschaftsabend, Landlust.
Ortsgruppe Herdentor. Frauenschaftsnachmittag. Dienstag , 27. Febr.,

16.30 Uhr, Bremer Landesbank Katharinenstr . 1.
Kreisfrauenschaftsleitung, Kindergruppen. Zusammenkunft der Leite¬

rinnen, Donnerstag, 29. Februar , 16.30 Uhr, Rembertistratze 89.
Taschen mitbringen.

Ortsgruppe Findorff . Donnerstag . 29. Februar , 20 Uhr, Gemein-
schaftsabend für Fraucnschaft und Frauenwerk. Lloydheim, Eingang
Hemmstr. Handarbeit mitbringen.

Ortsgruppe Ostertor. Dienstag , 27. Febr.. 20 Uhr. Dienststelle der
NSDAP ., Stein . Kreuz 0, I St ., Besprechung mit allen Amts¬
leiterinnen . Helferinnen, Sachbcarbeitcrinnen und Betreuungsfrauen.

Kindergruppe Fedelhörcn. Dienstag , 27. Febr.,, 15 Uhr (nicht
Mittwoch ), Heimnachmittag im ,,Senator ", Fedelhörcn.

NS .-Volkswohlfahrt
Ortsgruppe Osten. Montag , 26. Februar , 20.30 Uhr, „Goldene

Kugel", Hambergcr Straße , Amtswaltersitzung. Erscheinen sämtlicher
Mitarbeiter und Mitarbeiterinnen ist Pflicht.

Kriegswinterhilsswerk
WHW.-Ortsführung Howisch. Dienstag , 27. Februar , 9—12 Uhr und

16—18 Uhr Kohlenscheinausgabe an die Fürsorgebetrcutcn und Aus¬
gabe der nicht abgeholten M.-Scheine für Febr.

WHW.-Ortsfiihrung Ostertor. Mertfcheknausgabe (Kohlen) nur an
Fürsorge-Empfänger Montag , 26. und Dienstag , 27. Februar , von
10 bis 12 Uhr.

NS .-Kriegsopferversorgung
K-ameraden, Kameradenfrauen der NSKOV . ! Am 2. und 3. März

d. Js . führen die Frontsoldaten und Kriegcrhinterbliebcnen der
NSKOV . mit anderen Organisationen , die N e i chs st r a tze n-
sammlung für das Kriegswinterhilfswerk  durch.
Ich erwarte , datz die Mitglieder der NSKOV sich für diese Samm¬
lung restlos zur Verfügung stellen, soweit sie hierzu körperlich nur
irgendwie in .der Lage sind. Soweit sie wegen körperlicher Behinde¬
rung an der Stratzensammlung nicht teilnehmen können, betätigen
sie sich in den von den einzelnen Kameradschaften eingerichteten Sam-
inelstellen. Die Frontsoldaten des Weltkrieges und die Kriegerhinter¬
bliebenen haben ihre bisherigen Kriegsaufgaben jederzeit gelöst. Ich
bin daher davon überzeugt, dost sich aua) jetzt keiner ausschließen
wird, so daß diese Sammlung für das WHW. wiederum zu einem
guten Erfolge, wird Die Kameraden und Kameradenfrauen melden
sich zur Teilnahme an der Sammlung möglichst sofort bei ihrem
Kameradschafts- oder Unterabteilungssührer . Kayser,  Kreisamtsl.

Deutsche Arbeitsfront
Montag » 28. Februar

Ortswaltung Weidedamm: Amtswaltcr -S . mit den Betriebsobleuten,
Gaststätte Behnken, Findorffstr., 20.30 Uhr.

Ortswaltungen Neustadt-Nord. Neustadt-Süd, Neuenlande, Hohentor:
Vers. des Gastst.-- u. Beherbgew. 16 Uhr bei Kurt Bruder , Hohentorstr. 95.

Dienstag , 27. Februar:
Ortswaltung .Steintor : S . aller DAF.-Walter einschl. der Betriebs ---

obm. Gaststätte Weltmann, v. d. Steintor , 20.3Ö' Uhr?
Ortswaltung Utbvemen: Amtswalter-tagung mit BetriebLübin. ÄMv

Helm-Deckcr-Schule, Schönebeckerstr., 20 Uhr. ^
Ortswaltung Osterha.lz: Zusammen!, sämtl. Stabs - und Zellenwalter

20.30 Uhr, Geschäftsstelle.
Kreiswaltüng : Zusammen!, fämtl. Ortsobm. der Kreisw. Bremens

20.30 Uhr, Saal I . W.-D.-Haus . s
Kreiswaltüng : Schulung der Ortsw . Findorff, Hufe, Wüidedamm,

Lokal Gott!. Stein , Neukirch-, Hemmstr. 20.30 Uhr.
Kreiswaltüng : Jugend/Werkschar u. Schulung: Schulung der Jugend¬

waltersinnen ), Arbeitsgcm. scharweife.
Mittwoch, 28. Februar:

Kreiswaltüng : Schulung der Ortsw Huckolriede, Johann -Eossel,
Werder, Vuntcntor , 20.30 Uhr, Schule Kornstratze.

Kreiswaltüng : Schulung der Ortsw . Walle, Qstcrfcuerberg, Wasser»
turm, Wilhelm Decker, 20.30 Uhr, bei Pg . Ereve, Steffenswcg 177.

Ortswaltung Osten: Zellen- und Stabswalter -S ., 20.30 Uhr, Ge¬
schäftsstelle.

Donnerstag . 28. Februar:
Kreiswaltüng : Schulung der Ortsw . Freihafen , Hansa, Neptun,

Westen, lltbremen. 20.30 Uhr. Saal m W.-D.-Haus.
Kreiswaltüng : Schulung der Ortsw . Schwachhauscn. Pagentorn,

Hans-Nickmers,. Horn, Gaststätte Paul Bocke, B.-Horn, Berckstr. 4.
Ortswaltung Habenhausen: Arbeitstagung 20.30 Uhr, Dienststelle,

Dorfstr. 32.
Ortswaltung Fehrfeld: Sitzung sämtl. Amtswalter bei Bade, 20.30 Uhr.

, Freitag , 1. März : ' .
Ortswaltung Neuenlande: Sitzung der Betriebsf . u. Obm., 20.30 Uhr,

Erlenstube.
Kreiswaltüng : Froher Feierabend der Werksch. Eentralhallen 20 Uhr.
Kttiswaltung : Sitzung aller Propagandaw ., 20.30 Uhr, Saal II,

W.-.D.-Haus.

Wunschkonzertin Uremen-Lelum
In Von letzten Tagen sind von den Blockwaltern der NSV,

in sämtlichen Haushaltungen der Ortssührungen Lesum , Burg¬
damm und Burg die Spendenscheine und Wunschzettel für da»
Wunschkonzert am 2. März im „Teutschen Haus " in Lesum
abgegeben worden . Nun ist es an der Zeit , daß sich Oma , Opa,
Vater , Mutter und Kinder damit beschäftigen , den richtigen
Wunsch herauszubekommen . Hierfür bietet der Sonntag die
beste Gelegenheit , Die gleichzeitig überreichte Auswahl von
Musikstücken wird die Jestsehung d'es Wunsches eines jeden er¬
leichtern , Tausend Wünsche — Tausende von Spenden!
lautet die Devise Das bedeutet , daß jede Familie sich aktiv
beteiligt Glaube keiner , daß sein Beitrag , den er aus seinen
wirtschaftlichen Verhältnissen „nur " geben kann , zu klein ist.
Jeder Betrag , auch die kleinste Spende ist willkommen . Wir
wollen daher unterschiedslos aus Beruf und Ständen , aus
Besitz und Vermögen , oder aus unserer Hände Arbeit eine
reichliche Spende dem Wunschkonzert zuführen und dadurch
unsere unerschütterliche nationale Solidarität wiederum unter
Beweis stellen . Die Parole lautet daher : Jeder Volks¬
genosse beteiligt sich mit einer Spende  am
Wunschkonzert sür das Kriegs -Wintcrhilfswerk!

Lrste Schuysammlung in Vremen-Lesum
Die NS . - Frauenschaft und das Deutsche

Frauenwerk  veranstalten — wie wir schon mitteilten —
in Verbindung mit der St S D. Hilfsaktionen zur restlosen
Verwertung von gebrauchtem Schuhwerk . Sie bitten die
Einwohnerschaft des Kreises Bremcn -Lesum um Ueberlassung
aller im Haushalt überzähligen Schuhe , die noch in gut
brauchbarem Zustande sind . Da in der heutigen Zeit jedes
brauchbare Kleidungsstück wieder seiner Bestimmung zuge¬
führt werden muß , ist beabsichtigt , mit Hilfe dieses gesam¬
melten Bestandes Schuhumtauschstellen einzurichten in der
alle  Volksgenossen , soweit möglich , nicht passendes gegen
passendes gleichwertiges Schuhwerk umtauschen können , Tie
Volksgenossen des Kreises Bremen -Lesum werden darum auf¬
gefordert , alle mit an dieser Möglichkeit zur Streckung unserer
Ledervorräte zu helfen . In der neuen Woche wird von den
Blockfrauenschaftsleiterinnen eine erste Sammlung von
Schuhzcug durchgeführt . ES wird gebeten , das Schuhzeug be¬
reitzustellen . Der Beginn des Umtausches wird noch bekannt¬
gegeben . _

Nun auch Rcichsrcgclung der Justizvcrwaltungskosten . Wäh¬
rend eine Reichsordnung der Gcrichtskosten bereits besteht , Hai
der Reichsjustizminister nunmehr auch eine reichseinhcitliche
Regelung der Justizvcrwaltüngskvsten verordnet . Es handelt
sich dabei um Gebühren der Justizverwaltung sür Beglaubi¬
gungen , Bescheinigungen , Aktcncinsicht und andere für da-
wirtschaftliche Leben wie den einzelnen wichtige Verwai-
tnngsakte . Die neue Neichsregelnng nimmt die verschieden¬
artige bisherige Ländcrregelnng ab , Sie hat dabei insbeson¬
dere vorgesehen , das; auch bei der Gebührenfestsetzung die Be¬
deutung der Angelegenheit für die Beteiligten , die mit der
Amtshandlung verbundene Mühewaltung und die wirtschaft¬
lichen Verhältnisse des Kostcnschnldners berücksichtigt werden.

Erstmalige Möglichkeit z»r Ableistung der Staatspriisung in der
Hausivirtschast in Bremen. Ostern 1919 wird in den Staatlichen
Fachschulen sür Fräsender nse,  Pelzerstraße 9, die
Klasse 17 der Franensachschule ihren einjährigen Lehrgang beginnen.
Die Schülerinnen, die zwischen Klasse l und H ihr Pfiichtjahr-
prakiikum abgeleistet huben, werden nun durch diesen abschliehen-
den Lehrgang eine vertiefte fachkundliche Ausbildung im Hausweil
erfahren, durch selbständige Aufgabcnlösllng befähigt werden, später
verantwortungsvolle , Arbeitsplätze ausfüllen zu können. Der Lehr¬
gang umfaßt folgende Fächer: Kochen einschl. Kochlchre, Pslcge der
Wohnung und des Gartens , Instandsetzung von Wäsche und Alei-
dutig Keim- und Kleidgestaltung, Ernährungslehre , Chemie und
Phtzstk des- ..HaNshalto, Wirtschastslchre, Werlstosslehrc, Betriets-
ämter, Deutsche Sprache und Dichtung, nationalpol . und geschicht¬
licher Unterricht, Deutsche Kunst und Kultur , Körper- und Rolls-
gesundheitslehie, Leibesübungen und Musik. Die Fachklasse js schließt
mit der Stoätsprllsung in der Hauswirtschaft ab. Als weiter¬
führende Wege nach der Staatsprüsung kommen in Betracht: 1. Von
der Franensachschule überwachte einjährige hrnswirtschastliche Arbeit
in Großbetrieben zur Vorbereitung auf .die Prüfung zur Hauswirt-
schaftskeiierin. 2. Ueüergang in die Ausbildung zur Hauswirtschafts-
und Tuinlehrerin . 3, Uebcrgang in die Ausbildung zur Gewerbe-
lehrcrin jiir Hauswirtschaft. (Fach- und Berufsschulwesen.1

VVA ^ Hier kolxemie lilltlellllneei
W geboren vum Lwrelxente»

kkjlkZrinomk- Lanrerlverlsylliisl
Auch das S. Philharmonische Konzert , welches morgen und
übermorgen stattfinden sollte , muß aus Gründen der Kohlen-
ersparnis aus ein später bekanntzugebendes Datum ver¬
legt werden.

Lt .-Pctri -Tomkirche . Die Anmeldungen M den Lehrsälen
sümtiichcr Tomprediger werden angenommen sür Herrn
Pastor prim . Mauritz Landstraße 15, Herrn Pastor Lchäjcr
Sandstraße t -t , Herrn Landesbischos Sie . Dr . Weidemann
Domsheide l, , Herrn Pastor Rahm Domsheidc 2, für den
zur Zeit von Bremen abwesenden Herrn Pastor Krnmwicde
im Dombürv , L-andstr . 1V/12 lsonncdbends und montags ge¬
schlossen).

Walter Lange: „Vismarcks Aturz"
Gastspiel von Mednch Vtto fischcr(Berlin) im Bremer Schauspielhaus

Wenn man dem Schauspieler Friedrich Otto Fischer  all¬
seitig und ohne Einschränkung zugebilligt hat , daß er den
„Mythus Bismarck " tür die Bühne unserer Zeit zu einem
dramatischen Leben erweckt habe , das an Naturkrast und
Ueberzeugungsgewalt Vvn keinem anderen Bismarckdarsteller
bisher erreicht worden ist , so hat nun auch Bremen Gele¬
genheit , dieses Urteil aus eigener Anschauung und mit der
gleichen Ergriffenheit zu bekräftigen : in Walter Langes
Schauspiel „Vismarcks Sturz"  ist der rühmlichst be¬
kannte Berliner Darsteller ) der noch unlängst durch seinen
— oder besser „den " Bismarck in dem unvergeßlichen Rvbert-
Koch-Film seine Kunst in weiteste Kreise hineintragen und
damit bis in die entlegensten , dem Theater verschlossenen
Gebiete volkstümlich machen konnte , im Bremer Schauspiel¬
haus sür ein längeres Gastspiel als Spielleiter und Träger
der Hauptrolle verpflichtet worden.

Langes Bühnenwerk spielt in jener sür die Neichsgeschichte
ewig tragisch denkwürdigen Schicksalswende , da aus dem
Eisernen Kanzler , dem ersten deutschen Politiker Vvn Welt¬
geltung , der Alte vom Sochsenwalde werden mußte . Es ist
dramatisiert - Historie , die dem Bühnendichter alle Voraus¬
setzungen sür die theatralische Wirksamkeit bereitstellt , die
aber , um über „geschichtliche Szenen " wie etwa Gobineaus
„Renaistance " zum echten Drama anszuwachssn , mehr be¬
darf als bloßer , selbst gründlichster Kenntnis jeder über¬
lieferten Einzelheit aus Leben und Wirken der geschichtlich
umrissenen Gestalt — nur wer wie Walter Lange die leiden¬
schaftliche Verehrung ausbringt , die den Dichter  zur
tieferen Schau dieses starken und im Grunde so schlichten
Menschen  befähigt , kann die seelische Erschütterung voll¬
bringen , die jenseits der bloßen Geschichtstreue aller Vor¬
gänge die ungebrochene Tragik sicherstellt . So erscheint der
Politiker und der Mensch — der diplomatisch sattelfeste
Kanzler , wie der gemütvolle Hausvater , der manuentreue
Diener dreier Kaiser wie der im Kern soldatische Edelmann,
der großartige Seher wie der unbestechliche Realpolitiker —
in einem geschlossenen Persönlichkeitsbild , in dem alle Seiten
und Tiefen dieser von heiliger nationaler Ehrfurcht umhegten
Reckengestalt ausleuchten und ausstrahlen . Nur krast der-
meistsrhast knappen Wechselrede — die Handlung ist in ihren
szenischen Jewegungsmomenten aus das äußerste eingespart
und von allem bloß Episodischen wie von jedem „Zeitkolorit"
als Selbstzweck freigehalten — ersteht Zug um Zug der Alt¬
reichskanzler in der Stunde seiner schmerzlichsten Ent¬
scheidung , die von ihm die höchste Bewährung des sich bis
zum Ende selbst getreuen Kämpfers und deutschen Mannes
forderte . Daß dieses dem Pinsel eines Lenbach kongeniale
dramatische Porträt in urwüchsiger Leibhastigleit heroisch
mitreißend und tragisch aufwühlend aus uns Nachlebende
wirkt , ist das Verdienst Friedrich Otto Fischers , das un¬
trennbar mit dem erfolgreichen Bühnenweg dieses Stückes
verbunden bleibt.

Die künstlerische Leistung , die Fischer mit seinem Bismarck
immer wieder erneuert , ist schlechthin unüberbietbar und mit
ähnlichen Bemühungen ' kaum vergleichbar , weil sich hier im
glücklichsten Zusammentreffen die natürlichen Anlagen des
Darstellers so vollkommen mit dem historischen Wescusbiid
des Dargestellten decken, daß Kunst und Natur als organisch
gewachsene Einheit erscheinen und man angesichts dieser
„Aehulichkcit " oder , wie man will , „Echtheit " beim ersten
Auftritt geradezu erschauert und bis zum Schluß durch die
auch regiemäßig großartigen Steigerungen der Aktschlüsse wie
gebannt im Anschauen dieser gleichsam in der Kunst wiebcr-
aufcrstaudeueu Gestalt verharrt . Bis in die feinsten Register

Pst' ielli ' it 'I, Oll « Ik isolier » >8 limiunri lc
>rebtv

und Modulationen in Stimme und Geste, die sich ohne jeden
virtuosen Nachdruck wie selbstverständlich aus der Bildtreue
der konstitutionellen Erscheinung entfalten , spielt Fischer seine
Rolle aus — als großartigste Szene für viele oder alle sei
hier der tiefst erschütternde Augenblick rühmend verzeichnet,
wo der Riese unter dem letzten uichtswürdigeu Schlag der kai¬
serlichen „ Ungnade ", der ihn zur letzten Konsequenz zwingt,
erzittert wie eine Eiche, in die sich die Art hineinfrißt : nur
einen Augenblick , wortlos , schwankt der Wettcrharte , baun
diktiert er mit einer Stimme , spröde wie der Klang einer ge¬
sprungenen Glocke, seinen Nbschicdsbrics , in dem er sich der
Verantwortung cutjchlägt , die er bis zum letzten Fedcrzug als
Reichskanzler zum Wohle des Reiches getragen . Eine Szene,
die sich jedem , der solche Kunst erleben darf , unauslöschlich ein¬
prägt.

Das Schauspielhaus stellt dem Gast ein Grvßaufgebot au
Mitdarstellern , die sich auf die strafte , die weitgespannte Wort¬
klaviatur meisterlich ausschöpfende , Inszenierung in vollendeter
Harmonie einzustellen vermögen Diese glänzende Eiufpiclung
verhütet ein erdrückendes Uebergewicht der Titelrolle und läßt

die einzelnen , selbstsicher profilierten Gestalten neben dem
räum - und stiminnngsbchcrrschendcn Bismarck Fischers auch in
ihrem künstlerischen Eigenwnchs bestehen und in ihrem ver-
fasjcrseits angeschlagenen Wcsensklang voll anSschwingen . AuS
der langen Reihe seien zunächst Wolfgang Preiß  als der
geborene Jnngdiplomat vom Stamme Bismarck , Franz Rei¬
chert  als der genüßlich jnnkcrhaste ältere Bruder , Juftus
Ott als ehrwürdiger „geheimer Medizinmann ", Kurt
Ebbinghaus  als militärisch strenger kaiserlicher Send¬
bote und Peter Widman  n als eleganter Zarenbotschaiter
herausgehoben . Das Kabinett verkörperst Hcllmnt Helsig,
Martin Lübdcrt,  Georg Ottmah,  Conrag Georg,
Kanus Kraß  ni tzcr ; den pflichttreuen Kanzlciches spielt
Alerandcr Hnnzingcr;  aus dem Fricdrichsrnher Kreiie
Josh Holst cn und Pia v v n N ü d e n als Fürstin und Toch¬
ter Bismarck ; in den übrigen Rolle » Robert Tessen. Ludwig
Cremcr , Ernst Altmann , Hans Knübel und Willi Mischer.

Dem seltenen Erlebnis war die bewegte , in stürmischer Be-
giissternng gipfelnde Dankbarkeit des Hauses angemessen.

ksinbsca kvocvpo

K°-ncma„ns „Römische Geschichte" abgeschlossen. Die Lücke die in
Krimers Taschenausgaben bisher noch mit dem Fehlen des ' zweiten
Bandes der „Röneischcn Geschichte" non -Pros . Dr. Ernst Korne¬
tt! a n n bestand, ist jetzt geschlossen, I » der gleichen Ausstattung
folgt aus Band 1, der die Zeit der Repubül behandelt mit
Band 2 die Darstellung der Geschichteder römischen Kaiserzeii Erst
1989 vollendet, dürste die Arbeit Korncmanns, die alle knappen
sogenannten „Grundrisse" kraft der Lebendigkeit und aeschichts-
philosophisch zeitgemäßen Haltung überragt , die mod-rnstH und
fesselndsteSchilderung des Werdens und Vergehens des altrömischen
Imperiums sein, (Kröncrs Taschenausgaben, Band 183 898 S - ien
1 Karte , gebunden NM. 8,89,) '

Kroners Bnrckhardt — Ausgabe mit dem „Cicerone" vollendet In
neun einheitlich ausgestatteten Bänden bietet sich nun das Lcbcns-
wcrl Jacob B u r ckh a r d t s , des „Vaters der deutschen Kumt-
gcschichtsschrcümng", in Kröncrs laschcinmsgabcn dar. Damit liegen
in dieser handlichen Ausgabe alle Arbeiten vor, die Burckbard« !ü-
druckseriig hielt, Angesichts der Fülle des Burckhardischcn Eeiites-
erbcs, das allein schon in diesen Niederschriften des seltcncn Ge¬
lehrten und Künstlers in idealster Personalunion erstaunt und be¬
geistert, wird jeder eindringende Leser bedauern, daß so vieles aus
der akademisch-pädagogischen Tätigkeit oes großen deutsch-sch,neuer
Kunsthistorikers verlorenging, weil es entweder nicht ausgeicichnet
oder IN strenger Selbstkritik eigenhändig vernichtet wurde Was aber
hier der Nachwelt in zeitgemäßer Gestalt iieunbcrlicscri wird nun
damit der Kuiturw -lt erhalten bleibt, ist in allen Teilen -in- bw
reißende Erpfeilcistung strenger Kunstwissenschaft, die im Dienite de.
Kunst sich leibst zum Kunstwerk erheb! An die Kuttur d r R-
„aissance in Italien ", die „ GriechischeKulturgeschichte» cz
die „Kulturgeschichtlichen Vortrüge", die „W itgeschicht '
i -achtungen", die „Zeit Konstantins des Großen" und die Er !»» :
rungen aus Rubens" reiht sich nun die Krone des » urckbärbnü„ .
Gesamtwerts, „Der Cicerone" an. Der Aisied-Kröncr-Re-is» !

ihn als Neudruck der »ollständigen Uran-gabe in -in^ n händign

Dunndruckband von 1999 Seilen mit der Einleitung «°n Wilhelm
von Bode. Dieser vollendete Führer durch den schier unübersehbare»
Reichtum an antiken und neueren Kunstwerken ,m italienisch' »
Raum, den Burckhardi lediglich „eine Anleitung zum Se»»s der
Kunstwerke Italiens " nannte , ist das monumentalste Werk der
Kunstgeschichisschreibun« aller Zeiten und Völker, Es in dl-str
schönen wohlfeilen Ausgabe zu Genuß und Belehrung zu behhett,
wrrd der Wunsch eines jeden- kunstsinnigen Menschen sein. (Kroners
Taschenausgaben, Band 181, gebunden RM , 8,89,) «

geschehen" im Wilh-Im-Soldmanir-Weriug in Leipzig und hcr»"-
gegeben von Dr. Gerhard Herrman». Gebunden RM, 8,- , tt - s-
-» Versasscr Erich Reimers, ) Die Bcreinigicn Staaten »on Annn

sind heute die größte neutrale Macht der Erde, JusolgedeN-n >» °
von besonderer Wichtigkeit, sich ein Bild von der pol.tijche» S°" UM
dieses Landes und den Triebkräften seiner entscheidende»
Machte und Persönlichkeit-» zu machen Die Stellung des W»»
deuten, die Befugnisse des Kongresses, der Einfluß der 18 E>»ü
staatcn der amerikanischen Union, die Schicdsrichtcrstelluugdes,
stcn Ecrichtshoscs, die Rolle der poiiiüchcn Parteien >». b- u- ,,
dlchc Faktoren werden von dem Verfasser klar und objctt.o bei)»»

Bon, Sudan zum Kap. Ji » gleichen Verlag und zu»! selben stE
ciichicn dieses 181 Seite » .starke Buch mit Vorsatzk- rie . tz,
Panel als Verfasser, der heute als Ncichsbcamier i» er,,,
und der als alter deutscher Kolonialpionier über eine E " ' ,
schaumig der afrikanischen Verhältnisse verfügt. ^ ' „^ jnc»
es hier. nach zahlreichen kolonialen Studien , die in
veröffentlicht wurden, zum ersten Male den ostasrikanilchcn ^
als Ganzes darzustellen und seine politische und ,„in,
dcutung in Vergangenheit nnd Gegenwart zu bcleuchieil. -
systematischerund doch lebendiger Form werden alle m " bis
gelegenen Kolonien und Mandatsgebiete vom ^ udan n» ^
zur Südafrikanischen Union im Süden behandelt dar.
eine wesentliche Bereicherung der deutschen KolonuiU
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Helga
24. 2. 40

Die glücklich« Ee -^
burt ihres

ersten Kindes

zeigen in dank¬
barer Freude an:

Hans Manhart,
z. Z . im Felde

Slnita Manhart , geb . Schmuck
z. Z . Diakonissenhaus.

Die ' glückliche Geburt eines
gesunden Sohnes

zeigen in dankbarer Freude a»

Erna Hoppc , geb . Reittier
Hinrich Hoppe

Wasscrhorst

^ Z. Diakonissenhaus

Die Geburt eines
gesunden Jungen

zeigen hocherfreut an:
Martha Ottcn . geb. Lchlcchliger
Bernhard Ottcn . H.-Bauauischer
WilhelniShauen,
den 22. Februar 1940
Göbcke-Michel-Straße 9

Der Geburt einer

gesunden Tochter
erfreuen sich

Gertrud Vrakcnhofs . geb . Plate
Emil Vrakenhoff

Bremen . 23. Februar NUN, Sumboldtstraße 93

z. Z. St -Joseph -Stift ^

^ Jürgen und Elke haben ein
Brüderchen

bekommen . In dankbarer Freuds

Heinz Vöhmann und Frau,
Erste , geb . Gerten

Bremen , den 24. Februar 1949

^Langeooger Straße 32, z. Z , Stadt . Frauenklin ik^

Die glücklich« Geburt eines
gesunden Mädels

zeigen in herzlicher Freude an:

Lore Lauprecht , geb . Biedermann
Gottfried Lauprecht.

Bremen , den 24. Februar l !U0,
Arnoid -Böcklin-Str . 2N, z. I . Diakonissenhaus.

Eifriede Dienstedt

Friedrich Schulze
Unteroffizier in einem Jnsr -3iegt.

Verlobte
Bremen , Osnabrück,
Meyerstrabe 163 Lindenstraße 19

2ö. Februar 1910

^Die Verlobung  unserer
Tochter

Marianne
mit Herrn

Dr . mscl.
Diaus Megicheider

zeigen wir hiermit an.
Dito Dingmann
und Frau
Ellen . geb . Kegler

Bremen , Meißener Straße 5

Meine Verlobung  mit
Fräulein

Marianne Dingmann

beehre ich mich anzuzeigen.

Dr . mecl.

Diaus Wegfcheider

Bcrlin -Schöncberg

23. Februar 1940
Kein Empfang

Die Verlobung unserer Tochter

Hildegard
mit -Herrn

Arnulf Iouin

zeigen wir hiermit an

Rudolf Tinke und Frau
Eise , geb . kMüllrr

Breown.
Trcseburger Ttr . 32

Meine Verlobung mit Fräulein

Hildegard Linke

beehre ich mich anzuzeigen

Arnulf Iouin

z. I . Hamburg,
Hotel „Baseler Hof" Esplanade

Februar 1940

Ihre Verlobung geben bekannt

Susi Züllmg

MaX Schwenk

Bremen , 2b. Febr . 1940
Münchener Straße 112.

Ihre Verlobung geben bekannt

Christa -Kehienberk

Helmuth F - ucka
Stud . 2ng ., z. Z . Ecfr . im Felde

Kein Empfang
Bremen Brcslau

Breslau , den 20. Februar 1940

Ihre Verlobung geben bekannt

Edel Kanzler

Dr . s) di !. H . Suling

Platjenwerbe Bremen
25. Februar 1940

Kein Empfang

Die Verlobung unserer
Tochter

Erika

mit Herrn Ilssz.

Ernst Müller
z. Z . im Felde

geben wir hiermit be¬
kannt

p . ul Scheffler
und Frau
Marie , gebt Laut

Bremen , 21. Febr . I94V
Wandrahm 19

Meine Verlobung mit
Fräulein

Erika Scheffler

zeige, ich hiermit an

llffz . Ernst Müller
z. I . im Felde

Ihre Vermählung geben bekannt^

Walüemar Schulz
Unteroffizier

Ei,e Schulz
geb . Holt

Bremen , den 26. Februar 1940
Flcnsburger Straße 00.

Ihre am 19. Februar 1940 vollzogene

Vermählung
geben bekannt:

Hans Tholen

Gdith 'Tholen

z. Z . Wehrmacht

Ihre Verlobung  geben
bekannt:

Wilma Franke

Frih Dock

Bremen , im Februar 1940

Verlobte:

Marie en Oahnksn

Defr . Deorg äucas

z. I . auf Urlaub

Bremen , den 24. Februar 1949^

Wir geben unsere Vermählung
bekannt

Herbert S leget
z. Z. Lustwasse

Margret Schlegel
geb Holborn

Bremen , 24. Februar 1940

Mommscnstraße 5 ^

MdownruL 80798
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Photo -Kopieranstalt übernimmt
die Anscrtigung von Amatcur-
'Ärbciicn iür Drogerien usw.

Georg Ncumann,
Phototcchn . Betrieb.

Tchwachh. Hccrstr . 253, Bus 4 82 47
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>skfssl»k»rg8nchv

Ln/ang 543rr  unct Lplm

V

k^ slkif könnsn mscM stZrXsr

«» ick unc » «Isin Volk

Im J - prii dsxinnon nirssro
nsusn  D s Ii r § e m s i n S e lr a k t s n

kür alis  Leruks

Llsläs äieir sclron Irsnts im '

Ssrutssrriskungsvsrlr clsr vük .» Hm Wsll 177/80

fikliiöli Ilik llliilsliüiö iiilii

kl ! « l! ll8 - M >Mii » . » » ISIlölMlIWlISilieil

ikkimsnn L Lrsnr
cruisnstraLs 14/1a -» üut : 5138(i
ürimm sr , Lctilalriminsr , sn

po '.stsrir ' ödsl , I l̂sivmöds

8t . ? SllIi - MbsIl ! Sll8
8t . ? crulistrcrüs 10,12

LusstsUuny OstsrtorstsiQ v̂s . 46o

l ^ crrl

Vor ctsin Ltsintor 73/ ?5 «uf 2 337L 77

e4k0LLr . LllSV/LUu
LbUrHL ? KLlSS

0 LILülT 'O » SrN/IL S L26

Martin tU8dank

bökrsnstraüs 30/38

k^ ödel LrLmmert
Nss .srsfr . W3/5. LclcsLokstorstr.
unä I-crasslnarL ^str . t6r . Aüss 2/

Mk -M»« »!!
Srillsaks

kinkaumoloren
Iür clie I c>n «i« ir4ec !rk»t4

Osu ' T - DisssI

prrinus Dsutr

HUs kspafsiui 'sfi clufck
r ^ »S8v spsiic » islsn

H 8< sek
^Vsrkc 8ck!3gsisfsts33s

psrsonsnvkagen - Lnksnger

Vt,iI » V L . Xöklsr
Srsmsn , Nsrdststr 31

kuk 81- 88

8l3 «!liUi !-
l.lSlKI'UMLä
mit grolle,'

nn?r-

Oen.-I/Ullen-

l' ei' zllneii

W sn - ^
HslÜiWKI'

. FVoi'ic

sglll' I'SllSl' uo-i
Itlkin-

Wtoi ' i' ^ ei'

l̂ nvorkl
->lais
iilxo

Tillee
6 ei er
pneli

j?Ätou»s IrlnnSf
gestattet!

gUNÜgggl ' il
L 8M

»»nirüge u.
7r « nrporlte

preiswert

kmg üplUik.
Pagcntorncrstr . 42

Rns 4M S7
Aiieiristeiid. ältere
Reiitncriii sucht kl.
frdl . Wohnung.
'Aug, mit . H 4753

3—4-Jin, .-Wohn
bis 6V RM . Aiietc
sucht jg. Ehepaar.
Aug . nnt . K 603--

Vsrlorso

l P . Konsirman-
denschnhe Gr . 4i,
b. Kcpa steh. l. g.
ante Belah . abzug
WZiitekinbstr. i!> i

Uffz . der
Marine

.>erh ., sucht 1» sof.
Dcilwohn . Aimm.
und Küche oder
Vollwohn . 2 Aim.
und Küche. I »-
schristen unter
H W33 a. d. Dcrl.

Brautpaar sucht
auch in Umgegend
kleine Wohnung
o. HauS ev. Kauf
?lng . unt . P 8940

.1. 1. 4. 0d. später
eine 3-Zi .-Wohng.
mit Bad . 3-Pers .-
haushalt . Angeb
unter M 893k

Jg . Brautpaar i.
Wohnung
2 Zimm . ». Küche
his 4ö
Aug »nt . B 8927

Wdel - Lcdimüt

^ örill s„f 7 33 7<̂ /77

crQSsastrclÜs i57/3-

1 . 1 ^ . HcroLs

^rsüls Lurvski mit »m pistr»
Suntsntor » t ' « S 21S/23

/orv/ärts
äurvn
IVorbunsI

Jg . Angest .-Ehcp.
j. als Dauermictcr
nette 3-4 Jimmcr-
Wohn . im Westen.
Aug . unt . D 8329

V ^ oknung
3—4 Jimmer und Küche, ruhige
Bewohner . Ang . unter T I84l

Umrügs . V/olinuogracickvvsir
LcrcL Xtty . Dcellier L
3ourn»1»«>N» 84 S'' 8 27 42f

SsNn-u.Luto k̂ ö sl ' ernv

Mr suciien lsukenä
mö blierte Ammer
für unsers gslolgscksftsmityUeäei

Lnssbots sinü bsim pkörtasr
üsr VVsrit ab -iu ^ sbsa.

llesickimsg w.-.-

suadsn torUsnisnci

möblierks Limmer
liU unssrs 6sMil .,sasiüit8M !t^ l,seist
keiögi,sdst ditiiis VZ/sti<

^ilZL-Uerks^ .ü.
5tspdar >, !< ,ic : iisizws,cls

Pension
gesucht (mögt . mit
gleichaltrigen Vsä-
oelin s. tßsährige,
die ab l . Aprit - die
höhere Handels-
sebiue in B :>!>N' ,I
>UUchen soll
7Iug uut . 'ö D:: t
.'ibaesciilosleue
4 - Zimmer-
Wohnung

mit Bad u. Bai!
o. Garten . Preiei
un> 3iA!. 80.— ./,
7lua . unt . K 8!,:;:

B a n..L,l g tze
in St . Magnus

zu verlausen
2 kl. Mans 'zi. nbg. Pälzercs . Bau - u.
gr . Wasthb . tt. GasWirischLstegemein-
g.z. od. hall, möbl.
Pr . 32 n. Bcd.
Aug . „ni . 6788
Viöbi. Ji, ». au H

Düsierusir . ä0
MLbk. Ji . w. ä
Humiwidistr.

chazt c. G. m. b
H. i. L., Baum-
Wollb. 312 0 , III

Aui : 2 60 29

»öusvr unä
SnmüsMcds

- l -2-,ra, ».' v '-.
Auz. MO .- NM.
7lug. unt . H 6633

M8K äll
> Lüahn., Tarat
' ! (M0, Pr . 43 000

uz. 67M. Für
Irtncr Bauplah
. gr . Eemachsh

iähcres
H. Hagestcdt,

Makler
Brautstratzc 24

Zins - und Gartenhäuser , Villen,
landw . und gowerbl . Grundstücke,
Fabriken , in allen Größen sowie
Van - und Wochencndplätzc bei
hoher Auszahlung zu kaufen ges

Bahr,  Hausmaklcr , Hamburg 1
Vrandscndc 24, Ruf 32 58 43

ü r o ü e I >
»lie 1v
es 15

ZSIPltl»
Oroks kluszvnbl , preiswert

l) c>8 öcinlcsicms

? . krsnr Hsslwsvsr L 80.
g s g r . ISO?

Srsmen » üm d »s » Xt 14

Vermögen unrl 5psrge !Zer,

ir s s o r g t

6eo uocl Vsrico ^ s so ^ is ĉ is Vsfwo l̂uog
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Heute wurde uns unsere innigstgeliebte,
gute Mutter , Schwiegermutter und Groß¬
mutter , unsere liebe Schwester, Schwäge¬
rin und Tante

Dorothea Wania
geb, Steinkamp

Inhaberin des Goldenen Ehrcnkrcuzes
im 80, Lebensjahre durch einen sanften
Tod genommen.
2n tiefer Trauer:

Heinrich Krämer und Frau,
Henni , geb. Wania
Karl Sander und Frau,
Aimy, geb, Wania
Wilhelm Fincke und Frau,
Dora , geb. Wania
Julius Wania und Frau,
Lieschen, geb Wolffson
Adalbert Wania , z. Z. Leutn, i. Felde
und Frau , Röschen, geb. Hartmann
Karl Wania und Frau,
Anita , geb, Stamer
8 Enkelkinder und Angehörige.

Bremen , den 22. Februar 1940
Erwinstraße 39
Essen Schwandorf i. V,
Von Bestickten bitten wir abzusehen,
Ausbahrung im Beerdigungs -Jnstitut „Nord¬
licht " H Tchomaker , Wartburgstraße 30.
Trauerseier am Dienstag . 10,30 Uhr , in der
.stapelte des Maller Friedhoses.

Am 21. Februar entschlief nach kurzer
Krankheit im Alter von 64 Jahren unser
Eefolgschaftsmitglied

Martin Lietzke
Herr Lietzke hat uns lange Jahre hindurch
treue Dienste geleistet und war in jeder
Hinsicht ein guter Arbeitskamerad.
Wir werden sein Andenken in Ehren
halten.

Detriebssührer und Gefolgschaft

der Siemens - SchMertwerke

Aktiengesellschaft

Hanseatische Zweigniederlassung

Hamburg

Den Fliegcrtod starb in treuer Pflicht¬
erfüllung für Reich und Führer

Hms-Fttdimd Mmid
im 28. Lebensjahre.

Frogard Eluud , geb. Bode
und Kinder
Elfe Eluud , geb. Müller
Elsc Glnud.

Rcchlin, Bremen , Augsburg,
den 22. Februar 1940

Die Ausbahrung erfolgte im Beerdigungs -Jn-
ititut von C. Bock , Albrechtstr . 34. Freund¬
lichst zugedachte Kranzspenden dorthin erbeten.

Die Trauerseicr findet am Mittwoch , 10.30
Uhr im Krematorium statt.

Heute entschlief nach kurzer, heftiger
Krankheit unser lieber Vater , Großvater
und Urgroßvater

Emil Wolke
im 79. Lebensjahre . Er folgte seiner
Frau nach einem Vierteljahr in die
Ewigkeit.
In stiller Trauer:

Paul Wolke
Mariechcn Kuhlmann , geb. Wolke
und Enkelkinder.

Bremen, Berlin , den 23. Februar 1940
Ncanderstraße 12.
Tie Ausbahrung erfolgte im Ee -Bc-Jn ., Eer-
maniastraße 50-, etwaige Kranzspenden dort¬
hin erbeten.
Tie Trauerieier iindct am Mittwoch , 9.30 Uhr,
im Krematorium statt.

Danksagung
Statt Karten

Für die vielen Beweise aufrichtiger Teil¬
nahme bei dem schweren Verlust meines
geliebten Mannes , unseres unvergeßlichen
Vaters , Bruders , Schwiegervaters , Groß¬
vaters . Schwagers und Onkels, Herrn

MMt Steinbrink
danke ich allen herzlich, insbesondere
Herrn Pastor Rahm für seine trostreichen
Worte am Sarge des Entschlafenen.
2m Namen aller Angehörigen:

Frau Rosa Steinbrink
geb. Kistner.

Am 23. Februar ist der
SA .-Obcrscharsührcr

Friedrich Hiineke
zur Horst - Wesscl- Standarte einberufen
worden.
Er war uns ein guter und treuer Kame¬
rad . Ein klares , offenes Wesen, hohe
Pflichtauffassung und immer wache Hilfs¬
bereitschaft zeichneten ihn ganz beson¬
ders aus.
Wir werden ihn nicht vergessen.

JerMrerdesSA-SiurmeMM
M . d. F . b. :

He st ermann,  SA .-Truppfiihrer.

Am 23. Februar vsrstsrb unser lieber
Arbeitskamorad

Stud .-Rat

Fr . Aüneke
Wir verlieren in dem Dahingeschiedenen
einen allseitig beliebten und hochverehr¬
ten Menschen, einen außerordentlich be¬
fähigten Lehrer und wahrhaft echten Ka¬
meraden , dessen Andenken uns immer
heilig sein wird . Wir haben einen unse¬
rer Besten verloren.

Leiter und Gefolgschaft
der

StlllltsbiMslWe und Staatlichen
Ingenieurschule

Die Trauerfeier für die verstorbene
Frau

Dora Kruse
geb. Kistner

findet am Dienstag , dem 27. Februar,
12 Uhr , in der Kapelle des Osterholzer
Friedhofes statt.
Etwaige Kranzspenden an das Beerdi-
gungs-Jnstitul „P i e t ä t", Humboldt¬
straße 190, erbeten.

Danksagung

Für die mir anläßlich des Hinscheidens
meines lieben Mannes erwiesene Teil¬
nähme und Kranzspenden, sowie für die
trostreichen Worte des Herrn Pastor
Bode, sage ich auf diesem Wege allen
Freunden , Bekannten und Nachbarn
meinen herzlichsten Dank.

E. Wetze!, Wwe., geb. Ihl.
Falkenstraße 37/38.

Nach einem arbeitsreichen Leben entschlief am Frei¬

tag, 23. Februar , sanft und ruhig unsere liebe Mutter,
Schwiegermuttter , Großmutter , Urgroßmutter , Schwe¬
ster und Tante , Frau

Gesine Busch
verw. Busch , geb. Baker

in ihrem 86. Lebensjahre.

2n stiller Trauer , im Namen aller Angehörigen:

Alfred Wiechmann und Frau
Johanne, geb. Busch

Arsten, Panzenlaake 23.

Die Beerdigung findet am Montag , 26. Februar , nach¬
mittags 15 Uhr, vom Trauerhause , Panzenlaake 23,
aus statt.

Am 23. Februar 1940
verstarb nach langem,
schwerem Leiden der

Parteigenosse

Friedrich
Hüneke

Ehre seinem Andenken!
NSDAP .,

Ortsgruppe
Hans Rickmers.

Danksagung
Für die vielen Beweise herz¬
licher Teilnahme beim Hin¬
scheiden unserer lieben Ent¬
schlafenen sagen wir hier¬
durch allen , insbesondere
Herrn Pastor Wähle und
dem Jrauendienst unseren
lMzlichsten Dank.

Familie Hinrich Siemer.
Sabenhauscn, Lö. 2. 1940
Tolthörn 32.

Danksagung

Für die vielen Beweise herz-
lick>er Teilnahme und Kranz¬
spenden beim Hinscheiden
unserer lieben Entschlafenen
sagen wir allen , inslx -son-
dere Herrn Pastor Rahm
sür die trostreichen Worte
unseren herzlichsten Dank.

2oh . Neutze und Frau
Ludwig Neutze und Frau
Bremen , 25. Februar 1940.

Statt Karten

Für die vielen Bclvcisc herz¬
licher Teilnahme , die uns
bei dem schweren Verlust
unserer geliebten , unvergeß¬
lichen Mutter , Schwieger¬
mutter und Großmutter zu¬
teil wurden , sagen wir aus
diesem Wege innigsten Tank.

Geschwister Ecrland.

Danksagung
Für die überaus vielen
Beweise herzlicher Teil¬
nahme beim Hinscheiden
unseres lieben, kleinen
Klaus sagen wir allen
Freunden und Bekannten,
insbesondere Herrn Pa¬
stor Finke unseren innig¬
sten Dank.
Walter Heitmann u. Frau

Heute morgen starb plötzlich nach langem
Leiden unsere liebe Tochter und Schwester

Annemarie
im Alter von 20 Jahren.
In stiller Trauer:

Heinrich Wurthmann und Frau,
nebst Kindern.

Bremen -Hornj den 23. Februar 1940
Lilienthaler Heerstraße 206.
Die Ausbahrung erfolgte in der Kapelle der
Hörner Kirck)c,
Die Traucrscier iindct am 27. Februar , 14.30
Uhr . in der Hörner Kirche statt.

. . . » >!

D Für die wohltuenden Beweise herzlicher
Teilnahme und die reichen Kranzspenden
beim Ableben unseres lieben Entschla¬
fenen

Wilhelm Schulze
sage ich allen auch im Namen der Ange¬
hörigen herzlichen Dank.

Louise Schulze
geb. Diesscl

Bremen , den 25. Februar 1940.

Kameradschaft
ehem. Königsulanen.

Unser Kamerad , der Dentist r :-
Georg Henniges

ist durch einen plötzlichen
Tod aus unserer Mitte ge- 7 , ,
schieden. tzf -

Ehre seinem Andenken ! - -
Der Vorstand,

Beerdigung findet am Ticns - 1
tag , 27. Februar . 13 Uhr , --
vom Trauerhause , Bremen-
öemelingen , Karlstr , 2, aus "
statt.
Die Teilnahme der Käme - zj.,
raden ist Ehrenpflicht.

Danksagung
Da es uns nicht möglich ist,
sür die vielen Beweise herz¬
licher Teilnahme und Ehrun¬
gen beim Hinscheiden un¬
seres lieben , unvergeßlichen
Entschlaienen einzeln zu
danken , sagen wir an dieser
Stelle allen unseren aufrich¬
tigen Tank.

Im Namen aller Angc-
hörigen : D

Marie Kruse. D
Bremen . 24. Februar l940
Holzmindener Straße 41

Allen, die dem lieben Entschlafenen ihre

Teilnahme bekundeten, sagen herzlichen
Dank.

FrauM.Riemenschneider
und Angehörige

Statt Karten
Für die vielen Beweise herzlicher Teil¬
nahme beim Hinscheiden meines lieben
Mannes , unseres lieben Vaters , sagen
wir allen Verwandten und Bekannten,
insbesondere den Kameraden der
NSKOV . sowie Herrn Pastor Wcsscls
für die trostreichen Worte unseren herz¬
lichen Dank.

Frau Eretchen Segelten,
geb. Esdorn
und Kinder.

Danksagung
Allen denen , die uns beim
Heimgang meines lieben
Verlobten Hans Bölkl
ihre Teilnahme bezeugten,
danken wir aus diesem Wege
recht herzlich . Ganz besonders
gilt unser Tank den Ver¬
treter » der Partei , dem
Lrisgruppenlciter Pg.
Mnndt inr die tröstenden
Warte am Sarge des Ent¬
schlafenen sowie derBctriebs-
sührnng und der so zahlreich
erschienenen Eesvlgscha -t der
Bremer Straßenbahn A G .,
die ihrem Arbeit -Kameraden

letzte Geleit gaben,
Marie Steucrnagel.

Danksagung
Für die vielen Beweise herz¬
licher Teilnahme beim Hin¬
scheiden unseres lieben Ent¬
schlafenen sagen wir allen
Bekannten , den Mitarbeitern
des Marine -Lazaretts , des
Lloydheims und der NS-
TAP „ Lrtsgruppe Fiudorss,
unseren herzlichen Tank,

Frau Elisabeth Frerks
und Kinder.

Walsrodcr Straße 2.

Für die vielen Beweise
herzlicher Teilnahme und
Ehrungen bei dem schwe¬
ren Verlust meines lie¬
ben Mannes und Vaters
sagen wir allen , insbe¬
sondere Herrn Pastor
Rahm für die trostbrin¬
genden Worte , unseren
herzlichsten Dank.
Minna Meyer und Sohn

Bremen , im Februar 1940

Für die wohltuenden Be-

D weise herzlicher Teil¬
nahme beim Hinscheiden
unserer lieben Mutter
sagen wir allen Bekann¬
ten, Nachbarn, insbeson¬

dere Herrn Landesbischof
Dr . Weidemann unseren
tiefempfundenen Dank.

Geschwister Aßmann.

Danksagung
TtattKarten

Für die vielen Beweise treuen Gedenkens und
sür die aufrichtige Anteilnahme sowie zahl¬
reichen . Biumenspenden beim Heimgänge un¬
seres lieben Entschlafenen sprechen wir allen,
insbesondere Herrn Pastor Krämer , den Vor¬
gesetzten und Kameraden vom Polizeipräsidium
und der N ^ DAP ., Drtsgruppe Bnntentor,
am diesem Wege unseren herzlichsten Tank
aus.

Emmh Fatho , geb, Ahlers
nebst Kindern und Angehörigen.

Bremen , im Februar 1910, Tchopen -Hauerstr , 7.
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L Beilage zu Nr . 55
Bremer Zeitung Sonntag , den 25. Februar 1940

»Stoppen Sie sofort!"
1°, « -M-- b°, -,u °m uns Schu°-„ M °N / -M-- n »mu„,

?Seit  geraumer Zeit laufen die Maschinen mit den
höchstenUmgangen . Das Schiff bebt in allen Fugen Schwer
boxt es gegen die grobe See an . . . Da mutz doch oben
etwas besonderes anliegen !? Schief stehen die Männer im
Raum, wenn sie durch die Decks gellen, so stark holen -Mir
in den Seen über . Oben ist es stockdu-ster, und die Planken
sind stark vereist . Langsam -Hand über ' Hand verhole ick
mich an einem Streckt «« z« r Brücke. Rauschend vergrübt sich
der Bug in den schäumenden Leen . Alles was aus der Bri cKDienst macht, blickt gespannt voraus.

Das Auge gewohnt sich langsam erst an die Dunkelheit —
und da mache ich sie der Reihe mach aus , die vielen kleinen
funkelnden Lichter . Vor uns laufen friedlich , wie die Enten
im - eich, eine g a n ze Anzahl Dampfer.  Sie können
uns nicht sehen, denn wir lausen völlig abgeblendet An
Steuerbord und Backbord huschen die Strahlen von ' zwei
Leuchtfeuern über die pechschwarze See und lassen sür '- e-kuilden die Kimm aufscheinen . ""

Auf der Karte beim Koppelmaat wird die Situation war
Die Dampfer vor uns mutzten wegen des Eises aus der
Hoheitsgrenze raus und wollen nun möglichst schnell wieder
tll Il>IN>N1kN. 26lH (itzg'kn N'vüf
weiter draußen und müssen nun trachten , voraus zu lau sin
um sie von Land abzuschneiden . „E n t fer r r r n « n g"
schnarrt es draußen auf der Brücke, und dauernd werden die
Feuer und die Dampfer gepeilt und gemessen, denn - jetzt
kommt es ganz besonders darauf an , den genauen ' Schiffs-
vrt zu wissen. Immer wieder werden auf der Karte mit dem
Zirkel die Distanzen abgesteckt.

Wir laufen auf den ersten Dampfer zu. Er liegt etwas
nach backbord heraus . Er ahnt noch nicht, was ihn erwartet
Vom Signaldeck kommt die Meldung : „Unter Meß¬bereich !"

Jetzt ist es soweit . — „ Rufen Sie ihn an ", befiehlt der
Kommandant . Wie weiße Funken tanzen die Schneeflocken
im Rhythmus der Morsezeichen vor der Lampe . Der andere
fährt stur weiter . — „Rufen Sie ihn nochmals an ." Wieder
nichts. Nun muß er uns aber sehen, denn wir sind ganz nah«
herangekommen . Wieder nichts . — „Leuchten Sie ihm aufs
Heck." Grell springt das Licht des Scheinwerfers auf , aber
es kommt nicht mehr durch das Schneetreiben . Wir können
nichts ausmachen . Das kleine Licht einer Mendlampe ' blendet
weniger, und nun wird der andere abgetastet . Keine Flagge.
Keine Angabe einer Reederei . Sehr verdächtig!

Nun wird aber dem Kommdandanten die Sache zu. bunt.
DerSchußvorden Bug sällt.  Das wirkt . Der andere
stoppt. Er bläst Tympf ab, und die Weiße Fahne leuchtet im
Licht unserer Lampe . Inzwischen hat das Schneetreiben nach¬
gelassen. Der Signalverkehr geht los . Der andere Plickert auch
mit seiner Lampe herum , aber wir kommen nicht klar . Zuerst
versuchen wir es mit deutsch, dann englisch. Es kömmt aber
nichts dabei heraus . Inzwischen hat sich der Abstand wieder
etwas vergrößert.

Da nimmt der Kerl plötzlich Fahrt auf . Wir geben mit der
Sirene „L " — das heißt „Stoppen Sie sofort ". Statt
jeder Antwort macht er sein« Lichter aus und will abhauen!
Im Nu leuchtet der große Scheinwerfer aus . Der lange , weiße
Arm tastet sich auf der dunkel schimmernden See weiter . Grell
leuchten die Schanmköpfe im Scheinwerferlicht auf . . . Ta
haben wir ihn gefaßt . Rrrnms — kriegt er wieder einen
bor den Bug gesetzt.  Das hals . Dreimal lang brummt
er nun mit seiner Sirene : ich liege gestoppt . Na also !. Wir
lausen wieder in Luv dwars auf , um es mit der Flüstertüte
zu versuchen.

Nun klemmt sich der Navigationsoffizier die Blechtnte vor
den Mund und brüllt aus Leibeskräften eine Kursanweisung

hinüber . Denn an Kutteraussetzen war bei .dem Wetter nicht
Zu denken. Endlich zeigt der unfolgsame Unbekannte mit seiner
-Uiorselampe: verstanden . Die anderen Dampser haben natür-
tich schon längst spitz gekriegt, was hier gespielt wird und
mb nicht mehr zu setzen. Finster ist die Nacht. Unser Seetürn

sollte ohnehin zu Ende sein. Also drehen wir Kurs Heimat
und lassen unseren unfreiwilligen Begleiter nicht aus dem
Äuge. Der schippert vorläufig einmal ganz friedlich durch die

scheint aber nicht besonders erpicht darauf zu sein,
den Abstand besonders gering zu halten . . Schließlich wird es
uns klar, daß er doch wieder versucht, seiner Wege zu gehen.

Die bewundernswürdige Geduld unseres Kommandanten ist
am Ende . Der Kommandant laßt ihm einen Feuerstoß
wit dem MG . über die Back hinweg  verpassen . Die
roten Punkte der Lenchtspnrmnnition ziehen, ihren Bogen in
die f,Miere Nacht . Noch ein Feuerstoß . Dann brummt es
drüben wieder dreimal lang . Wieder geht das Signalisieren
los Langsam ^ und sorgfältig wird mit der Lampe ein eng-
lycher Morscsprnch hinüber gemacht . Einiges wird wieder¬
holt . Aber schließlich zeigt er doch klar und gibt damit zu
verliehen , daß er nan gewillt sei, .Kurs Qst-Süd -Ost z» lau-
fen und sich dessen bewußt seif daß wir nunmehr sest ent¬
schlossen wären , ihm andernfalls mittenmang auf die Brücke
zu ballern . Wir wissen jetzt, auch, wieviel Knoten er laufen
kann und das „gute Einverständnis " sclzeinthergestellt zu sein.

„Na endlich", meint befriedigt der Kommandant , . . „der
scheint ja . ein verdammt schlechtes Gewissen , zu haben ." Aus
unserem Schiff brennen nunmehr alle Lampen . Am Heck ist
die Kriegsslngge groß angestrahlt . Der widerspenstige Unbe¬

kannt « weiß jetzt, woran er ist. Wir nehmen langsam Fahrt
auf , gelzen aaf Kurs . . .

Da — wir trauen unseren Augen kaum — du heilige
Einfalt — der andere dreht aus Gegenknrs — und will ab¬
hauen . Der achtere Scheinwerfer leuchtet aus . Das MG.
ballert nun mächtig los . Noch liegen die Feuerstöße über dem
Schiff . . . Gleich aber wird tiefer gehalten werden . Im letzten
Augenblick besinnt er sich doch noch. Bläst Damps ab. Brummt
wieder dreimal lang . Beginnt dann mit seiner Lampe an¬
zurufen . Wir zeigen verstanden . „ Ich ' solgc", macht er nun
kurz und bündig auf englisch herüber , lind das tut er denn
auch. Er hatte genug.

Nächsten Morgen verhindert ein NO . mit Windstärke 18
noch immer das Aussetzen des Kutters . So lausen wir
zusammen Richtung Heimat . Für den anderen ist dieser
Krieg doch aus , denn nach seinem Verhalten ist Schiff »nd
Ladung aus alle Fälle verfallen . Gegen Abend staut es
zwar etwas ab, aber noch immer besteht eine ungemütliche
See. Wir müssen aber vor dem Einlaufen ein Kommando
übersetzen, um den Dampser durch die Sperren zu bringen.
Es muß also sein.

Wieder setzt der Signalverkehr ein , doch diesmal nach dem
internationalen Signalbnch mit Flaggen . Das versteht er
denn auch. Schweren Herzens schickt der Kommandant den
Kutter auf den Weg. Der Dampfer läßt Oel ab, um die
See zu beruhigen , und so klappt d?nn auch alles . Aber
aus der Brücke verfolgt alles den schweren und gefährlichen
Weg des Kutters , der wirklich wie eine Nußschale kaum gegen
die schwere Dünung ankommt.

Der Fang hat sich aber gelohnt . Es ist ein Finne mit
wertvoller Ladung nach England,  klebrigen?
ganz offen deklariert . Nach Einbruch der Dunkelheit lausen
wir gemeinsam einen deutschen Hafen an . Der Einsatz war
nicht umsonst . Wieder erreicht kriegswichtiges Gut den Feind
nicht. Iti. D.

Veulsche Pan;er allezeit vorneweg!
Vem Sieg von morgen—die flrdeil von heute/ „Schmarre Husaren" in der Werkstatt und im hörsaat

Besuch in einer panrerschule des kesakkeereo
Leistungen und Erfolge der deutschen Panzer in Polen

sind bekannt . Ohne ihre schnellen, nngestiinieii Durch¬
brüche, ohn « ihr Störungswcrk hinter den feindlichen
Linien hätte die polnische Armee nicht in achtzehn Tagen
vernichtet werden können . So war dieser Feldzug ein
einziger Triumph der neuen deutschen Panzerwasse , eine
erste, großartige Bestätigung ihrer Kraft . Aber die Ar¬
beit an ihrer Entwicklung geht weiter , ein Ausruhen a»>
den Erfolgen von gestern gibt es nicht, dem Kamps und
Sieg von morgen gilt ihr Streben von heute , — das be¬
wies uns ein Besuch in einer der große » Schulen der
Panzertruppe des Ersatzheeres.

rd . Berlin , 2b, Februar,
Eine Weiße, blendend weiße. Schneedecke schwingt über die

Hügel hin . Kleine Wälder schmiegen sich dicht anöden Bodengekauert in ihre Falten . Tort die Kieseln senken ihre Zweige
unter der schneeigen Last, daneben die Birke zittert ganz
leise, das feine , fast faserige Geflecht ihres Astwerks .vibriert
in einem leichten Winde , der hier und da eine dünne Schnee¬
wolke aufwirbelt und gleichsam spielerisch vor sich vertreibt.
Stille ringsrnm!

Stürmend die Stellung genommen
Plötzlich ein Schaß und der rauchige Schweif einer Leucht¬

kugel! Ein Maschinengewehr beginnt zu tacken,' es liegt hinter
einer niedrigen Hecke verborgen , niemand hat es vorher be¬
merkt , In der Senke wird es lebendig . Panzer stoßen vor,
kaum sichtbar in der Wolke, die sie answirbeln . Dahinter
motorisierte Schützen abgesessen, breit ausgeschwärmt , mit den
Panzern vorwärtsstürmsnd . Am Waldrand zuckt ein Feuer-
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schein, Sekunden später rollt ' dumpfer Donner an . Der Kano-
nenwagen hat in das Gefecht eingegriffen . Er bleibt zurück,
feuert „aus dem Stand ", streut seine Granaten in die Deckung
des Gegners . Die leichten Panzer haben sich bis aus hundert
Meter an die blaffenden Maschinengewehrnester herangearbei¬
tet, gefolgt von den .Schützen. Da erhalten sie Beschütz von der
Flanke . Pak hat sich in einem Waldstreifen eingenistet . Sofort
wenden sie, erst ist der eigene Gegner niederzukämpfen . Die
Schützen verschwinden im Schnee. Eine Minute nur — dann
schweigt das Pakgeschütz! Erneut rollen die Panzer auf die
Maschinengewehrstellnng zu. Ihre Raupenketten preschen durch
den Schnee, daß er aufsprüht wie ein Wasscrsall . Hindernisse
kennen sie nicht. Mit einem Hagel von Geschossen decken sie
den Gegner zu. Stürmend brechen die Schützen in die Kind¬
liche Stellung ein.

Schule der steten Einsatzbereitschaft
Eine kurze kkebnng nur ! Aber wieviel technische Fertigkeiten

verbergen sich hinter ihrem äußeren Verlauf , wieviel taktische
Einsichten , welch ein Geist beherrscht sie. Ohne jeden Zwischen-
jall nahm sie — fast seknndengenan — den vorgeschriebenen
Gang . Kein Panzer blieb stecken. Gräben und Anhöhen wur¬
den glatt genommen . Trotz des ticsen Schnees hielten die
Schützen Schritt . Aus unsichtbarer Feuerstellung griff die Pak
in das Gesicht ein . Reibungslos floß der Einsatz der drei
Waffen ineinander . Mit einer bewundern ?,werten Eraktheit
griff ein Rad in das andere . Ucberzengend bewies sich die Ein¬
satzbereitschaft der Panzerwasse.

Diese letzte und vollendete Bereitschaft und Einsatzsähigkeit
zu erzielen , ist die Ausgabe der Panzerschi,len . Durch sie
muß daher jeder hindurch , der in der Masse einmal jähren
will . Nachdem er seine Grundansbildnng gefunden hat und
sich barm Feinde bewährt hat , wird er in einem drei
Monate währenden Kursus noch einmal gründlich überholt,
ehe er ein Kommando als Führer an der Front erhält . Diese
drei Monats sind restlos mit Arbeit ausgefüllt , mit theore¬
tischen und taktischen Hebungen , die eine absolute Hingabe
verlangen.

Offiziersanwärter an der Werkbank
Im Grunde genommen fängt er noch einmal von vorn

an . Noch einmal lernt er die Waffe einsetzen. Seine Fahrer-
eigenschasten werden weiter entwickelt. In der Werkstatt steht
er neben dem Monteur . Jede Schraube , jeder Bolzen wird
ihm aus eigener Anschauung bekannt . Er lernt Schad,»
reparieren . Er sitzt am Sender , am Empfänger . Seine Schieß¬
ausbildung wird vervollkommnet , von der Pistole bis zum
Maschinengewehr und den leichten und schweren Granat¬werfern . Denn technische, Beherrschung ist Voraussetzung für
jeden überlegten Einsatz im Gesicht. Die Technik muß ihm
in Fleisch und Blut übergehen . Rein motorisch — mit ver¬
bundenen , Augen , wie man es auf dem Kasernenhof der
Panzerschiffe häufig erprobt — muß er sein Gewehr anS-
einandernehmen können , sein Pakgeschütz bedienen , seinen
Panzer manövrieren . Erst dann ist er in der Lage, auch alle
die taktischen Erkenntnisse auszuwerten , die ihm hier ebc-n-
salls vermittelt werden.

Strategie am Sandkasten
Dein Taktiknnterricht gehören mehrere Stunden ain Tage.

Auch er beginnt noch einmal von Grund aus . Bewahrte
Lehrer , deren Erfahrungen sich nicht nur auf die Theorie,
sondern auch auf die Praris des Krieges stützen — das
schwarz-weiß -rote Band des Eisernen Kreuzes oder des
E. K. 1 beweisen es am besten — stehen znr Verfügung . Dazu
alle nur denkbaren Lehrmittel : Bücher , Lichtbilder , Filme,
graphische Darstellungen . Modelle, Sandkästen . Am Sand¬
kasten konnte man eine Gruppe von jungen Ossiziersanwär¬
tern beobachten. Ein schwieriges Gelände mit Dörnern,
Wäldchen . Bergen war ausgebaut . 'Eine Panzereinheit im
Vormarsch . — so lautete die Annähme . Ansff 'chrlich erörterte
der Lehrer jede Möglichkeit des eigenen Einsatzes , der feind¬
lichen Neberraschnng , — ebenso die Folgerungen , die daraus
zu ziehen waren , wie werden sich die Panzer formieren.

Unc ! c!en ^ ilm
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welche Vorsichtsmaßregeln sind zu treffen , welche Befehle
sind zu geben? lind eindeutig und klar waren die Antworten,
die die Lffi .steranwärter gaben.

Staatsanwalt , Bauer , Banklehrling , Student
So wird der Fnhrernachwnchs der Panzerwasse herange¬

bildet . Vorbildliche Kasernen und Hürsäle , weite Werkstätten
lind Laboratorien , ein großes tlebnngsgelände — alles das
wird ihm gestellt. Von ihm selber wird erwartet , daß er sich
mit Leib und Seele in seine Aufgabe hineinfindet . Daß er
es tut . ist selbstverständlich , gleichgültig ob er — wie man
aus der Platzliste des Taktiklehrers entnehmen konnte — bis
dahin Ttaatsanwalt , Bauer , Banklehrling , Student , Forst-
assessor, Mechaniker oder Schüler war . Auch znr Front wird
enge Verbindung gehalten . Sie alle — ob ' sie an einem
Offizieranwärterlehrgang oder an einem Kursus sür höhere
Kommandenre teilnehmen — waren bereits draußen . Viele
hatten in Polen das Eiserne Kreuz erworben . Auch ihre
Lehrer kamen vorüber Front . Ständig mit dem harten Ernst
des praktischen Einsatzes verbunden , schöpfend aus den Er¬
fahrungen des Krieges , und besessen von der Liebe zur Waise
und dem Willen znr Arbeit , bilden Lehrer und Schüler,
Offiziere und Anwärter eine Kameradschaft , aus der mit
innerer Notwendigkeit jener neue Typ des Offiziers hervor¬
geht, in ' dem sich technische Kenntnisse , taktisches Wissen und
prachtvoller soldatischer Geist zu einem einzigen neuen Krast-
zentrum vereinen , — jener Soldat , der die beste Garantie für
den Sieg über des Reiches Feinde ist.

_ Lö.

„Ver sommv lernt Veutsch"
Ein „ englisch-deutsches Konversationsbuch " für die britischen

Krieger
Eine jugoslawische Zeitung wußte kürzlich zu berichten, daß

in London , offenbar um einem dringenden Bedürfnis abzu¬
helfen, ein englisch-deutsches Konversationsbnch sür englische
Soldaten erschienen ist. Das Buch sott, wie es heißt , dazu die¬
nen , den englischen Soldaten den Verkehr mit der deutschen
Zivilbevölkerung zu erleichtern , „falls sie im Verlapfe des
Krieges mit dieser in Kontakt kommen sollten ". Hier nun ein
paar besonders schöne Proben aus diesem wie eine Witzsamm¬
lung anmutenden Büchlein.

Da findet sich beispielsweise der klassischeSatz : „Liebe Fron,
wir kommen nicht als Feinde , wir sind keine Unholde und
berühren Frauen und Kinder -nicht ."

O nein , das werden sie ganz bestimmt nicht tun , weil sie
nämlich keine Gelegenheit dazu haben werden

Dann schien den Herausgebern dieses Eesprächsbuches fol¬
gender Satz besonders wichtig : „Fürchten Sie sich nicht , wir
schießen nicht." Und weiter , echt englischer Scheinheiligkeit ent¬
sprossen, der Satz : „Nach dem Kriege müssen die Feinde wie¬
der Freunde werden ." Die Herausgeber sind, wie man sieht,
sehr vorsorglich gewesen und haben schon an die Notwendigkeit
gedacht, sich sür die Nachkriegszeit vorzubereiten.

Tann aber kommt ein außerordentlich wichtiger und bedeut¬
samer Satz, nämlich : „Das deutsche Bier ist sehr gut ." Man
kann sich vorstellen , wie eifrig die Tvmmics jetzt diesen Satz
auswendig lernen.

Die Armen ! Als ob in deutschen Gefangenenlagern Bier
ausgeschenkt würde ! Tann finden sich aber auch noch andere
Sätze in diesem Eesprachsbnch , die offenbar der Anknüpfung
srenndschaftlicher Beziehungen dienen sollen wie beispiels¬
weise der Satz : „Ich habe eine kleine Frau zu Hanse " oder
„Ich rauche am liebsten aus meiner alten Pfeife ."

Tann kann man nur sagen : Wie sich der Tommy den Kriegvorstellt!

Las war der Hilfskreuzer„Wolf"
das Schiff offne ffafen—450 läge aus kriogssaffrt—Mit 400 Sefangenen in Sie Heimat

rä . Kiel, 2ö. Februar.
Am 21. Februar beging Konteradmiral Karl August Ner-

ger,  der von 1918 bis I9l8 als Kommandant des Hilfskreu¬
zers „Wolf"  Kriegsunternehmungen durchführte , die in der
ganzen Welt Aussehen erregten , seinen 85. Geburtstag . E

'ist derselbe Tag , an dem er vor zweinndzwanzig Jahren nach
einer unvergleichlichen Kreuzsahrt über alle- Ozeane seinen
„Wolf " wieder nach Kiel heimbrachte.

Am 38. November 1916 verließ der Hilfskreuzer „Wolf ", ein
Frachtdampser von kaum 8888 Tonnen , mit einer Geschwin¬
digkeit von höchstens elf Seemeilen , unter dem Kommando
von Korvettenkapitän Karl August Nergcr den Kieler Hasen.
Der Stoß durch die Blockade gelang . Ein säst unglaublicher
Kriegszug sitzt ein : durch den Atlantik , den Indischen Ozean
an den Grenzen des Südlichen Eismeeres entlang , um
Australien und Neuseeland in den Stillen Ozean , und wieder
zurück. Monat um Monat gab Kapitän Ncrger mit den
Schlägen , die er überall an die Feinde Deutschlands austeilte,
den Flottenleitnngen der Gegner ein Rätsel nach dem ande¬
ren auf.
„Unterseeboote vor Kapstadt?"

Ueber vierhundert Minen trug „Wols " hinaus . Minen vor
Kapstadt , Minen vor Colombo , vor Bombay , Minen vor den
Küsten von Australien und Neuseeland . Und schließlich: Minen
vor Singapore . Vor dem stärksten britischen Flottenstützpunkt
auf der östlichen Erdhälite , dem so sicher bewachten Welthan-
belshasen ! Ein deutsches Schiff hat , im dritten Kriegsjahr,
hier Minen gelegt? An ein so tolles Wagnis will niemand
glauben . Doch die Dampfer , die auf Minen vom „Woll " vor
Snvasrika und vor Indien untergehen , beweisen es. „Unter¬
seeboote vor Kapstadt " siinkte schon im Januar 1917 die Sta¬
tion von Kapstadt in die Weite . Kriegsschiffe aller seinblickfen
Flotten beginnen aus allen Richtungen nach dem geheimnis¬
vollen Teutschen zu fahnden , der sich zum höchsten Erstaunen
Lld Englands unsichtbar zu machen versteht.

Vierzig , fünfzig und mehr Kriegsschiffe, von anderen Aus-
gal>en abgelenkt , suchen nach Lpnren . Alles vergeblich. Nerger
läßt nie einen Funkspruch abgeben auch nicht, wenn ihm
größte Vorteile winkten Al>er sei» Empfänger hat Ohren
Venen nichts entgeht . wnS in Reichweite hörbar wird . Allcs
wird in kluger Taktik in die Pläne eingepaßt . Doch nichts ver¬
mag , den Kommandanten van seinen Zielen abzulenken.
Das tägliche Brot selbst erbeutet

Kopizcrbrechcn in Whitchall . Teutsche U-Boote vor Indien?
Undenkbar . Ein Hilfe-kreuzer? Lange, sehr lange ^dauert es,
bis man diesen Schluß ziehen kann . Schiff aus Schiff wird
vom „Wots " gekapert und versenkt. Dampser , Segler , Tanker.

„Wolf " lebt „von der Hand in den Mund ": er braucht viel
Kohle, und Lebcnsmittel sür dreihundert ',Nnszig Mann Be¬
satzung und eine Schar von Gefangenen , die beängstigend
wächst. Alles , Brennstoff und tägliches Brot , muß er selbst
erbeuten . Und : „Wols " kann nur leben, wenn von feinem
Wirken nichts bekannt wird , bis er wieder in Sicherheit ist.
So muß Nergcr alle Besatzungen der von ihm gekaperten
schiffe in Gewahrsam nehmen . Die Schwierigkeiten türmen
sich ins Unerträgliche . Aber Nerger und seine Männer ertra¬
gen alles . Ein Ende mit Schrecken scheint dennoch unvcrmcid-
ffch. Jeden Tag droht die Vernichtung , aus Norden , Süden,
Osten und Westen. Keinen Hasen gibt es für den „Wols ".
Rulfelos , verfolgt und gehetzt, zieht er durch die Meere,
Wochen. Monate . Ein Jahr ! Mit eiserner Ruhe hält Kapi¬
tän Nergcr seine Ziele im Auge.
Durch Eis und Schnee nach Deutschland

Mit sieben 15-Zcntimeter -Gcschützcn und vier Torpedoroh¬
ren ist „Wolf " aus seinem gefahrvollen Weg jederzeit bereit,
sich dem Feind , der ihn iindet , zu stellen und ihm einen
Kampf zu liesern bis znm letzten Mann , bis znm leisten Ge¬
schoß. Wieder und wieder entrinnt er um Haaresbreite dem
Verderben . Tie Ausgaben die unmöglich erschienen, werden
gelöst. Es gelingt noch mehr . Nergers Tatkraft grenzt aus
Uebermenschtiche. Er bringt „Wolf " zurück. In furchtbaren
Stürmen quert das Schiff den Atlantik , kohlt aus offener See.
Dem Sinken nah«, leck und mit verbrauchten Maschinen zieht
es weiter . Umkreist England , streift durch Eis und Schnee
im hohen Norden wieder in die Nordsee stößt abermals durch
die Blockade und — laust in Kiel ein ! Mit säst vierhundert
Gefangenen von über 28 Nationen und Beute im Werte von
vierzig Millionen Mark . Am 21. Februar 1818, nach einer
Fahrt über 81888 Meilen . 15! Tage war „Wols " aus Kriegs-
fährt , ohne Hafen . Ständig verfolgt , und immer entkommen.
Der von ihm versenkte und durch seine Minen vernichtete
Schiffsraum wird amtlich mit 116 888 Tonnen beziffert, nach
der Zahl , die die Engländer offiziell zugegeben haben Man
geht nicht weit seht mit der Behauptung , daß sie in Wirk¬
lichkeit doppelt so hoch war.

Ein Engländer , der als Gefangener neun Monat « auf
„Wols " mit unterwegs war , gab kürzlich ( 1989) ein Buch über
den Hilsekrenzcr „Wolf " heraus , in dem er dem dcutsckien
Knminandantcn und seiner Besahung für Thre anständige Sec-
kriegsführnng ein Zeugnis ausstellt , wie es eine britisch« Feder
wohl noch niemals geschrieben hat : „Karl August 'Nerger ist
einer der größten Seeleute aller Zeiten , einer von Deutschlands
tapfersten Söhnen , der Held einer fast sagenhaften Krcnz-
jahrt , die niemals vergessen iverden wird ."
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Mit den andern / Von Fritz«Say
Alles wehrte sich in ihr . Sie liebte ihn , wie sie noch nie

geliebt hatte . Mit der ganzen Inbrunst ihres Herzens hing
sie an ihm Die langst geschiedene Ehe hatte ihr nnr ein
dumpscs Erinnern zurückgelassen . Wirklich war nnr dies : ihre
Liebe zu dein Sohn . Und nun hatten sie ihn einbernsen!

Sie saß in ihrer verlassenen kleinen Wohnung , die er mit
ihr geteilt hatte , und dachte an ihn . Sie zürnte denen , die ihn
ihr sortgerissen hatten und ihn nun in Front vor den Feind
stellen wollten , daß er sein Leben einsetze. Sie hatte ihm nie
geglaubt , wenn er sagte , wie gern er zu den Blassen ginge.
Er sagte es doch nur aus Liebe zu ihr , aus Schonung , um es
ihr leichter zu machen . So dachte sie, wie überhaupt ihrem
Denken nicht gegeben war , andere Bahnen als die des eigenen
Gefühls zu gehen . So hatte sie auch nicht fein leises Bemühen
begrissen — oder auch nnr bemerkt —, mit dem er schon lange
sie sanft und allmählich um ein weniges von sich zu losen
trachtete . Ihr Eifers machte sie blind . Sie verstand nicht zu
lieben . Und so geschah es, daß sie nicht teilhaben konnte an
der Fröhlichkeit seines Herzens , nun unter den Massen zu
stehen , dah sie zurück und allein blieb , wie alle Dilettanten
der Liebe, und nicht durch den Sohn den Atem des großen
Geschehens zu begreisen vermochte.

Hadernd mit dem Geschick, saß sie in ihrem Zimmer und
schaltete , um nicht länger der Sklave ihrer Einsamkeit zu
sein , das Rundfunkgerät att . Es kam bald eine Stimme , die
berichtete , daß sie in Bromberg weilten , in Bromberg , dieser
Stätte grausamen Geschehens . Gewiß , sie wußte es ja . Es
mußte furchtbar gewesen sein . Und doch wehrte sie sich, wie nun
schon feit Wochen , leidenschaftlich dagegen , alle diese Dinge in
sich aufzunehmen Aber dann mußte sie doch hinhören , und es
geschah etwas , das sie bis ins Innerste traf.

Im Lautsprecher berichtete jetzt eine alte Frau mit einer
Schlichtheit , die etwas Erschütterndes hatte , von dem Prom-
bsrger Bluttag . Sie berichtete still , als wäre sie selbst gar nicht
beteiligt , wie der Nus kam, daß die Deutschen gemordet wür¬
den , und wie sie sich in den Luftschutzkeller flüchteten . Ja , und
dann stürmten die Polen das Hans , äscherten es ein und zer¬
störten den Keller Mit Handgranaten . Und da gingen ihre
beiden Söhne hinaus . Sie gingen hinaus / um nach kurzer
Gegenwehr für Deutschland von polnischen Kugeln und Bajo¬
netten zu fallen . Und einer hatte noch klar und ruhig zuvor
gesagt : „Leb wohl , Mutter !"

Sie , die es in ihrem Zimmer vernahm , wollte aufschreien.
Wie vermochte es diese Frau , vor das Mikrophon zu treten
und das zu berichten ! Wie konnte eine Mutter von so un¬
menschlicher Härte sein . den Tod ihrer eigenen Söhne , diesen
grauenvollen Tod . . . Aber da hörte sie den Schlußsatz der
Sprecherin : „Was dieser Tag mir bedeutet , kann niemand er¬
messen. Aber ich weiß , daß mit mir hier im Osten Hunderte
von Müttern trauern ! deren Söhne , wie die meinen , sür
Deutschland starben . Und darum kann ich es tragen ."

Die Körende starrte auf das kleine Empsangsgerät . Was
war das ? Was hatte diese Frau gesagt ? Es war möglich , so
entsetzlich Schweres zu tragen , wenn man wußte , daß Hun¬
derte anderer . . Da stand auf einmal ein Satz ihres Sohnes
vor ihr , den sie jetzt jählings und staunend begriff . — ein
Satz . den er ihr einmal gesagt hatte , als sie von der Schwere
des Dienstes sprachen : „Es ist alles gut , Mutter , wenn man mit
den andern ist." _

Der berühmteStrauß
Bei einem Hoffest um 1848 wurde einer Dame der Platz

neben dem Hofprediger Friedrich Albert Strauß zugewiesen.
Als der Tischherr sich verbeugte , sagte die Dame - „Oh, es

freut mich nngemein . neben dem berühmten Verfasser des
„Lebens Jesu " zu sitzen."

Straüß zog ein mürrisches Gesicht und sprach : „Sie irren
sich, mein Fräulein , das Buch hat mein Namensvetter David
Friedrich Strauß geschrieben ."

„Natürlich !" rief die Dame . „Wie konnte ich auch in Ihnen
einen Theologen vermuten Sie sind doch der große Strauß,
dem wir die herrlichen Wiener Walzer verdanken !"

Der Tischherr verlor die Geduld und sagte : „Nein , der
bin ich ebenfalls nicht . Ich bin auch nicht der Strauß , der
d-ie großen Eier legt , ich bin der Hofprediger Strauß aus
Potsdam ." O. S.

„Nunst-Anschauung"
Als Wilhelm Rabe Buchhändler in Magdeburg war , kam zu

ihm eines TageS ein Herr in den Laden , der sich als Haus -,
lchrer des Grafen von B . vorstellte . Er wollte keine Bücher
kaufen , sondern wünschte «ine Reproduktion der bekannten,
sich aus die Ellbogen stützenden Engel der Raffaelschen Ma¬
donna Sixtina . Dieses Bild war im Augenblick aber nicht
vorrätig , und der damals 38jährige Wilhelm Nabe fragte den
Kunden , ob es denn gerade dieses Werk sein müsse, ob er sich
nicht einmal ähnlich « Reproduktionen ansehen wolle . Doch der
Kunde bestand daraus , dieses Bild erwerben zu wollen und
gab auch den Grund an:

„Ich wüßte kein anderes Bild , an dem man so schön den
Schülern beweisen kann , wie sie nicht beim Unterricht zu
sitzen haben . . ." L . U ..

Der „Vu"
Als Darmstadt Garnison war und das HessischeLeibregiment

dort lag , kam einmal eine Bauersfrau aus dem Odenwald in
die Kaserne , um ihren Sohn zu besuchen. Sie fragte den
Wachtposten:

„Lieber Herr Soldat , könne Se mer net sage, wo mein Bu
is ? Er soll in der Kaserne do sei."

„Hier sind keine Buben beim Militär, " lautete die forsche
Antwort , „sondern lauter Männer ."

„Ach. Herrjeh !" rief die Brave erschrocken aus , „der Schlin¬
gel wird doch net geheiratet hatve !" Vin ».

Einer Mutter Tag / Ski ;;e von
GeorgÄ. Oedemsnn

Am Webstuhl steht Helene Müller und blickt ins Faden-
werk des raschelnden Geschirrs . Um diese Zeit der kurzen
Tage hängt das Licht der elektrischen Lampen wie ein
scharfer Kegel über dem schassenden , klappernden Webstnhi.
Der Schührn saust durchs Fach und zerrt mit Fleiß den
Faden hinter sich her , die Lade poltert vor und zurück —
klapp -di -klapp ! — klapp -di -klapp ! — Ich web ' das graue
Tuch der Front ! Schuß an Schuß ! Und der Warbaum
rollt . Und die selten Treibriemen schmatzen über blanke
Mitnehnierscheiben,

Manchmal steht der Stuhl , Sekunden nur , und stinke
Fraucnhände sinden den gerissenen Faden durch hundert
Verstecke, nehmen ihn vors Fach und weiter geht das laute,
klappernde Lied . Wenn zum Frühstück das Brnmmhorn
durch den Saal heult , dann kommt die Stille herein und
läßt den fleißigen Motoren ein kurzes Ausruhen . Die Frauen
sitzen im Kanieradschaftsranm und essen mit ehrlichem Hun¬
ger das liebe Brot . Helene hat ein Kärtchen aus dem Bun¬
ker „Strauchdieb " erhalten und ihre Gedanken gehen zu ihm,
der Wache hält vor den Tonen des Grvßdentschen Reiclies
Die Männer da draußen , sie haben doch einen unbändigen
Klauben an die Heimat , liebe Helene ! Sie haben auch
zuweilen mal ihre (bedanken und sehen dich an , Helene , und
dich Marie . Sie sehen, wie eure Lände fleißig sind und eure
Herzen treu . Das Leben ist schon, wenn es sich bewährt:
jetzt fühlen wir es erst , was wir irüher nur dem Wort nach
kannten , lind die Sorge hat kein Recht apf euch alle ! Sie
darf nicht heran an euch! An keinen , der in dieser festen
Gemeinschaft sein Werk tut — —

Wo sind deine Kinder , Helene Müller ? Wo ist der kleine
Hans -Peter und das Anneli ? Warum sind deine Augen so
hell , Mutter , an der Maschine ? Einstmals , vor vielen Jah¬
ren , da war meine Mutter auch vor der Maschine , und ich
glaube , sie war nicht so sroh , denn auf ihrer Stirn waren
Falten und ihr Mund war meistens still . „Spiel nicht mit
dem Feuer , Jungst Nimm dir selber das Brot und halte
die Stube rein !" Jeder neue Morgen und jeder .Feierabend
war wohl ein Sorgengang sür die Mutter , aber wir Kinder
verstanden daS nicht und schafften prächtige Unordnung ins
Heim und tranken kalten Kaffee und suchten versteckte Zucker¬
büchsen und krochen frierend zu guten Nachbarsleuten , wenn
uns das „ Zeltlager " unter Tischen und Stühlen nicht mehr
gefiel . Es gab auch damals Idealisten , edle Menschen , die
steckten ihre ganze Menschenliebe in Kindergärten und zogen
ein Jahr darauf arm von bannen . Sie waren ihrer zu
wenig in dieser gewaltigen Stadt , sie waren Einsame lind
verschenkten ihre gute Kraft.

Welch ein Weg von damals zu heute!
Wenn das Liod der Arbeit verklingt , geht Helene Müller

nach dem NTV .-Kindergarten und holt ihre Kinder ab.
Sie geht immer mit einem freudigen Herzklopsen durch das
schmale Gartentor . Der Garten liegt im Winter weiß und
still . Die Spielkästen und Schaukeln träumen unter weißen
Tchneemützen von des kommenden Sommers Heller Kindsr-
lnst . Ja , einmal muß Wohl auch ein Kindergarten schlafen;
aber in den großen , hellen Stuben ist Wärme und Fröhlich¬
keit. Hier tummelt sich das ganze junge deutsche Leben unter
der Aufsicht tüchtiger Kindergärtnerinnen . Du mußt nun an
jedem Feierabend hinein in diesen Kinderstrom und bist

suchen

steller und nicht mehr noch ein Arzt und Mensch Mvelen.
So litt er an einem Schmerz , von dem er in seinem Kuck
geschrieben hatte — gerade in dem Kapitel seines Leben?
das sein größtes Glück schilderte , das JnselMck von Sau
Michele.

Dieses Kapitel enthielt eine dunkle Stelle , an der von
einem Mord berichtet wurde . Nicht von einer gewöhnlichen
Ukrttat , sondern von einem furchtbaren und grausamen
Morden , das zweimal im Jahr in den Frieden des EilondcS
einbrach.

Die Schmerzensschrei « Tausender unglücklicher Geschöpfe
gellten dann gequält und angstvoll über d« Insel . Denn die
Menschen stellten Fallen , legten Netze und Schlingen , in
denen sich Zehntausende von kleinen Vögeln Versingen , Am¬
seln, ' Nachtigallen , Hänflinge , Goldammern , Lerchen und alle

_ ^ _ _ „ . die großen und kleinen Bänger in Busch und Baum , aus
die Kinder geht , und ihr Auge und ihr Herz soll wachsam Wxse , bw im Frühling und Herbst aus der großen
' ' " " " " " " " ." -- zugMii Europa und Asrika den Meeresflug unter¬

brechen und aus der Insel Station machen mußten , wo sie
nun anstatt des erhofften Paradieses die Hölle fanden.

Zehntausend « von kleinen Vogelleichen wurden von der
Insel aus das gange Festland verschickt, auf die Märkte , von
denen sie in die Küchen und aus die Eßtische der Häuser und
Restaurants wanderten Die Unglücklichsten aber von den
Vögeln blieben am Leben . Sie wurden geblendet und nist
cmsgestochenen Augen als lebende Lockvogel zum Fang
größerer Vogel und Tiere verwendet . Davon also sprach die
dunkle Stelle iu dem schönen Buch von Sän Michele.

Einer , von denen , die erst . spät das Buch von Sau Michele
in die Hände bekamen , war ein ' Mann des Landes , dem die
Insel zugehört . Er fand wenig Zeit , Bücher zu lesen . Man
hatte ihm indessen von dem Buch erzählt , in dem ein Frem¬
der aus dem Norden die Schönheit und den Zauber seine?
Landes so wundervoll pries.

Dieser Mann wohnte in der Hauptstadt — fern von der
Insel . Und eines Abends nahm er das Buch zur -Hand . Er
las , und es ging ihm mit dem Buch wie allen anderen Lesern:
er 'war entzückt und beglückt.

Aber da stieß er aus die dunkle Stelle . In sein« hohe Stirn
grub sich eine steile , tiese Falte , und in seinen großen Augen
ieuchtete ein zorniges Feuer aus . Die Lippen seines ener¬
gischen Mundes preßten sich schmerzhaft auseinander.

Als er zu Ende gelesen , starrte er naclPenklich vor sich
hin . Dann verlangte er dreimal ein Gespräch durch den
Fernsprecher . Er ließ sich mit dem Bürgermeister der Insel
verbinden , daraus mit dem Verfasser des Buches von Sän
Michele und ein drittesmal mit dem Polizeipräsektcn von
Capri . Alle drei bestätigten die Angaben des Schriftstellers.
Wie seine Freunde erzählen , verbrachte der Mann in der
Hauptstadt eine schlaflose Nacht . Am folgenden Tage aber
erließ und unterzeichnete er eine Verordnung , durch die für
alle Zeiten das Fallcnstcllen und der Vogelfang aus Eapri
verboten und die Jnsol zum ersten Vogelschntzpark des Lan¬
des erklärt wurde.

Der Name des Mannes , der dies tat , ist Benito Mussolini.

so glücklich !m heißen Gewirr , und deine Augen
immer wieder unter den vielen die eigenen.

Und sie hängen dann an deinen lieben Händen und er¬
zählen dir von allem , was dieser treffliche Lebenstag Nneoe
an Neuem brachte . Es ist wahr , jeder Tag hat sein eigenes
Gesicht. Mit jedem Spiel wächst die junge Seele und Hai
ihr « Nahrung am hübschen Verslein , das die „Tante mir
den runden , fröhlichen Angesichtern paukt . Die Seele hat
ihre Nahrung und der Leib hat seine Nahrung . Eine Mutter
sieht das , ihr Auge und ihr Herz ist wachsam , wenn es um

: Auge und ihr Herz soll wachsam
sein , denn sie sieht das äußere und innere Wachstum der
Kinder mit glücklichem Erstaunen . Sie braucht nur zuzn°
hören , aus diesem Heimweg , und jeder Abend ist angesullt
mit neuen Ereignissen . Es ist wie eine Stnsenleitsr , aus der
die jungen Seelen anfwärtssteigen , von treuen , verläßlichen
Händen geführt . Und jeder Tag ist eine solche Stuse ins
Leben.

Hans -Peter kann ein Hans zeichnen , mit Zaun und Baum
und ein Fuhrwerk dazu . Ulid Anneli sticht aus schmalen
Papierstreifen wunderhübsche Sterne . Da sind der Stunden
last zu wenig bis znm Bettgehen , und wenn die Mutter
endlich „Schluß " macht , erst dann gibt ? ein leises Geschrei,
weil die beiden noch längst nicht fertig sind mit ihrem neuen
Lebenstag . Doch es muß sein , denn .Helene will noch einen
Bries schreiben , nach dem Bunker „Strauchdieb ". Sie muß
das alles schreiben . Denn ihr selbst ist jeder Tag wie ein
Geschenk, weil die Sorge um die Kinder nicht an sie heran¬
tritt . . .

Es geschehen noch Märchen
Von Rudolf Reymer

Wo das weite Meer leuchtet wie flüssiger Aquamarin , wo
der Goldglanz unzähliger . Sonnenatome die klare Lust durch-
flimmert , liegt die schönste Insel der Welt . Stumm ragende
Zypressen , stille Pinien , ernster Lorbeer , schattige Feigen¬
bäume , Blüte lind Frucht tragende Zitronen - und Orangen¬
bäume und ein Rausch von blühender Mhrte , Rosmarin,
Oleander und Veilchen sättigen die Atmosphäre mit einem
Dust , den die Lungen trinken wie einen Schönheit imd Un¬
sterblichkeit verleihenden Zaubertrank.

Der Name der Insel , die alle Jahreszeiten , mir den Win¬
ter nicht kennt , ist Capri.

Einer von denen , die ein gutes Schicksal an dieses Ei¬
land gespült und die sich aus der Verzauberung nicht mehr
lösen konnten , war ein nordischer Arzt . Er liebte die Natur,
die Künste , die Menschen und die Tiere , wie er die Welt und
das Leben liebte . Aus der Aanberinsel Capri schrieb er den
Roman feines Lebens und nannte ihn nach feinem Jnfslashl
das „ Buch von Sän Michele ". Da es ein Buch vom Glück
eines Menschen wurde , beglückte es die Menschen . Es wurde
in viele Sprachen übersetzt und in Tausenden von Exem¬
plaren iu der ganzen Welt gekauft und gelesen.

Der Schriftsteller sreute sich des Erfolges , und er wäre
zufrieden und glücklich gewesen , wäre er nur ein Schrift-

Der Grundstein / Von Hans Sponhost

Wer von den vorübergehenden Menschen hätte geahnt , welche
Bedeutung ein gewöhnlicher Ziegelstein sür den Büroange¬
stellten Fritz Berg gewinnen würde , den er vom Fahrdamm
aufhob und in die Aktentasche steckte. Es herrschte damals
große Not im Lande , und eS erschien begreiflich , daß alte
Frauen und Kinder von der Straße auflasen , was noch eini¬
germaßen verwertbar war : sür den Mann mit dem Ziegel-

, stein aber hatten die Augenzeugen mir ein leises , spöttisches
Lachen -und einen geringschätzigen Blick.

Als Fritz Berg den rotgebrannten Stein aufhob, . wußte er
selbst kaum recht , weshalb er es tat . Es mochte eine plötzliche
Eingebung sein , der er folgte . Indem er den Stein in die ab¬
gegriffene Tasche tat . trat «in Wunschbild vor seine Seele , das
eigene Häuschen inmitten eines blumenbuntcn Gartens . Be¬
kümmert dachte er an sein karges Gehalt , das knapp reichte,
die dringendsten und schlichtesten Bedürfnisse des Lebens zu
befriedigen . Außerdem könnte es nicht mehr lange dauern,
bis ein kleines Menschenkind seine berechtigten Ansprüche stel¬
len würde.

Nus dem Büro hüllte er seinen Fund sorgsam in Papier.
Seins Mitarbeiter sahen erstaunt auf feine Finger und mach¬
ten sich lustig über sein seltsames Gebaren . Ob er etwa beab¬
sichtige, sich eine neuartige Sammlung zuzulegen,

Sie bedachten allein den lächerlich geringen Geldwert des
Gegenstandes , ahnten aber nichts von der geheimen Kraft , die
ost den ärmlichsten Dingen innswohnt.

Zu Hanse verbarg der Finder seinen Stein hinter den
Büchern , die er sich znr Weiterbildung beschafft hatte , lind
jedesmal , wenn er in seiner Freizeit eines herausgriff , ver¬
nahm er die stumme Stimme des Steines , der ihn mahnte,
ja recht fleißig zu sein , damit er es zu etwas bringe und sein
Wstnschtraum zur Erfüllung reise.

In den späten Abendstunden geschah es dann wohl ab und
an , daß ihn bleierne Müdigkeit überfiel und er mißmutig das
Buch wieder einreihen wollte . In diesem Augenblick stieß der
Band aus den Widerstand des dahinter liegenden Steines . Er
gab sich einen Ruck und machte sich erneut an die eben ver¬
lassene Arbeit.

Ein Paar Jahre später verlor er mit vielen anderen seinen
Arbeitsplatz im Büro der Fabrik . Ihre hartherzigen Tor«
schlössen sich htznter verzweifelten Menschen.

Stundenlang irrte Fritz Berg Tag sür Tag umher , um sich
seine Not von der Seele zu lausen . Was bin ich sür ein Tor.
schalt er sich; kann nicht einmal Frau und Kinder ernähren
und träume von einem eigenen Hause.

Zwischen See und Sand sand er die Sicherheit mählich wie¬
der , bekam Boden unter die Füße und wurde der ausweg¬
losen Niedergeschlagenheit Herr.

Als er an den Schrank trat , um die Bücher sür seine Arbeit
zusammenzusuchen , spürte er erneut die wundertätige Krast
des Steines . Jedesmal , wenn ihn der Jammer des Daseins
anfiel , legte sich der rote Ziegel in den Weg seiner grauen
Zaghaftigkeit und erinnerte ihn an sein Ziel . Tann wurde der
müde Wille wach und wuchs.

Inmitten der marschierenden Mannschaft wurde ihm so
recht offenbar , daß kein Ziel z» hoch gesteckt sein kann , als.
daß es nicht erreicht werden könnte . Ist nur der Vorsatz uner¬
schütterlich!

Viele Menschen sahen es als ein Wunder an , was sich an
einem Wintertage des Jahres 1933 vollzog . Es geschieht aber
gewiß kein Wunder , wenn nicht Einsatz und Opfer ihm den
Weg bereitet haben.

Für Fritz Berg kam der Tag . an dem er nach abgelegter
Prüfung einen gutbezahlten Arbeitsplatz erhielt . Als er nach
seinem ersten Tagewerk sich daheim an den Tisch setzte, siel ge¬
rade ein Sonnenstrahl aus den gebrannten Stein , daß er rot
erglühte vor Freude.

Dem sesten. beharrlichen Willen ist der Erfolg gewiß ! Es
war wohl die glücklichste Stunde feines Lebens , als Fritz Berg
nach eifrigen Jahren zielstrebiger Sparsamkeit den Stein mit
znr Baustelle nehmen konnte.

Auf dem Wege überdachte er die lange Reise , deren es be¬
durft hatt «, um an das leuchtende Ziel seines Herzenswun¬
sches zu gelangen . Da suchen viele Menschen den Stein der
Weisen , sann er , und meinen , es innßte ein . lichtsprühendcr
Diamant sein ; mir hat ein schlichter Ziegelstein zu meinem
Glück verholten über den hundert andere verächtlich hiniveg-
gesehcn haben . Die Menschen sollten nicht immer nach dem
äußeren Schein urteilen.

Wenn ihr einmal an dem . kleinen Häuschen am Ostsee¬
strande vorübergeht , achtet ja aus den Stein , den der Ban¬
herr über der Haustür sichtbar hat einfügen lassen . Vielleicht
versteht ihr seine stumme Sprache . Denn er war ein Grund¬
stein.

Warum wird geschossen?
Während des Weltkrieges kämpfte eine Division , die aus

österreichischen und bayerischen Regimentern zusammengesetzt
war , in den Karpaten.

Der österreichische Divisionskommandeur besprach mit seinen
Stabsoffizieren die militärische Lage . Es war ein sehr ruhiger
Tag , weder - auf der eigenen , noch auf der feindlichen Seite
siel ein Schuß.

Plötzlich wurden die Ausführungen des Divistonärs durch
heftigen Geschützdonner unterbrochen . „Das ist ja unsere Ar¬
tillerie !" rief der Generalleutnant verwundert . „ Es liegt doch
kein Feuerbesehl vor !"

Er eilte an das Telefon , verlangte das Artilleriekommando
und rief , in der Eile weder seinen Rang noch seinen Namen
angebend , zornig in die Telefonmuschel : „Zum Teufel , warum
wird denn geschossen?"

„Weil Krieg ist , du Depp !" erwiderte am anderen Ende des
Drahtes eine ruhige Stimme . . .

Gutes Heugins
Papa Wvcmgol und der Mrfchall Vorwärts sind sich in

zwei Dingen sehr ähnlich geivesen. Beide liebten es, ihre
Bries « möglichst kurz abzufassen , und beide solgten darin
einer eigenartigen Rechtschreibung.

Ein besorgter Vater hatte an Blücher einen Bries folgen¬
den Inhalts ins Feld geschrieben : „Lieber Feldmarschalll
Mein Sohn im 19. Regiment der 2. Kompanie hat seit Jahr
und Tag nichts geschrieben und auch auf meinen letzten
Bries nichts geantwortet . Lebt er noch, und ist er ein guter
Soldat , Feldmarschall , dann bitte ich um ein paar Zeilen,
lobt er aber nicht mehr , oder ist er ein schlechter Soldat , dann
-Feldmarschall , blaß die Worte : „Euer Sohn ist, oder war ein
feiger Kerl !" ,

Blücher schrieb zurück : „Eier Sohn svüßt wie ein Scheuneir
trescher und ist einer unserer besten Jungen !" ffsss.

/

Flucht ;u Preußens Fahnen
Der Heldentod fünf westfälischer Vetter im Frechettsjahre1813

Himmelsbriefe und Freikugeln / Vom Unfug
-es Unegsaberg lsnbens

Der Wunsch , im Kriege nnverwnndet zu bleiben , ist so alt
wie der Krieg selbst. Alter Volksglauben , abergläubische
Bräuche und allerlei seltsame Kriegsereignisse schiffen den
Kricgsaberglauben . Im 38jährigen Kriege rettete ein Eeorgs-
taler dem Grasen von Mansseld das Leben . Sogleich wurde
diese Münze als Amulett begehrt . Bis ins 19. Jahrhundert
war der Georgstaler (mit dem Ritter auf der einen und dem
Glücksschiss aus der anderen Seite ! ein beliebter Talisman
gegen Verwundungen.

Eine ganze Fabrik für Talisniane und Amulette gründete
1kl 1 der Henker von Passan . Die „Passaner Kunst " nahm
einen gewaltigen Aufschwung . Sie bestand darin , auf geweih¬
tes Papier allerlei sonderbare Figuren und Sprüche zu
drucken ' oder zu schreiben -, diese Zettel wurden ins Wams
eingcnäht oder von den Soldaten verschlungen und schützten
angeblich ihre Käuser gegen Schutz , Hieb und Stich . Aus der
Passaner Kunst entwickelte sich das Schreiben von Himmels-
briefen . 1724. so berichtet ein alter Chronist , sei ein solcher
Bries vom Himmel gefallen und abgeschrieben worden . Neben
solchen geradezu sabrikmäßig hergestellten Schutzmitteln kennt
der Volksaberglanben noch zahlreiche andere Mittel , die dem
„Festmachen " dienen sollen.

Viele abergläubische Geschichten spannen sich um große Feld¬
herrn . die als kugelfest galten , z. B . Friedrich den Großen,-
Wallcnstein , den alten Tefsauer und Blücher . Zielen soll gar
die Fähigkeit besessen haben , sich und seine Truppen nnsichtbar
zn machen . Als er einmal von den Feinden umzingelt wurde,
verwandelte er . der Legende znsolge . seine Soldaten in einen
Wald von Bäumen Als die Lestcrrcicher den Wald dnrch-
cmcrt hatten , verwandelte Zielen seine Regimenter wieder in
Soldaten und vernichtete den überraschten Gegner » , .

In den Kriegen des 17. und 18. Jahrhunderts waren die
„Festmacher " gerngesehene Gäste in allen Feldlagern . Sie ver¬
standen angeblich die Kunst , den Feind zu bannen , seine Ka¬
nonen festzumachen und Kugeln abzulenken . Noch im Sieben¬
jährigen Krieg tauchten diese Künstler trotz des strengen Ver¬
bots in Friedrichs Feldlagern auf.

Der ilnsng des Kriegsaberglanbens ist schon frühzeitig be¬
kämpft worden . Der Große Kurfürst ließ die „Wasscn-
beschwörer " einsperren , und mit drakonisilzer Straft entschied
Friedrich Wilhelm I. in seinen Kriegsartikeln „Welcher Sol¬
dat den Namen Gottes durch Beschwörung der Waffen . Fest¬
machen oder dergl . verbotene Tenlelskünste mißbraucht , hat
sein Leben verloren ". Unter dem Kroßen König versuchten
aufgeklärte Männer dem alten Wunderglauben mit drastischen
Mitteln zu Leibe zu gehen . Ein Geheimrat und ein Kammer-
rat baten einen bekannten Gießer Vvn „Freikngeln ". den Gnß
in der Christnacht vorzunehmen und das Blei durch einen
Menschenknochen hindnrchsließen zu lassen. Während der Ar¬
beit solle der Gießer nackt sein und sich nicht umdrehen , was
auch geschehen möge . Der Gießer holte sich vom Scharfrichter
einen Knochen und begann um Mitternacht mit der Arbeit
Die beiden Räte aber schlichen sich mit Freunden in die Küche
und verdroschen den Narren , der sich nicht umzudrehen wagte,
so fürchterlich , daß er die Fäuste des Teufels zu spüren meinte
und seine Kunst fortan nicht, -nehr ausübte.

Der deutsche Krieger von heute vertraut heute mehr dei
Wahrheit jenes Tchntzbrieses . den ein Feldscher einmal einem
Soldaten gab . der ihn um einen wirksamen Talisman bai
Als er das Brieflei » im Felde öffnete , fand er darin einen
Zettel mit den Worten : „Wehr dich , Hundssott !"

kns.

Im ersten Morgenrot des deutschen Freiheitskampses 1813
stellte Jerome , den Napoleon znm König von Westsalcn ge¬
macht hatte , ein westfälisches Reiterregiment aus , das mit
den Franzosen gegen die Preußen ziehen sollte . In Westsnlen.
Kurhessen und Hannover wurden Hunderte von Banernsvhnen
gewaltsam ausgehvben — freiwillig kam niemand zu der ver¬
haßten Fahne der Unterdrücker.

Einige Schwadronen des Regiments bezogen im Juli 18U!
Rnheqnartiere in Kottbus , daS damals noch sächsisch war,
Die Bürger "aber waren gut preußisch gesinnt und verhallen
vielen Reitern znr Flucht . In der Nacht zum 13. Juli ver¬
ließen wiederum sieben Reiter mit Pserden und Massen heim¬
lich ihre Quartiere . Karl Mocke aus einem Sarzdorse war ihr
Führer . Er war ein Banernsohn , dessen Pater unter dem
Fridpricns gedient hatte . In seinem Herzen brannte die
Schmach der Knechtschaft , glühte das heilige Feuer des Zornes
und des Freiheitswillens das in jenen Tagen seinen Schein
in alle deutschen Herzen warf . „Brüder !" hatte er den Kame¬
raden zugerufen , „die Stunde der Freiheit bricht an , ganz
Deutschland wird zusammenstehen im Kamps gegen Napoleon,
unsere Hose daheim werden wieder preußisch , wir selber wer¬
den wieder ehrlich sein . Ein Hundsfott , der noch länger unter
Napoleons Adler reitet ! Die Preußen brauchen heute jeden
deutschen Mann Ich reite zu ihnen !"

Sechs Kameraden wagten mit ihm die Flucht . Ein alter
Pferdehirt führte sie durch die Sümpft des Spreewaldes auf
einem schmalen , versteckten Psad nach Osten.

Noch in der Nacht bemerkten französische Wachen bei einer
Onartierkontrolle die Flucht . Die Natrons gellten durch die
Nacht , ein Detachement Reiter wurde zur Verfolgung entsandt,
geführt von einem französischen Adjutanten d'Eltzne und dem
hessischen Leutnant von Lehsten . Im Morgengrauen fanden
die Offiziere , einen Bach entlangreitend , Pserdespnren . Von
Lehsten ritt voraus , kam in einen Erlenbrnch und sah in der
Ferne die Flüchtlinge , die in ein Moor geraten waren . Er
warf sein Pserd herum und jagte zu d' Elene zurück . „Die
Flüchtlinge sind nirgends zu sehen !" sagte er . „ sie müssen
einen anderen Weg eingeschlagen haben ." Aber der Franzose
mißtraute ihm und befahl , die eingeschlagene Richtung weiter
zu verfolgen . Da schützte Lehsten eine Verletzung seines Pfer¬
des vor und blieb zurück.

Wenig später hatten die Franzosen das Moor umzingelt
und süns der Gestobenen gesangengenommen , nnr zwei ver¬
mochten sich in den nahen Wald zu retten.

Noch am gleichen Abend trat das Kriegsgericht in Kottbus
zusammen . Kqrl Mocke, Franz Korsick, Heinrich Menke Jo¬
hann Weflphal und Andreas Bremer wurden der Jahnen-
ftncht und des Hochverrats beschuldigt . Die Verhandlung war
kurz „Wir können nicht bei den Franzosen bleiben und gegen
die Preußen kämpft » ; wir sind Deutsche und wollen ebenso
gute Deutsche sein wie die Preußen , zu denen wir reiten
wollten / Mit dieser Erklärung bekannten sich alle fünf , »
jenem Geist der , Ehre und Freiheit , der ein ganzes Volk zu-
Wmmenschmiedete . . "

winkten den Reitern einen letzten Gruß zu . Die süns wiesen
die Binden , die man um ihre Augen legen wollte , stolz zurück
und blickten furchtlos in die Mündungen der zwanzig Ge¬
wehre , aus denen der Tod in ihre Kopse fuhr.

Es waren die letzten Blutzeugen der Knechtschaft , die an
jenem Jnlitag, -im Morgengrauen der Freiheit , starben . Die
Kottbnser ehrten ihr Andenken . Fern von ihrer Heimat ruhen
die süns westfälischen Reiter in märkischer Heide unter einem
Denkmal , das von Kiefern und Blütenstränchern eingesalzt ist
und ihre Namen mit der Inschrift trägt;

„Schmücken euch auch keine Ruhmeshallen —
" " mo "Für Deutschland Freiheit seid auch ihr gefallen !"

0 . <Ä. s7c>si 'stei.

Hinnerk Lohmann gewinnt die Schlacht
z auch der einfache Mann Gelegenheit hat , seinem Vater¬

lands mit höchstem Ruhm zu dienen , und durch seine Treue
Latz

und Zuverlässigkeit das Schlachtenglück aus die Seite seiner
Landsleute zu lenken vermag , selbst wenn der Feind in der
Nebcrmacht sein sollte , beweist die Geschichte des Jobst Hinnen
Lohmann , dem Preußen den Sieg in der Schlacht bei Minden
verdankt , die am 1. August 1759 geschlagen wurde.

Am Tage vor der Schlacht verlangte Marfchall Cvntaocs
vom Bürgermeister der Stadt , die kurz zuvor in die Lände
der Fränzvsen gefallen war , er möge ihm einen zuverlässigen,
wegekundigen Mann zur Verfügung stellen . Der Bürger¬
meister dachte nicht lange nach und schickte den Fischer Jobst
Hinnerk Lohmann zu dem Marschall . dachte dabei , daß Lvtz-
mann sich allezeit als zuverlässig erwiesen hatte ; wegekundig
war er auch und noch etwas mehr ; denn in jungen Jahren
war Lohmann zur See gefahren und hatte aus srcmden
Schissen unter anderem auch die französische Sprache gelernt.
Aber das wußte der Marschall nicht , und so unterhielt er
sich mit seinen Offizieren unbekümmert über dek! Auftrag , »nt
dem der dumme Kerl zum Herzog von Brisiac , der mit seinen
Truppen in Herivrd lag , geschickt werden sollte. Unterdes
holte man ein Paar srisch besohlter Militärstiefel herbei, gab
sie dem Boten und machte ihm klar , daß er sie dem Herzog
von Brissac persönlich in Ssrsord abzugeben habe, wo nah
diesem Muster 38 888 Stück hergestellt werden sollten. Mn
der Androhung , ihn bei unpünktlicher Ausführung des A»I-
tragcs schwer zu bestrafen , entließ man den Boten , der sich
sogleich aus den Weg machte.

am Rathause auf den Wagen kletterte , der ihn em
Stuck mitnehmen sollte , trat der Bürgermeister an Lohmann
heran , und ermähnte ihn ; Jobst Hinnerk , sich tau , wat du

8 >̂ rr Bürgermeister , antwortete dieser , ick weit, wat ick
dohe . Tann fuhr der Wagen ab , der ihn bis Aulhmffc» an
der Porta brachte . Vvn da sollte Hinnerk zu Fuß 8°^ ":
Aber amtatt auf dem nächsten Wege nach Herford zu um -
schieren schlug er nun den Weg nach Hilft ein, wo.Ihr Verteidiger . Leutnant v. Lehsten , wies vergeblich aus ^ " nun den Weg nach Hilft ein, w°. >?w er

ihre Offenheit und ihk hohes Ehrgefühl hin . Das Krieas ^ Hauptquartier der Verbündeten lag . Hier lieh er
M' i' iöit bö, -l - leine Waste fMt , . n >, nch vor den Herzog von Brannschweig führen , dem er b -

richtete , was er dem Gespräch der ' französischen
nominen . Sogleich löste man die Sohlen von den »Mustc,
schuhen und fand zwischen ihnen den genauen Plan-

"in 1. August der Kampf gegen das berbnndetc -
gcsuhrt werden sollte . Das war eine . willkommene
ffchnbll ffvurde eine Abschrift genommen und dann der iw
orglaltig wieder an seinen Platz gebracht , woran , L°l »wn

sich n.ff den Weg nach Herford machte , wo er am Ab "d d
^ in , die Hände des Herzogs >w,n Bnst -w l°8

fliehen

geeicht horte seine Worte kalt und schweigend an lein
Urteil lautete : „Tod durch Erschießest, " '

Angesehene Kottbnser Bürger versuchten das Kriegsgericht
gnädig zu stimmen — vergebens . Leutnant v. Lehsten hielt
mit zwanzig Reitern Ehrenwache vor dem Geiängnis Den
ganzen »Tag lang kamen Männer » nd Frauen um den Ge
iangenen Wein und Speisen zu bringen und sie zu ermuti¬
gen . Die süns Reiter blieben standhaft und tapfer Wir sie¬
ben sür die deutsche Freiheit !" sagte Mocke. Es ist o als
wenn wir bei den Preußen ständen und im Kmutif ,„ n
Vaterland sielen ." OU'.

Mit diesem Glauben , der ihnen Kraft und Festiakeit aaN
gingen sie am tk . Juli in den Tod . Bei Sielow „um t
KvttbnS , inmitten der blühenden Heide war ein n? "!
ausgeworfen, vor dem sich die süns Verurteilte! stellt '
Eine ganze Brigade war im Halbkreis ausmarschiert Taui ^ s
von Bürgern und Bauern standen hinter den "Soldkten ^und

d" den .'tre>lsn""B̂ n̂ mit^ ^ nkwô n^ icd" ,eutlich^
Als- .. ... anderen Morgen die Franzosen vugril ^ !!:,,,. m,i

sie an - allen Stellen , die sie vom Feinde 7>M
einen vorbereiteten Gegner , der , obwohl l^ mach" . . ^
doch durch die Kenntnis des genauen Schluckst̂ - . ^
Lage war , im Verlauf einer harten Schlacht d, Enden
seine giahne zu heften , als dessen Folge die
räumen mußten und nach Süden abrückten . Lnen Oris » .



Niederdeutsche Rundschau
Nphuscn. 8tut den Hartsteinwerken ereignete sich eia 11^

fall.  Der Arbeitskamerab Minidermann aus Embsen ^wov
mit Sandauflaiden beschästigt, als ein Teil der Erdmaüe
Rutschen km. Hierbei kamen einige gesrorene Sandblöcke ns
Nellen und druckten chn gegen die eiserne Lore Einche
Arbeitskameraben kamen hcrbeigeeilt , um ihn a>us ^ d^r ^
drängten Lage zu befreien . Beiin Neberkippen der Lore LrM
der Arkxntskamerad Kruse aus Mahndors mit seinen Beinen
z.oifch°n die Lore . Er erlitt dal ^ i einen Beinbruch wLh 'nb
das andere Dem ebenfalls verletzt wurde Der ArÄtska erad
Mindcrmann wurde obensalls erheblich verletzt. ™

Rotenburg . Die Eierverwert unasaenoii - ^
fcha ft  hielt ihre JahreShauptverfammlung ab. dtt ein lrtte,i-
iches Bild von dem „ f d l ü h e n d e r b ä n e t che n ® :

flu gelzu  cht brachte , Im Laufe des Berichtsjahres lieierten
W3 Gcnoßcn 7 418 217 Eier , das waren <5,2 Prozent mehr al"
>m V°riahre ab 7278 Stück Geflügel wurden an die Ge-
rwlienschaft abgeliesert , eine Steigerung um 27 Prozent gcaen-
ub" .dem Voriahre Zum Ausdruck gebracht wurde , das, der
Ausstieg der heimischen Geflügelzucht insbesondere der Einsüh-
rung der Festpreise zu danken sei. Die bäuerliche Geslüaeir >d i
ruhe säst ausschließlich in der Hand der Frauen so fei der
Bäuerin der Aufstieg der Geflügelhaltung gleichfalls ZU danken
M d« « zeit sei es eine NotwelLgkN , mich auf dem
Gebiete der Geflügelzucht nicht nachzulassen , sondern eine wei¬
te? Steigerung zum Besten der Volksernährung zu errcicheii.
Eine scharfe S ^ llunc^ wurde gegen den Schwarzhandel einge-
nommen, An Eintragsküken und Junglzennen verinittelte die
Gciiosienschait rund 86M Tiere . _/

Maricnbcrg . Im benachbarten Berod wurde der Landwirt
Johann Zingel beim Skatspie ! von einem
Herzschlag  betroffen . Znm Schrecken feiner Spielkamera¬
den sairk Zingel plötzlich ans seinem Stuhl um . Ter Arzt
tonnte nur noch den Tod sestftellcn.

Eschershausen . In Oelkassen ist im Alter von 95 Jahren
der Invalide Heinrich M ei er gestorben und unter großer
aliiteilnahme der Bevölkerung zu Grabe getragen worden
Mit Meier ist der letzt « Leineweber  des Lennetales
dahingegangon.

Salzwedel . Ans einer Straße nach Salzwedel entdeckte ein
Bauer zwei Kinder , die hinter einem Busch kauerten und a m
Einschlafen waren.  Die Kinder hatten ohne Wissen der
Eltern das Haus verlaßen , um die einigp^Kilometer von der
Stadt entfernt wohnenden Großeltern zu besuchen. Der Weg
hatte sie müde gemacht , und da Schneetreiben herrschte, hatten
sie hinter dem Busch Schutz gesucht. Zweifellos wären die
Kinder erfroren,  wenn der Bauer sie nicht zur rechten
Zeit aufgesunden hätte.

Walchum . Die beiden Kinder einer hiesigen Familie spielten
vor einigen Tagen im Zimmer , wobei ein 2^ jähriges Kind
vom Stuhl siel und sich den Arm brach, aim anderen Tage siel
das 1>6jährige Kind ebenfalls vom Stuhl und brach sich auch
einen Arm . Ein , Unglück kommt selten allein.

r * ?1 Un0lül * geriet er in ein von Fischern ae-
waren ^ Glücklick̂ ? ^! in dem Fischnetz? ausgestellt
bnÄ in n 5 ^ erweise wurden seine Hilferufe rechtzeitig ge-
werden " konnte^ ^cm . nassen Elemen 't °nVrifse ° n

Aurich . Als Justizwachtmeister Flicdner einen jüngeren
Nnnk- l k>° " n g e n e n , der eine mehrjährige Zuchthaus-
entivrmm 3U? Vernehmung vorsühren wollte,
aer Ai» " Ä a^.an ° te  durch eine Nebentur des Amts-
fmb Beamte nahm sofort die Verfolgung auf
der l in „ Ausreißer am Wall des Regierungsgartens wie-
wahrsam bringen »" ldft ™' in  ® e=

anUewifi, ^ ^ über das Emseis  wird noch'
Ä u - I ' l ' .5?e ~’ ter "uch durch den Wittern ngsumschlag
wannn e Fußgänger , Fahrräder und Personenkraft-
Nonff Astern noch die Ems passieren . Bei. Hilkenborgliegen die Eisverhältniße ebenso.

Papenburg . Kommt da in einem Emslandorte ein junger
Mann in ein Haus , um WHW .-Plaketten zu verkaufen . Be-
8 , et wurde er bei diesem löblichen Tun von feinem treuen
Hunde . In der Küche schnurrten unterm Herd drei
£ r?A e.n i ,bie f in  d °r Warme recht wohl sein ließen,
plötzlich sahen sie den großen Hund vor sich, wie ein geölter
Blitz sausen ,m nächsten Moment zwei Katzen unterm Herd
weg, fegen über Tisch und Schränke , reißen Tassen und Kan¬
nen von dem Tisch, sogar einen Spiegel von der Wand , gehen,
dann die Gardinen hoch, wobei auch ein Gardinenkasten nach
unten kommt , stoßen dann durch eine Scheibe und sind ver-
Ichwunden . Die dritte Katze war inittlerweile aus dem Herd
gelandet , verbrannte sich dort wohl die Pfötchen , sauste blitz¬
artig in den Kamin hinauf iind findet sich, durch den Schorn-
fteln rutschend , aus dem Dache des Haines wieder , wo sie kläg¬
lich miauend , eifrig bemüht ist, den Ruß aus den Schnurr-
hnaren zu putzen. Nuten in der Küche aber stehen verdutzt und
sprachlos die Bewohner des Sauses nebst dein Hund . Erst nach
einer ganzen Weile legt sich der Bann und löst sich in ein
Üballeiides Gelächter auf , in da.» auch Karo eingestimmt haben

Alfhausen . Ein nicht alltägliches Erlebnis hatte ein hiesiger
Handwerksmeister . Vier kleine Schwein chen,  die es
verstanden hatteii . einen Weg ans ihrem heimatlichen Stall
zii sinden , waren auf ihrem alnsflug in den' Kiihstall geraten.
Das pralle Euter der friedlich liegenden Kuh hatte es den klei¬
nen Dingern wohl angetan . Durch die schmatzenden Geräusche
wurde man auf das idyllische Bild aufmerksam . Friedlich lagen
alle vier zusammen und labten sich an der frischen Kuhmilch,
die sie aus erster Hand bezogen. Als man nach einiger Zeit
die Kuh zum Stehen brachte , war es den Vieren anscheinend
nicht recht, guietschend liefen sie im Stalle umher , aber bald
wußten sie Rat : 21« ? den Hinterbeinen stellend, setzten sie ihre
Mahlzeit fort . Da es aber nicht im Sinne des Vierjahres¬
planes war , brachte man die vier 2lusreißcr wieder in ihren
Stall zurück.

Lcinesclde. Im Wärtesaal der Bahnhosswirtschaft ereignete
sich ein ausregender Vorfall . Ein junger Mann zog plötzlich
aus der Tasche einen Revolver und jagte sich eine Ku¬
gelin die Schläfe.  Im gleichen Augenblick hielt ein Ver¬
käufer der WHW .-Lotterie einem Gaste am gegenüberliegenden
Tisch das eben gekaufte Los unter die Augen : cs war ein E e -
winn von Ivvü  RM . — So wohnen Tod und Glück
dicht beieinander.

Delmenhorst . Als ein Volksgenosse zwischen Steevenhagen
und Stenum mit seinem Fahrrad in schneller Fahrt den Berg
hinunterfuhr , sprang ihm plötzlich die Kette  ab , so
daß er, da anscheinend seine Handbremse nicht in Ordnung
war , entgegenkommenden Passanten nicht schnell genug aus¬
biegen konnte . Um nun die Fußgänger nicht anzusahren,
steuerte er geistesgegenwärtig sein Rad in den Graben , wo er
in de» weichen Schnee stürzte . Wenn auch das Vorderrad ver¬
bogen war , so kam der Gestürzte wenigstens mit dem Schrecken
davon.

Berne . Die seit 1933 bestehende und von einem Schulverein
getragene Höhere Privatschule wird zu Ostern 1940 auf die
Gemeinde Stcdingcn übergehen und zu einer Mittelschule
umgestaltet.

Minden . Eine seltsame Zeitgenossin ist eine Hausfrau in
Lorbcck, die von einer Nachbarin um . zwei Eimer
Wasser  gebeten wurde , da die eigene Wasserleitung infolge

-des Frostes den Dienst versagte . Die also um Wasser Gebetene
schlug der Nachbarssrau kurzerhand die Tür vor der Nase zu
mit den dürren Worten : „Ich gebe ni  chts !" Man hat
von berufener Stelle der „Frau Eebenichts " die Augen geöff¬
net über ihr Verhalten , das alles andere als gemeinschasts-
sördernd ist.

Bohlenberge . Ein Unfall ereignete sich beim Einbiegen in
eine Kurve aus der Hauptstraße . Ein Personenkraftwagen g e -
riet ins Schleudern  und landete in einem Straßen¬
graben . Glücklicherweise Überschlag das Fahrzeug sich nicht , so
daß die Personen sich in Sicherheit bringen konnten . Der
Kraftwagen wurde mit Hilfe eines Treckers wieder aus die
Fahrbahn gebracht.

Buttforde . Bei der großen Kälte der letzten Tage ist einem
jungen Mädchen die eine halbe Kopsfeite erfroren.
Das Mädchen , das «inen 2lrzt in Esens ausgesucht hatte , hat
den Zug verpatzt und mußte -nun bei eisiger Kälte den stunden¬
langen Heinuveg antreten.

Barel . Eine von Kindern veranstaltete Schneeball¬
schlacht  nahm einen bösen Ausgang . Nachdem der Kamps
beiderseits recht hartnäckig gc-Mrt wurde , griffen einige Jun¬
gen zu einem Spaten , um sich besser wehren zu können . Da¬
bei kam man sich so nahe , daß ein Schulkunde von einem
Spielgefährten mit dem Spaten aus den Kops geschlagen
wurde, und eine klaffende Wunde  erhielt.

Norden. Ein kleiner Junge rodelte mit mehreren Spiel¬
gefährten ans einem Schneoberg . Da gerade ein Auto vorbei-
suhr, wollte er mit dem Start warten , jedoch rutschte der
Schlitten weg und sauste gegen das Auto  Der Junge
erlitt hierbei einen alrmhruch.

Ein interessantes Spiel konnte ein Spaziergang n auf dem
Wall bei dem neuen Schwanenhäuschen beobachten . Jp dem
vom Eis befreiten Gewässer hatte sich eine Möwe nieder¬
gelassen, wahrscheinlich , um Futter zu suchen. Das patzte aber
dem einen der Schwäne durchaus nicht , denn jedesmal , wenn
die Möwe näherkam , schoß der Schwan mit ausgerecktem Hals
aus das Tier los und vertrieb es^ Dies wiederholte sich meh¬
rere Male , bis endlich die Möwe geschlagen das Feld räumte.

Rorddcich. Die SchisssverbindungHt Norder¬
ney  ist wiedcrausgenommen worden.

Wittmund . Aus der Bahnstrecke Norden —Wittmund entstand
ein Schienenbruch  der zu erheblichen Zugverspätungen,
siihrte, da erst eine neue Schiene herbeigcschasst werden mußte.

Emden. Einem Unfall wäre beinahe ein junges Menschen¬
leben zum Opfer gefallen . Ein 17jahriger Bursche ans Uphusen,
der in einem landwirtschaftlichen Betrieb in Uphuser -Schwager
beschäftigt ist. hatte seine Eltern besucht und trat den Heimweg
über das Eis an . Er geriet in ein Schneegestöber und verirrte
sich, so daß er schließlich in Riepster Hammrich anlaugte . Zu
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Berliner Börse
Berlin 24. Februar . Wie zumeist am Wachenschluß waren

die Umsätze an den Aktienmärkten wenig umfangreich , zu¬
mal die Kaufaufträge der Bankenkundschaft in der Haupt¬
sache weiterhin die Bentenmärkte betrafen . Obwohl zum
Monatsschluß und zum Steuertermin in größerem Umfange
Mittel erforderlich sind , zeigte sich keine nennenswerte Ver¬
kaufsneigung.

Am Mohtanmarkt stiegen Hoesch um Vs, Buderus um V«
und Rheinstahl um IVsV«. Klöckner und Vereinigte Stahl¬
werke gaben andererseits um je ‘/< und Stolberger Zink um
V«V« nach . Farben wurden um Vs°/o auf 174Vs ermäßigt.
Gummi - und Linoleumwerte lagen freundlich , wobei Har-
burger Gummi V« und Contigummi IV«°/o gewannen . Bei
den Elektro - und Versorgungswerten standen Lalimeyer,
Siemens und HEW . mit je plus 1 °/o im Vordergründe , fer¬
ner gewannen Akkumulatoren und Elektr . Lieferungen je
Vit  und Gesfiirel l '/<V». Sonst gingen die Steigerungen nicht
über VsV, hinaus EW . Schlesien büßten 1 und Schuckert
2V«V, ein . Zu erwähnen sind noch von Maschinenbauanteilen
Berliner Maschinen mit plus V« und Bemag mit plus 1 °/o.
Ferner von Kabel - und Drahtwerten Felten mit plus < IV»
und Allgem . Lokal und Kraft mit plus IV«. Textilaktien,
Autowerto , Bau - und Zellstoffanteile wiesen nur verhält¬
nismäßig kleine Veränderungen auf . Junghans kamen IV«
niedriger zur Notiz . Von variablen Renten stieg die Reichs-
altbesitzanieihe auf 141V« gegen 141V». Die Gemeindeum¬
schuldung notierte 96V» (minus V»V*). Steuergutscheine I
nannte man Dezember , .Tanuar und Februar 99.90. März
99.82V», April und Mai 99,72V». Im Verlaufe konnten sich an
den Aktienmärkten weitere Besserungen durchsetzen . Am
Kassarentenmarkt war die Lage allgemein ziemlich un-

Unsere Sportmeldungen
mmimniiuiimiiimiiiiiiimimiiiiniimiimniniimiimiiniimiimiimuiimiimii

Vann-Voxmeisterschastender fjj.
Heute vormittag , 10 Uhr . sinden im Uebungssaal des

BFC . HeroS an der Watsischstraße (Hansa -Theater ) die Box-
nieisterschasten des Bannes 75 (Bremen ) der HI . statt . Z»
diesen Meisterschastpn haben alle gemeldeten Kämpfer pünkt¬
lich anzutreten . Wiegen eine halbe Stunde früher . Kamps¬
kleidung schwarze Hose und weißer Obertrikot mit HJ .-
Naute . Vorschriftsmäßiger Haarschnitt . Eintritt frei.

Schweratlsletik-INeisterschasten in willielmsliaven
Der Bezirk Oldenburg -Ostfriesland im Bereich Nieder¬

sachsen hat sür den 19. März 1940 die Kriegsmeisterschasten
im Ringen untd,Gewichthebcn ausgeschrieben . Austragungs¬
art ist die Kriegsmarinestadt Willpilmshaven . Die Mcister-
schast im Ringen (griechisch-römisch) wird in den sieben Ge-

,wichtsklassen vom Bantam - bis zum Schwergewicht durch¬
geführt . Außerdem werden die Meisterschaften in der schweren
und leichten Altersklasse veranstaltet . Im Gewichtheben tre¬
ten die Stemmer des Bezirks in sechs Klassen, also außer
Weltergewicht , an . In diesem Wettbewerb gibt cs ebenfalls
in der Altersklasse Meisterschasten , die unbegrenzt sind. Jeder
erste Sieger erhält den Titel Bezirksmeister und eine NSRL .-
Urkunde , alle weiteren Sieger erhalten Urkunden . Für be¬
sondere Leistungen wird eine eigens gestiftete Plakette über¬
reicht werden.

5. winterkampfspiele der fjj.
Deutschland führt im Jugcnd -Ländcrkampf

Im Skiländerkampf der Jugend gegen Italien in Gar¬
misch-Partenkirchen hat Deutschland am zweiten Tage die
Führung mit 24:20 Punkten übernommen . Die Italiener
hatten durch das bessere Abschneiden ihrer Langläuser am
Freitag mit 14:8 Punkten in Führung gelegen, dann ge¬
wannen am Sonna >bend früh aber die deutschen Jungens den
AbfahrtAauf klar mit l6 :6 Punkten und verbesserten somit
das Gesamtergebnis auf 24:20 Punkte zu ihren Gunsten.
Die Zwischenrunde des Eishockeyturniers wurde am Sonn¬
abendvormittag mit zwei Spielen beendet. Berlin besiegte
Schlesien 4:1 (1:0 1:0 2:11 und ist damit neben dem vor¬
jährigen Sieger Ostland (Ostpreußen ). Wien und Kärnten in
der Vorschlußrunde . Ohne jeden Schwung war das Tressen
zwischen Wien und Kärnten , da sich beide Mannschaften
sür die Nachmittagsspiele schonten. 1:1 (0:0 0:1 1:0) lautete
das Ergebnis.

Sportlelirgänge in der Luftwaffe
Im Reichslnstfahrt -Ministerium hielten die Sportossiziere

der höheren Dienststellen der Lustwasse Besprechungen ab, um
Erfahrungen - und Meinungen auszutauschen und Weisungen
für die weitere Durchführung des Lustwasfensports während
des Krieges zu empfangen . Alle wichtigen Fragen wurden
unter den neuen Verhältnissen des Krieges in Angrist ge¬
nommen Schon vor einigen Monaten wurde der Sport bei
der Trupp « durch eine gruni >sätzlicl>e Verfügung geregelt
und viellercht zum ersten Male überhaupt Turn - und
Sportgeräte zum Mob -Gerät der Truppe erklärt . Wie schon
beim Einsatz im früheren Feldzugs wird auch jetzt wieder
der Sport bei den Soldaten der Luftwasfe gepflegt und
Sportlehrgänge jeder Art und jeglichen Umfanges werden
in den verschiedenen Verbänden in immer steigender Zahl
diirchgeführt . Es handelt sich dabei um Lehrgänge zur Aus¬
bildung von Sportlehrpersonal sowie um Sonderlehrgänge,
von denen die im Skilaufen der Zeit entsprechend jetzt im
Vordergrund stehen. Die Eröffnung und den Abschluß der
Tagung nahm der Inspekteur des Erziehungs - und Bil¬
dungswesens der Luftwasie , Generalleutnant Andrea , vor.

Deutschlands Rcnnrciter -Vctcran gestorben . Der Veteran
der deutschen Rennreiter . Johann Geschlecht, ist im Alter von
101 Jahren in .ßclchebrecht (Olberschlesien) gestorben . Johann
Geschlechl war Mitte des vorigen Jahrhunderts einer der ge¬
suchtesten Rennreiter , nachdem er am Stall des Grasen
Renard seine Ausbildung genossen hatte.

Neuer Sieg von Lou Ambers . Der Leichtgewichts-Weltmei¬
ster Lou Ambers kam in Newyork zu einem beachtlichen Er¬
folge. Ambers schlug den Welchrgewichtler Al Davis in
einem Zehnrundenkampf nach Punkten.

varäoclort . Oagen bloäs des Verkehrs traten keine besonde¬
ren Abweichungen mehr ein . Der Privatdiskontsatz wurde
hei 2lls °/o belassen.

Berliner Devisenkurse

Telegraphische
Auszahlung

•i * '

■a’o Vor¬
kriegs

kurs
24 . 2 . 1940

lield Brlel

23 . 2 . 1940
Geld Brlel

Afghanistan 18. 73 18. 77 18. 73 18 . 77
Argentinien 1 P.-P. fa 1 . 78 0 . 573 0 . 577 0 . 573 0 . 677
Belgien lOOBelga 3 81 . 00 42 . 08 42 . 16 42 . 00 42 .08
Brasilien 1 Milreis 7 1 . 33 0 . 130 0 . 132 0 . 130 0 . 132
Bulgarien 100 Leva 6 81 . 00 3 . 047 3 . 053 3 . 047 3 . 063
Dänemark 100 Kr. 4V, 112 . 60 48 . 05 48 . 1b 48 . 05 48 . 15
Estland 100 e . Kr. 4'e 62 . 44 62 . 56 67 . 44 62 . 56
Finnland 100 f. M. 4 81 . 00 5 . 045 6 . 055 5 . 045 5 . 055
Griechenland 100 D 6 81 . 00 2 . 353 2 . 357 2 . 353 2 . 357
Holland 100 fl. 3 168 . 74 132 . 47 132 . 73 132 . 47 132 . 73
Iran 100 Rials 20 . 43 14. 59 14 . 61 14 . 59 14 . 61
Island lODCisi . Kr. 6V. 112 . 60 38 .31 38 .39 38 .31 38 . 39
Italien 100 Lire 4k 81 . 00 13. 09 13. 11 13 . 09 13. 11
Japan i Yen 3 . 29 2 . 40 0 . 583 3 . 685 0 . 583 0 . 685
Jugoslawien 100 Din. 5 81 00 6 . 694 6 . 706 . 5 . 694 5 . 706
Lettland 100 Lats 5 48 . 75 48 . 85 48 . 75 46 . 85
Litauen 100 Litas 5 41 . 94 42 . 02 41 . 94 42 . 02
Luxemburg 100 Fr. 10. 52 10. 54 10 . 50 10. 52
Norwegen 100 Kr. 3!f 112 . 76 66 . 59 56 . 71 56 . 59 56 . 71
Portugal 100 Esc. 4 453 . 67 9 . 191 9 . 209 9 . 191 9 . 209
Schweden 100 Kr. 3 112 . 50 59 . 29 69 . 41 69 . 29 69 . 41
Schwell 100 Fr. ife 81 . 00 56 . 86 55 . 98 65 . 86 65 . 98
Slowakei 100 Kr 8 . 591 8 . 609 8 . 591 8 :609
Spanien 100 Fes 25 . 61 25 . 67 25 . 61 25 . 67
Türkei 1 türk , i 4 18. 50 1. 978 1 . 982 1. 978 1. 982
Uruguay 1 G.-P. 7 4 . 10 0 . 934 n . 936 0 . 934 0 . 936
Ver . Staat , v . A. 1 ? 4 . 39 2 . 491 9 . 495 2 . 491 9,495

Rund um die Welt
Neue Schneestürme in Südserbien

Belgrad , 25. Februar.
Reue Schneestürme haben allein aus der Strecke von der

südserbischcn Hauptstadt Skolpje (Uesküb) nach Eostivar heben
Züge zum Stehen gebracht. In Ostserbien mußte ein Perso¬
nenzug 13 Stunden infolge Schneeverwehungen aus sreier
Strecke stehen bleiben . Mehrer « Lawinen haben am Donners¬
tag sieben Todesopscr gelordert.

tawinenstürie sordern vier rodesopser
Innsbruck , 25. Februar.

Im Ozschtal ereigneten sich drei schwere Lawinenstürze , denen
drei Personen zum Opfer sielen. Während zwei Tote bereits
geborgen werden konnten , wurde die Leiche des dritten bis
jetzt noch nicht gesunden . — Ein weiteres Lawinenunglück er¬
eignete sich im Außersern . Dort wurden zwei Skiläuser in der
Nähe von Elirwald von einer Lawine verschüttet . Während
der eine sich selbst befreien konnte , wurde der andere völlig ver¬
schüttet und konnte von der Rcttungsmannschast nur noch als
Leiche geborgen werden.

In Frankreich: stauschgiftstandel wie noch nie
Brüssel , 25. Februar.

Einer amtlichen Berlautbarung zuiolge hat die französische
Polizei seit Kriegsausbruch 80 Rauschgifthändler verhaftet . Die
Erwartung , daß der Krieg zu einer Eindämmung des Rausch-
giftunwesens in Frankreich führen würde , hat sich, wie heute
scstgcstellt werden muß , nicht ersüllt . das Gegenteil ist ein-
getretcn : die Gier nach Betäubungsmitteln hat ein Ausmaß
angenommen , das die Verantwortlichen Stellen zu Besorg¬
nissen veranlaßt . Für ein Gramm Hervin , gibt der Derband
sür Rauschgistbekämpsung bekannt , werden bereits 50 Franken
gezahlt , ebenso viel wie für ein .Gramm Gold.

Sasroftrbruch im fllterofteim
hw . Kopenhagen . 25. Februar.

In Helsingö wurden am Montag durch Frostsprengung
eines Gasrohres drei Bewohner eines Altersheimes getötet und
vier tödlich vergiftet.

-Magisch" mit dom Seliobten verbunden
bsr . Hildburghausen , 25. Februar.

Ein 24jähriges ' Mädchen aus einem Dorf bei Coburg hatte
sich an einen als Kartenleger bekannten 54jährigen Mann ge¬
wandt . um von ihm einen Liebcszäubertrunk zu erhalten.
Der Zaubertrunk zwar blieb aus , doch dafür setzte der Mann
mit einer Behandlung ein . durch die sie nach allerlei Hokus¬
pokus „magisch" mit dem fernen Geliebten verbunden wurde.
Die Behandlung blieb nicht ohne Folgen . Nach ersolglosen
Abtreibungsversuchcn tötete das Mädchen ihr „magisches"
Kind . In der Gerichtsverhandlung gab es viel Kopfschütteln.
Beide, der Zauberer und das Mädchen , waren geständig . Der
saubere Gaukler wurde zu 2 Jahren und 6 Monaten Gefäng¬
nis verurteilt , das Mädchen kam mit 2 Jahren und 3 Mona¬
ten davon , wobei man ihre unglaubliche Dummheit als mil¬
dernden Umstand ansah.

ftamsterlager im euftschutskellor
Rordhausen , 25. Februar.

Bei der Besichtigung eines Luftschutzkellers in Nordhausen
entdeckten Polizeibcamte ein riesiges Hamsterlager , das sofort
sür die NSB . beschlagnahmt wurde . Wie sinnlos die Waren
zusammengeholt waren , geht daran ?' hervor : 600 Suppen¬
würfel , 20 Büchsen Fußbodenlack , 30 Paar Strümpfe , ein
ganzer Koffer mit Stoffen , über 1Y0 Päckchen Backpulver,
40 große Pakete Kindcrzwieback, 50 Büchsen Bohnen , über 100
Büchsen Oelsardinen , ein halber Zentner Linsen und mehr
als 100 Stück Speck, sowie ein großer Waschkorb mit Seife
und Seifenpulvcr gefunden wurden!

Zehn Jahre Zuchthaus sür 18jährigen Posträuber . In
Hamm wurde ein 18jährigcr Postsacharbeiter zu zehn Jahren
Zuchthaus verurteilt , weil er 40 Feldpostpückchen. 35 ge¬
wöhnliche Postpakets und einen Wertbrief von 1000 Mark
unterschlug.

Bier Wochen Hast wegen Trunkenheit . Gegen einen 51
Jahre alten notorischen Trunkenbold wurde Dorbeugungs-
haft von vier Wochen verhängt , weil er erneut in total
betrunkenem Zustande , aus der Straße angetrofsen wurde.
Aus demselben Grunde wurde einem Kutscher in Bochum
das Führen eines Fuhrwerkes verboten.

Wiener Polizei vollendete Fingerabdrucksammlung . In der
Dienststelle sür Daktyloskopie im Erkennungsamt der Wie¬
ner Polizei wurde jetzt die Sammlung von ungefähr 720 000
Fingerabdrucksblättcrn von Personen sertiggestellt . die bei
Gesetzesübertretungen verhaftet wurden . An Hand dieser
Sammlung konnten im vergangenen Jahre allein in Wien
169 Personen erkannt werden , die Versuchs hatten , unter
salschcm Namen aufzntretcn.

38 Stunden in einer Kiste cingcsargt . Ein vermißter elf¬
jähriger Junge aus Obcrlstlbersheim wurde nach l ^ tägigem
Suchen in einer Holzkifte in einer Turnhalle ausgesunden.
Wie sich hcrausstcllte . war er von Spielkameraden im Scherz
eingesargt worden . Da man ihn .vergaß , hatte er 38 Stunden
in der Kiste zugebracht.

Hnndcrttauscnde besuchten Salzburg . Das Fremdenverkchrs-
jahr 1939 weist im Gau Salzburg , eine glänzende Bilanz
aus . Die Zahl der Fremden ist von 47 909 im .Borwinter
aus 191 050, die Zahl der Uebernachtungen von 85 000 im
vorausgegangenen Halbjahr au ! 176 391 angestiegen.

200 000 RM . verjubelt . Das Landgericht Berlin verurteilte
den gemeingesährlichen Betrüger Hans Gattschalkson zu acht
Ja -hren Zuchthaus und Sicherungsverwahrung . Der neunmal
vorbestrafte Angeklagte hatte kapitalkräftige Leute um ins¬
gesamt 200 000 RM . geprellt und das Geld dann verjubelt.
Zwei feiner Opfer begingen Seldstmvrd.

Die chyänen alter O;esne
Die Vorfahren der „Älkmark-Mörder " / Ein Kapitel aus Englands Pirstengefchichte

Uapitan Uidd und die Lords

Die englische S-egeschicht- >st -m« e.nz.ge Kette °°« *«““
sagbaren Schandtaten, - an Mord, R-cht-bruch and P rat -r» ,
über denen natürlich stet- das Banner der Menschlichkeitheuch-
lerilch sl- tterte. Wenn di- Kalturnati -n-n heute aalt Eny -h-n
den - an der britischen R-giernng b-s-hlen-n blnt,g-n N-utrali-
tät- bruch and gemein-» Mord an den w°„ -nl°s-n d°ut,ch°n
Männern der „Altmart" dislutiere», dann wäre es an der Z-it,
dag sie sich daran erinnern, welche E-s-tze die gesamte britische
Seesahrt beherrschen. Jede- Blatt der -S-Ich>chi° d-r M-rr-
bcantwortet di- Frage. Eins dieser K- pit-l, nicht
blutigste und grauennallste. aber ->ns das d,- llni-r d«- ,iah >-
d-r Lüge and s -uch-l-i segelnde brityche Piraterie enthüllt,
ist hier nachznlesen:

Seit der zweiten üälste des 16. Jahrhimdcrts ! luchten die
lgländcr ihre überseeische Macht auf Kosten der Span,er a s
dehnen, nach ihrer Art abijr nicht im osfenen ehrllchen
uups, sondern mit Tücke. Gemeinheit und verrat denn der
äte liebt es den Schein zu wahren , um sich stets als dre
Whntc Unschuld hinstellen zu können , wenn der gepermgte

h für Analänder jene Seeräuber,  du wahrend des 1L
'hrhnndcrts in den westindischen Gewässern h°rumsiegeltei
Id die ivaniickien Gold - und -- ilbcrslotten brandschatzren.
itlidcin aber aeaen Ende des Jahrhunderts die « Panier ,°
isgeplündert waren , das> sie den Piraten
r, wurden diese schließlich ihreri,Beichutzern clbst " nh q̂ue ,
'il ne firfi nunmehr an deren Schissen schadlos hielten Jtun
[f einmal to« en %e  Schoßkinder der

räudigen Schäslein geworden , die man unschädlich mache

railb ? ĥatten, " ŵicder ^abnehmen . Tie Dperattonslmns gegen
e Seeräuber war Englands Nordamerika,nsche Kolon, «, vre
»tigcn Vereinigten Staaten Aufgabe betraut
Der englische 6°9en
itrbe , war „Lord Belmont . er «e l^ .. g r
e Piraten mit einem £ J. ein  Kaper-
ündete also eine Gesellschaft, ' ' 1 . = f»ntc ihr Raub
aternehmen wagte . Ten W « ,. n de? M an - foJItj
gejagt werden , min aber durchai Aschen Bel-
igentümern wieder znzustellcn . so Lord hatte
:°«ts und Genossen'ließen zul-M ^ orfcr  Kauimann.
icfen Plan zusammen mit einem 31 l,!nIlbcn bEibc  hohe
ammi  Livingstone . ausgeheckt , un ' n Me if)t Sc [b
nb höchste Teilnehmer für H gedachten, voranus solche Weife nutzbringend aiszubruigen « >

der Lordkanzler und Lordsiegclbewahrer von England , ferner
der Erste Lord der Admiralität und weiterhin das ganze
hohe Kabinett . - Nun fehlte nur noch der Handlanger , der
die Gedanken des höchst ehrenwerten Konsorttums in die
Tat umsetzte. Und er fand sich in Kapitän Robert Kidd,
einem Freund Livingstones.

Sein Vertrag lautete , daß er mit Livingstone zusammen
ein Fünftel der Kosten tragen solle, dafür erhielt er 10 v. H.
yon der Beute . Sollte der Kreuzzug nichts oder zu wenig
abwersen , so sollten Kidd und Livingstone alle Gcsamtaus-
lagen der Teilnehmer zurückerstatten , dafür aber das Schis)
behalten , eine heikle Bestlmmiing : denn dieses tonnte im
Falle eines Mißerfolges Kidds Verluste nicht decken.. Bel¬
mont indessen besorgte dem Kapitän außer dem Kaper-
brief sür die Piraten mit dem Grobsiegel
Seiner Majestät  iwch einen solchen gegen jranzostsche
Schiffe, da England damals mit Frankreich Krieg führte.

Kidd stach in See und merkte bald , daß sin Westindien , wo¬
hin sein Auftrag ging , nichts mehr zu holen war . so
segelte er eigenmächtig nach Madagaskar ; denn .der Indische
Ozean war nach der 2lusplünderung der Spanier zu einer
Goldgrube für die Seeräuber geworden . Aber auch hier
stieß Kidd auf keine schwarze Flagge . Allmählich gingen
ihm Proviant und Geldmittel aus , und feine beutegierige
Mannschaft wurde ailfsäsfig. Wenn es so we!terg-ing , ge¬
wann er nichts : er konnte dann sogar den Lords noch ein
Vermögen dranszahlen . Von allen Seiten grinste ihn eine
riesige Pleite an . . . .

Da wagte er einen verzweifelten -- chritt und griy un¬
weit Aden die indisch- Mokkailotte an . Aber kaum hatte
er den ersten Schuß abgefenert , als er von zivei Begleit-
schjsfcn der Mokkailotte — einem englischen und einem
holländischen Kriegsschiff - Feuer erhielt . Er machte sich
eiligst aus dem Staube . Mehr Glück hatte er an der Mala¬
barküste wo er nach Herzenslust kaperte und im übrigen
aan , die Methvdcn der alten westindischen Seeräuber an¬
wandte Seine wilde Mannschait aber wollte sich an englnchc
Schisse machen, welche die meiste Beute ocr,prad >en . ll,as
konnte Kidd natürlich nicht znlassen.

Er verschafsie sich nun von einem Franzosen , gegen den
er ja fein Kaperrecht besaß, einen franzvsnchen Paß ^ und
räuberte eine Zeitlaug als Franzose »stker lranzoi >sd)cr
Flagge . Dabei fiel ihm ein armenisches Schiri IN die Hände,
das ovii einen , englischen Kapitän bekehligt wurde . t,r suyr
in. Austrage der englischei, Ostindischen^Kompagiiie und war
ein großartiger Fang , bei den, Kidd seinen gairzen Einsatz
und noch erheblichen Gewinn dazu herausbekam.

Inzwischen merkte er, daß holländisch« Kriegsschisse hinter
ihm her waren . Er entfloh nach der Blaricninsel . Hier endlich
traf er die ersten echten Piraten , gegen die sein Austrag lau¬
tete, diese aber empsingcn ihn auf Grund seiner bisherigen
Taten als Kameraden mit donnerndem Salut . Das war nicht
das Schlimmste , aber sie schnappten ihm auch den größten Teil
seiner eigenen Mannschaft weg, die seiner .längst überdrüssig
war.

2luch in London war die Bombe eingeschlagen , die Ostindi¬
sche Kompagnie erhob Klage wegen ihres geplünderten Schis¬
ses, und nun stellte es sich heraus , daß die höchsten Träger der
staatlichen Ordnung als Mitglieder einer Kapergesellschast
einen notorischen Piraten in die Welt gesetzt und auch aus
englisch« Schisse losgelasscu hatten . Aber die englische Schein¬
heiligkeit kommt nicht so leicht in Verlegenheit . Tie Kompro¬
mittierten verleugneten Kidd standhaft als ihren Begustragtcn
und vcranlaßten sofort einen Haftbeschl gegen ihn . Man
brachte ihn nach London und verurteilte ihn als Seeräuber
zum Tode durch den Strang , lind er war doch nur ein Werk¬
zeug der schlimmsten Seeräuber gewesen, die im Regierungs-
Palast in London saßen , derselben Leute, die an den Taten
Kapitän Kidds moralisch mitschuldig waren.

Sie sind die 2lhncn derselben Männer , die heute im Inter¬
esse des englischen Kapitals die Welt in Brand setzen. Die
Vorsahren der bluttriefenden Piraten der Gegenwart , deren
Geist in den .Heldentaten der „Baralong " und jetzt im Mord
an den Männern der „Altmark " an Norwegens Küste scho¬
nungslos und in ganzer Nacktheit oflenbart ist. PD8.

Die 100 grössten Städte der Erde
Nach den neuesten Zählungvn kennt die Erde 45 Millionen¬

städte , die .größte ist Newyork mit 9,3 Millionen . An 44.
und 45. Stelle stehen Neapel und Bangkok, mit je einer Mil¬
lion Einwohnern.

Tie drittgrößte Stadt der Erde — nach Newyork und
London — ist Tokio mit über 6.98 Millionen Einwohnern.
Es folgt Paris mit 4,96 Millionen.

Berlin ist die iünstgrößtc Stadt der Erde (4,29 Millionen ).
Tic nächstgrößte deutsll)« Stadt Wien , steht in der „Wclt-
ranglistc " erst an 13. Stelle , Hamburg folgt an 18. Stelle.

Als Millionenstädte sind dem Europäer wenig bekannt:
Osaka mit 3,1 Millionen Nagoya mit 1,12 Millionen und
Kioto mit 1,11 Millionen Einwohnern,

Ostasicn hat allein 16, mit Bangkok sogar 11 Millionen¬
städte,

Unter den 100 größten Städten der Erde ist Dcntschland
mit li Städten vertreten,

Deutschiands jüngste Großstadt ist Lodsch. mit 650 OOO Ein¬
wohnern.

Als Riesenstädte sind lveniger bekannt Wu -Lan mit 780 000.
Taschkent mit 660 000. Witschang mit 650 000. Madras mit
650 000, Gorki mit 615 000, ,Hiveining mit 610 000, Tschunkiua
mit 635 000 Tschantschan mit 605 000, Havanna mit . 590 090,
Tnjepropetrowsk mit 505 000 Einwohnern . Pm».

Arische Merkwürdigkeiten
Irlands hundert Namen

Irland hat viele Namen . Als politisches Gebilde führte eS
seit dom 6. Dezeueber 1921 die Bezeichnung „A Daorstat
Grreann (Der Freistaat Irland ), der im Frühjahr 1937 in der
neuen Verfassung in Eire , Irland , umgewandelt wurde . „Eire"
oder „Jra " war . der Name einer sagenhaften Königin aus
Irlands Vorgeschichte. Die Dichter nennen Irland mit Vor¬
liebe „Inisfeil ", das bedeutet „Insel des Schicksalssteins ". Ge¬
meint ist damit der Stein auf dem Königsgrab von Tara , von
dem die Sage geht, daß er einst von den Göttern auf die In¬
sel gebracht wurde , später wurden dort die irischen Könige ge¬
krönt , Interessant ist, daß ursprünglich auch der Name Schott¬
land für Irland gebraucht wurde , denn die Iren hießen auch
Seoti , das bedeutet : die Schweifenden Erst als von Irland
aus im lMibigen Schottland Niederlassungen gegründet wur¬
den, ging der tztame Schottland aus dieses Gebiet über

Da die Iren mit rührender Liebe an ihrer Heimat hängen,
haben sic außer den genanten noch viele Namen für ihre In¬
sel gefunden , mit denen sie ihre Anhänglichkeit und Schnincht
an die Heimat ausdrücken : sie nennen sie „Grüne Insel " oder
„Smnragdinscl " Wege» ihrer immergrünen Wiesen , aber auch
„Wunschland des Herzens ", „kleine schwarze Rose", die
„Tranervolle ", die „dunkle Kuh " und mit vielen anderenNamen.

Jeder 13. Amerikaner ist irischer Abkunft
Tie Iren teilen mit den Slowaken das Schicksal, daß mehr

Iren außerhalb Irlands leben als auf der Insel . Tie irische
Insel zählt heute etwa 4,24 Millionen Einwohner , von denen
rund 3 Millionen im Freistaat Irland leben. Im Ausland
ater , vor allem in den Bereinigten Staaten , wahnen über
5 Millionen Iren . Jeder 13. Amerikaner ist irischer Abkunft!

Tie Schuld an dieser ungeheuren Auswanderung tragen die
Engländer , die es vor allem im 19. Jahrhundert darauf an¬
legten , die irische Bevölkerung soweit wie möglich ouszurotten,
indem sic sie dem Hungertod ouslicserten . Im Jahre 184t
zählte Irland noch über 8 Millionen Einwohner . Allein wäh¬
rend der Regierung der Königin Victoria erlitten 1.22 Millio¬
nen Iren durch englisches Verschulden den Hungertod , fast 4.2
Millionen wandcrtcn in dieser Periode aus . 3.66 Millionen
Iren wurden unter der glorreichen Herrschaft Victorias von
ihren Heimstätten vertrieben . Dagegen vermehrte sich die eng¬
lische Bevölkerung in dieser Zeit um das Dreifache!

Pfälzische Leineweber in Irland
Wenig bekannt ist, daß zu Beginn des 18. Jahrhunderts

1300 deutsche Leinelvcber aus der Pfalz mit ihren Familien in
der ' Gegend von Limerick im südlichen Irland angesiedelt wur¬
den. Tie Engländer wollten mit diesen deutschen Protestanten
die englandtreuen Elemente gegen die englandscindlichen katho¬
lischen Iren verstärken , sie hatten keinen Erfolg . Denn die
deutschen Leineweber wandelten weiter nach Amerika oder gin¬
gen in der irischen Bevölkerung unter . vma-
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Mit dem U - Voot auf fahrt
,Pg ^ . 25. Februar.

Wir hingen aus p!> , - l ., . . V»m Bngr -mm summte
und klappte der Lietin, ! Die grünen Vorhänge
vor der Kommand . i- nngm . sich. Tor „Alte ", der
aus seinem Sosa - .» Avon  Zrhlas genonnnen
hatte , steckte den u - z ; i -„ us;  Frage Ulirzri -i ".

„Fünf Uhr . st , . ,ig . In 20  iUIinnten taucht Boot
aus ."

Von vorn und o.in .' rn nn-X̂ nnüte sich der Ruf.
Zur festgesetzten b > ,nir lvgan » öao Boot zu steigen.

Brausend und stst-und . ... ... die ' tust das ULasser aus den
Tanks . Der laiip - . insg , jin, ; an . im " crgang zu schlin¬
gern , nun ein plotstiii Ansransche » . . .

„Boot ist raus . rir -l der 'teilende , dann ein zielendes
Sausen , ein Knacken in den " luvn . ein tiefer Sc-ufzcr durchs
ganze Boot , mit : ein die srisciie Liisi liercinströmt . Das
Turnrluk ist ofsen.

Schon stand auch der „Alle zum Rundblick auf der Brücke.
Rein tag die Kimm ringsum , im Suden ein paar wenige
federleicht « Wölkchen . Die Brückonwache zog aus . Wachofsizier,
Wachunterofsizier , zwei Signalgasten . Alle mit besten Doppel-
gläsern . Jeder aus den, Ausguck nach Flugzeugen , Schissen
und — Torpedotausbnhnen . DaS Boot schulterte sanft unter
der Einwirkung der lausenden Diesclmaschine , die es mit
langsamer Fahrt vorantrieb . Die „Ladung " zum Wieder¬
aufkamen der Akkus war angehängt.

Der Kommandant kletterte wieder in den Turne hinab,
um noch bis zmn Frühstück ein wenig wciterzudrusseln . Kaum
hatte er die Augen geschlossen, da schlies er auch . Er hörte
nicht , daß der Dackschaster nebenan in der Messe mit dem
Frühstücksgeschirr zu klappern anfing . Gewohnte , gefahr¬
lose Geräusche . Hätte aber die Maschine ehre Umdrehungs¬
zahl veräeedert oder wäre sonst ein irgendwie ungewohntes
Geräusch aufgetreten , er wäre mit unfehlbarer Sichcrl )«it
erwacht und in die Zentrale geschossen, geweckt durch den
Instinkt derer , die auch im Schlaf noch insgeheim aus Posten
sind.

Im Horchrau -m schaltete der Funker der Wache den Früh-
nachrichtendienft ein , ehe er nebenan im Fnn -kvamn die Kopf¬
hörer umnahm . Einige Minuten erfolgte nichts ; er nahm eine
Spiegel -scherbe und besah eingehend seinen kräftig wuchernden
Bart.

Dal Das galt ihml — Schon warf die Hand Buchstaben
aufs Papier . Kolonne für Kolonne . „Na . die haben ja 'n
Haufen heute ", brummte er vor sich hin , „mal sehen, was
es Neues gibt ."

Während er noch am Entschlüsseln war , kam die Meldung
von der Brücke : „An Kommandant , Rauchwolken an Back¬
bord"

Der schoß empor , als hätt « er den Schlaf nur vorgetäuscht,
griff nach der Gcsechtsmütze und passiert « mit einer Beugung
und Drehung , der man vielfältige Uebung ansah , das Schott.

„Rauchwolken an Backbord " lies unten die Meldung durchs
Boot , während oben der Kommandant die Brücke erklomm.
Mit gestrecktem Arm wies der Eins -W .O . nach Südwcstcn.
wo sich winzige schwarze Rauchballen über der Kimm erhoben.
„Scheine » mehrere zu sein ", fügte er hinzu , vielleicht ein
Geleitzug ."

Der Kommandant antwortete nichts , er hatte das Glas vor
den Augen . „Tatsächlich ", sagte er endlich . „Na . den sehen wir
uns an ." Er schmunzelte . „Durchs Boot , Beeilen mit Kassce-
trinkcn ! Boot hat Gelcitzug an Backbord , setzt sich zum An¬
glist vor ." Schallend kam die Wiederholung aus dem Turm.

„Lassen Sie beide Maschinen „Halbe " (Fahrt ) gehen , Kurs
zunächst aus die Spitze des Geleitzuges ."

Er kletterte wieder hinab in die Zentrale und vcrtieste sich
in die Karte . Mit dem Zirkel Distanzen prüßmd , gab er seinen
neuen Kurs zur Brücke hinaus.

Durchs Boot zog der Dust frischen Kafsees . Im Bugrauip
hockten schon die Freiwächter aus den Kojen . Man war be¬
engt , aber Gewohnheit läßt vergessen . Aus dem Bugraum er¬
klang Gelächter und fröhlicher Streit . Im Turm versammelte
sich ein stetig wechselndes Tabakskollcgium ; hier allein war

das Rauchen erlaubt , hier entwickelten sich unter mächtigem
Qualm die Meinungen , Gerüchte und Parolen , ohne die ein
richtiges Bordlcbcn undenkbar wäre.

Der Vormittag kroch dahin , viel zu langsam den Ungedul¬
digen . die den Anglist nicht erwarten konnten . Ganz uner¬
wartet kam der Alarm . Die Glocken schrillten durchs Boot
Lampen leuchteten auf . Wie reise Früchte vom Baum purzcst
tcn die Brückcnwächter in die Zentrale.

„Turmluk ist dicht ."
Schon rauschte das Wasser in die Tauchtanks , das Boot

neigte sich, der Zeiger im Ticsenmanometer kletterte , dann
War das Boot dnrchgepcndelt.

„Schraubcngeräusch an Backbord — Aerstörergeräiisch an
Backbord ."

„Nutze im Boot ! SchleichfahrtI ", gibt der Kommandant.
„Auf x Meter gehen ."
Atemlose Stille im Boot . Da ! — Nun hört man ihn sogar

mit bloßem Ohr ! Jitjitjitjit — Ekelhast ! Dann schwirrt und
klingelt er über uns dahin . Wenn sie jetzt nicht kommen , die
Wasserbomben , — lvenn sie jetzt — zctzt — nicht kommen . .

„Zcrstörergcräusch wird schwächer, wandert nach Backbord
voraus ."

„llss !" sagt der Zwo -W .O. „Wenn der gewußt hätte . . ."
Unser Boot ändert Kurs , sackt ein Stück ab und taucht

wieder aus . Nun gehts mit großer ' Fahrt aus Anlausstellung.
Gelegentlich zeigen kleine , schwarze Rauchballen hinter der
Kimm , daß der Eeleitzug brav seinen Kurs hält.

Endlich kommt daS „Auf Tauchstationenl ", uud das Boot
bezicht seine Lauerstellung . Wieder sickern die Minuten , nnter-
brochcn durch lakonische Meldungen . Zuweilen gibt der Kom¬
mandant durchs Boot , was ihm das für Sekunden ausgc-
sahrcne Sehrohr zeigt . Er zählt sünf Zerstörer , einen davon
als Spitzenreiter , einen an Backbord des Gclcitzuges , drei ge¬
staffelt an Steuerbord . In der Mitte „Dampfer die dicke
Menge ".

Der Kommandant : „Torpedowafse Achtung ! Bugrohr « de-

Völligc Stille herrscht im Boot , Erwartung und Rut ^ .
Jeder Mann hat seine Eesechtsstation inn «. Die Miindungs-
klappen der Rohre werden geöffnet ; kaum hörbar flüstern die
Torpedobedienungen ihren „Aalen " zärtliche Wünsche zu.

Plötzlich zwei helle scharfe Detonationen . Wasserbombenc
Sind wiV gesehen? Fliegerbomben ? .

Die Stimme des Kommandanten : „ Schnell auf x Meier
gehen !" Blitzschnell sinkt das Boot , und schon hören wir . wie
es ringsum über uns schaufelt und quirlt . Der Gelcitzug geht
genau über uns hinweg . Hat er uns gesehen? Versucht er,
uns zu rammen ? Dann müßten doch Wasserbomben kommen!
— Aber es bleibt still . — ,

„Aus Schrohrtiese gehen !" Langsam erhebt sich das Boot.
Dem Kommandant zeigt ein Blick durchs Sehrohr , daß er
schräg hinter dem Eeleitzug steht.

„Beide Maschinen große Fahrt voraus ! Steuerbord suns-
zehn !"

Die E -Maschinen singen und pfeifen , das Ruder kommt au ),
drei Rohre werden „ klar " befohlen und „klar " gemeldet , und
in das jubelnd durchs Boot gebrülltc „Los !" hinein stürzen

'' schon alle Mann voraus , um den Austrieb auszugleichen , der
durch das Ausstößen des Torpedos im Vorschiff entsteht.
Gleichgültig , ob man sich die Knochen zerbügcltl Brausen,
Zischen , nach innen durchtretender Wasserdamps , Strahlen
von spritzendem Seewasscr , schwitzende, begeistert strahlende
Gesichter , tief herabgebückt unter die niedere Decke, und dann
der Befehl : „Auf x Meter gehen !"

Rasch senkt sich das Boot , seine Aale lausen ihren tödlichen
Weg auf die gestasselt fahrend « letzte Kolonne des Gcleitzuges
zu. Immer noch kreist der Zeiger der Stoppuhr . Fehlschüsse?
Ist die Lauszcit schon um?

Und dann bricht die Detonation durchs Boot , hart , hell
und schüttelnd . Gleich darauf eine zweite . Dann ist wieder
alles still.

Wir bleiben im Keller ; denn von achtern kommt ein Zer¬
störer herausgejitelt . „Der Feger ", wie wir ihn nennen , der
den Geleitzug von hinten sichern soll. Soll . . .

„Was meinen Sie , waren das Treffer ?" fragt der - Kom¬
mandant.

„Einwandfrei ", entgcgnet ihm der Torpcdomaat und lacht.
Dr . Volksaux Istaulr

kmpire in ernster öefastr
ver krieg und das britische Weltreich

In der gewaltigen Größe des britischen Weltreiches , das
mit seinen Dominions , der Kronkolonie Indien und den zahl¬
losen übrigen Kolonien , seinem Mandat Palästina und den
großen Einflußgebieten in Arabien , schließlich mit dem angeb¬
lich unabhängigen , aber von ihm völlig beherrschten Acgypten
etwa den vierten Teil der gesamten Erdobcrstäche umfaßt , liegt
gleichzeitig seine Schwäche begründet . Nur solange England
die Meere zweifelsfrei beherrscht , ist der Zusammenhalt des
Imperiums , dessen einzelne Länder durch keinerlei irgendwie
geartete Bindungen zusammengehören , sondern lediglich durch
die britische Krone , Handelsinteresscn und militärische Macht
an die Zentrale in London gebunden sind , überhaupt aufrecht¬
zuerhalten.

Bei der absoluten Abhängigkeit der britischen Lebensmittel-
und Oclversorgung von der überseeischen Zufuhr aus seinem
Weltreich und aus unter seinem Einfluß stehenden Ländern
ist es klar , daß Englands Kriegsührung mit der Beherrschung
der Meere und der Sicherheit seiner Küsten und Häfen steht
und fällt . Auch ohne die Wirkung der bisher erfolgten Ver¬
senkungen britischer und neutraler Schiffe durch U-Boote.
Flugzeuge und Minen überschätzen zu wollen , kann doch ge¬
sagt werden , daß sie mit ihrer empfindlichen Störung der Ver-
bindungslvcge zwischen England und seinen Dominions bzw.
Kolonien einen Griff an die Kehle des britischen Weltreiches
bedeuten , einen Griff , der katastrophale Folgen haben könnte,
wenn Deutschland erst einmal seine vollen Machtmittel einsetzt.

Soviel ist jedenfalls Mar evkenn-bar , daß schon heute die
Bereitschaft der Gliedstaaten des Imperiums , sür England
zu kämpfen , nicht annähernd so groß ist wie im Weltkriege.
Beginnen wir mit den Dmmm -ons , die verfassungsmäßig so

selbständig sind , daß sie über ihre Teilnahm « oder Nichtteil-
n-ähme an einem englischen Krieg frei zu entscheiden haben

Der Freistaat Irland  steht bekanntlich im schärfsten
Gegensatz zu England und weigert sich entschieden , am Krieg
gegen Deutschland teilzunehmen ; er bedeutet keine Hilfe , son¬
dern lediglich eine Bel -astcrng für die britische Kriegführung,
-die in einem späteren Kriegsstadium vielleicht noch einmral
sehr peinlich für England werden könnte.

Auch in Südafrika  ist ofsenda -r die Volksstimm -ung
weit überwiegend gegen einen Krieg mit Deutschland , wenn
auch der englandhörig « General Smnts im Parlament mit
geringster Stimmenmehrheit die Kriegsbeteili -gun -g gegen den
General Hertzog durchgesetzt hat , der strikte Neutralität for¬
dert und die Fortsetzung des Krieges einen „Beweis sür
Barbarei und ein Verbrechen gegen alle zivilisierten Men¬
schen" genannt hat . Freilich wird England , solange es die
Macht hat und die Freiheit der Südafrikaner nur aus dem
Papier steht , « ich weiterhin die Dolkssti -mmung rücksichts¬
los zu unterdrücken wissen, ""

Aehnlich in Kanadas  auch dort hat die britische Hetze
gegen Deutschland eine Parlamentsmehrheit für die Kriegs-
betciligung zustande gebracht , obwohl weiteste Kreise Kanadas
mit dem sinnlosen Krieg gegen Deutschland nicht einverstan¬
den sind . Neuwahlen , die an -f direkte britische Einmischung hin
demnächst stattfinden sollen , werden unter stärkster britischer
Besinflutzrmg wahrscheinlich ein Parlament und eine Regie¬
rung hervordringen , die unter Nichtachtung des V-vlkswillens
England völlig ergeben sind.

Von den großen Dominions scheint Australien  noch
am ehesten den britischen Forderungen zu entsprechen und be-

Nlrlcki 8on6sr
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Don Jiitland her , über Bclte , Bodden . Wicken und Sund
bläst der Winterwind wie aus vollem Mund,
bläst und bläst wie aus vollen Backen,
als wollte er Türme und Dächer packen,
sie zu zertrümmern und die Trümmer ins Wasser zu weh'n,
weil sie ihm mitten in seinem Wege steh n.

Bläst schon tagelang , morgens und abends und alle Nächte,
jagt die Wetterwolken , die Wellen , hetzt alle Mächte
Himmels und Wassers aus das Land.
scgt mit dem Flugsand entlang den Strand
und donnert mit Brandung vor Buhnen und Molen,
als wollte der Teufel die Erde holen.

Wie der Adler die Ente , greift er die Schisse an aus der See.
blendet die Kutter mit Böenhagel und Flackcrschnce,
leckt in die Dünen mit gierenden , gischtcndcn Zungen
und pfeift durch die Dörfer aus heiser quicmcndcn Lungen,
schlägt das Strandboot um mit brausendem Schaum
und bricht in der Düne krachend den ältesten Baum.

So leicht aber holt der Teusel die Erde nicht.
Gutes Boot bleibt auch in Stürmen dicht.
Hartes Volk beugt auch den Nacken nicht vor dem Sturm
und nicht zum erstenmal halten den Wintcrwind Dächer uud

Turm.
Gott läßt es stürmen , läßt Menschen und Schisse untcrgch ' n,
aber Gottes Wille läßt sie unverzagt von neuem aufcrsteh 'n:
So leicht soll der Teufel die Mcnschenerde nicht trügen,
mag er sie biegen , verletzen , jagen und hetzen: sie wird dennoch

siegen.

reits Truppentransporte nach dem Mutterlands bzw. Frank¬
reich entsandt zu haben.

Und wie steht es in den übrigen Ländern , die Englands
Gewaltherrschaft in irgendeiner Form unterstehen?

In der Kronkolonie Indien  finden bekanntlich dauernd
schwere Unruhen und Ausstände statt , die gegen die bri¬
tische Kriegspolitik und die gewaltsame Verschissung indischer
Truppen auf den europäischen Kriegsschauplatz gerichtet sind.
Denn das indische Volk will nichts von diesem englischen
Krieg wissen . Der Weltkrieg hat ihm zur Genüge gezeigt , was
von den .Versprechungen des britischen Herrenvolkes zu hal¬
ten ist : Statt der fest zugesicherten Freiheit und Unabhängig¬
keit hat das treulose England die Fesseln des indischen Vol¬
kes seit dem Ende des Weltkrieges noch schärfer angezogen
und mit den brutalsten polizeilichen und militärischen Maß¬
nahmen auch die geringste Freiheitsregung unterdrückt.

Unter stärkstem englischem Druck hat Aegypten.  das
mit dem Deutschen Reich auch nicht den geringsten Streit-
grund hat , Deutschland den Krieg erklärt und muß aus
britischen Besehl an seiner Westgrenze eine starke Verteidi¬
gungslinie gegen das italienische Libyen , von dem aus es
überhaupt nicht bedroht wird , errichten . Ob sich aus die
Dauer die wabren Eefükle des ägyptischen Volkes , vor allem
der leidenschaftliche Haß der ägyptischen Armee gegen die
angemaßte britische Militärherrschaft , die trotz Aeghptens
sogenannter Unabhängigkeit heute wieder besteht , unterdrücken
lassen , kann erst die Zukunft lehren.

Aufs schärfste steht in Palästina die eingeborene arabische
Bevölkerung den britischen Unterdrückern gegenüber , die ganz
offenkundig die Araber zugunsten des Judentums ausrotten
und aus ihrem eigenen Lande vertreiben möchten . Daß eine
allgemeine Erhebung Arabiens , die wahrscheinlich auch Aegyp¬
ten , vielleicht auch Indien mit sich reißen würde , sür Eng¬
lands Kriegsführung eine Katastrophe bedeuten , daß sie die
britische Ölversorgung aus dem Irak und Iran lahmlegen,
die Herrschaft über den Suezkanal und damit den Seeweg nach
Indien , der Herzkammer des britischen Weltreiches , stark ge¬
fährden könnte , lehrt ein Blick aus den Atlas.

Noch ist Englands Macht nicht so erschüttert , um mit einem
baldigen Zusammcnbruch seiner Herrschaft in irgendeinem
Teil seines Weltreiches zu rechnen . Soviel aber scheint sicher,
daß das lose Gefüge des nur durch Gewalt , Lüge und die
Macht des Goldes zusammengehaltene britische Weltreich eine
Niederlage des englischen Mutterlandes nicht überstehen
würde . Ruf dem europäischen Kriegsschauplatz wird daher
auch über das Schicksal des britischen Imperiums entschieden
Werden . Llazor a . u . von Leiser.
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An-g. »nt . L E5R

«roke 7ugvn «1 - Vorstellungen!
scnzuvuirs 3 .00 - kqoocirucs 3 .00  -

Ein ganzer liLerl Dick und Doof m-
klns « !m!comücl!o ckoc 7obl - 888« SüVkNIM WMibl ' Iöllll

occi . »  2 . 30-

Dtl̂ UNd DoVf,o- Mttsr->vno rurabt unä Taäol

^I !e unrsrs Ikester oisiven

ISSN  geöttnet

^ocnsriscnsu 1. 5olgs
mii cisn nsusstsn ksricktso

kllr Jugsncllicks srlsudti
8osir>tsg 2.L81ugsnctvorstellg . :

pst uncl pstsckon"neuleunci sin6 suck oklis bsrosiciSls Vsksirurig
sngsnskm ISMPSslSlt

bonntag,  25 . NSOruo ' .

lllllSk'slSillillgMllll»
«nscirliekencl

?rv »88 « Ll

llsute orotzs lugsnavokrteliungen: Heute pünktlich
tü und 17 Uhr

Gr . Gcldprcisjkat.
st! i, lIer

!. lU-i,,ck>nsii lü' tö

Eni « befte, heute
a'ligelalbte , iel,lei¬
stest , ältere Kuh,
gut in Milch , stc-
uer 2 im März
kalbende Kühe zu
verkaufen
Bauer Bullwinlel,
Lübbcrjstdt -Mühlc

P4l .4512 ° IPQi .l.02^ Vmon - 8 ! au86
1S Uflcvsr grovs ufic! spsnnsricis InmsnsrMm:

Mekarmsm !»ii88l88ippl
l.Ul!80l1U!rvsr Vortmuncisr §psr »slsussckanx

^sfcisntossisiowso 27
Ilermsrltt schaust !» g.z„

und ll.SII .«
Stiele <>.2g

Hugo Wcitcndoc ' ,
ndestraße 21
Ruf bSI « ,

Eis . Ösen 2« st?,
dreist . Gasbrenner
l8 , /?, von Il> bis
12 Uhr
Nheinstratze 114

vsru dis neus grovs V/ocnsnscnsu > setzt von 12 - 22 Ukr geotsnet MW c«rttki
Sebaldsbrück,

Heerstraße 2S1

Verdaut
äiterii -^ tyreto-

Maschinen lstscrt !!
Fritz Kleinst

Con -trescarpe 77

F . nvu . Kiniderw .!
Stastbsaug . 220 V .s

Cordes,
Charl -ottenka -mp
ab Bttrenstr.  20

Osi - grovsLigli-eckolgl

Gutcrh . bl. Anzug
Gr . I .iill, 3» ./?
Ang . unt . F 8831 1
Klein . Ösen 15 st? I
Haserkamp Ig/It I j

Neii« gr . und ist
Staubsauger

j.2S0 od. 110 Bolt I
Bezic -ksvcrtreter

C. Hund,
Orleansstr . 06

R-us 4 80 62

Ikk

singeniie Tor
kin lodis -lilm mit

Ssnismino Ligli
l<irrtsn I-Isibsfg . s-ii!6s icSsbEr.
dsos Olcisn , ^ smsr ^ustisssi'

!7ugsnci nickt ruosisLssnl

s-isuts 5 . 3 « » 8 . 15
î ontsg suck 4 .3«

i.scii8N!i'mk>moeeis!

Dec EAeicette

ccxciuiu
klN 188'/,igsr Volllrskksr

?kkos,ingen , I-vcik LngIi8cß ^
llsns dlossr , kucii 6oäüen
HugSn <̂ nickt rugs !ss8snl

s-isuts 5 . 3 « » 8 . 15

Nvck, mch. Blusen -
2 kl. s-d. Kleider !"
lur ein jüngeres
Mädchen , Spiegel , die große
Topsschrank . L-chrott -Verwcr-
Landwchrst . 12-l p tungsanlagc in ^
ab l l Uhr zu bri der -Duckwitjstrasie

Tcl . 5. 19 47/18
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